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DieGuildhallrede Lsrd
Sttltsbuvtrs.

Am Sonnabend hielt der englische Premierminister
Lord Salisbury bei dem Lord-Mayors-Bankett in dem
Londoner Rathhause (Guildhall) die übliche politische
Rede, die in ihr^.i HauptsteUen wie folgt lautet:

Es ist kein Zweifel, daß wir in unruhigeren Zeiten
leben, als wenige Jahre zuvor, und doch giebt es
vieles, für das wir Grund haben, dankbar zu sein.
Nach einem Hinweis auf den Tod der Königin fuhr
Redner fort: In anbetracht der Verwickelungen und
Schwierigkeiten, in denen sich England befindet, können
wir uns Glück dazu wünschen, daß der Weltfriede im
ganzen so wenig gestört worden ist und daß wir
bei den Großmächten so freundliche Gesinnung
und so korrekte Haltung gefunden haben. Ich möchte
behaupten, daß das vor 50 Jahren nicht der Fall ge¬
wesen sein würde. Es ist der großen Besserung in
unserem öffentlichen Denken zuzuschreiben, daß wir
uns durch alle diese Schwierigkeiten hindurch einer
so günstigen und sicherlich so neutralen Position
erfreuten, als die europäischen Mächte uns ge¬
währen konnten, und das ist kein kleiner Vortheil
gewesen. Leichte Wolken hatten sich in den letzten
Wochen über dem östlichen Mittelmeer
festgesetzt, aber, wie Sie wissen, sind
die Wolken wieder geschwunden. Das ist ein
großer Erfolg. Ich glaube nicht, daß so große vielleicht
verlegenheitsvolle Schwierigkeiten 50 Jahre früher eine
so unbedeutende Spur in unserer Zeitgeschichte hinter¬
lassen hätten. Es giebt wirklich keine Frage beun¬
ruhigenden oder ernsten Charakters, die ich besprechen
könnte, mit Ausnahme einer, und dies ist eine große
Ausnahme: der traurige, bedauernswerte K r i e g
in Südafrika.

Den Geist des Pessimismus, welcher sich über
alle Meinungsäußerungen ior der Oeffentlichkeit er¬

streckt, halte ich nicht für richtig. Es ist ja ganz
richtig, daß die Dinge zuweilen nicht ganz so gehen,
wie man wünscht. Aber die sich hieraus ergebenden
Gefühle sind der ftaunenerregenden Geschwindigkeit
zuzuschreiben, mit der die modernen Kommunikations¬
mittel arbeiten, welche dem Publikum entmuthigende
Umstände vor Augen führten, die unseren Vorvätern
erst nach mehreren Monaten bekannt wurden. Er
sehe, fuhr Salisbury fort, keinen Grund für
solchen Pessimismus und glaube auch nicht,
daß bei der Art des Krieges, den England
führt, die Engländer jemals von gewissen Wechsel-
fällen verschont geblieben wären. Er sei über¬
zeugt, daß sich die Engländer ein stetiges, unfehlbares
Vorwärtsschreiten bis zum erfolgreichen Ausgang
durchaus gesichert hätten. Alles, was bisher geschehen
sei, zeige, daß in den Ereignissen der Vergangenheit
nichts liege, was dazu beitragen könnte, in irgend
einem Grade die zuverlässige Hoffnung auf ein er¬

folgreiches baldiges Ende des Krieges zu modifiziren.
Allerdings sei dieser Abschluß nicht so schnell erreicht
worden, wie man erwartet habe, aber jenes Gefühl der
Nervosität und enttäuschter Vorstellungen sei der That¬
sache zuzuschreiben, daß die Art der Kriegführung, wie
sie England jetzt durchmache, nicht gehörig
in betracht gezogen sei. In den meisten Kriegen des
vergangenen Jahrhunderts, in dem deutsch - französi¬
schen Kriege, dem russisch - türkischen Kriege und den
anderen seien nur geschlossene Schlachten geschlagen
worden und, nachdem die Hauptstadt, der Sitz der Re¬
gierung, genommen war, habe es nicht mehr viel
gegeben, bis die Feststellung der Friedensbedin¬
gungen erfolgt sei. Das sei damals der gewöhn¬
liche Verlauf des Krieges gewesen, aber es sei nicht
der Universaltyp eines Krieges. Das war nur die
Art der Kriegführung, wie sie zwischen den
kultivirtesten und auf wissenschaftlichem Gebiet
am meisten vorgeschrittenen Nationen stattfinde. Es
sei eine Seltenheit gewesen, daß der Krieg nach einem
entscheidenden Siege noch bis zu einem neuen Kampfe
weitergeführt wurde, aber es habe doch auch mehrere
Fälle gegeben, wo das geschehen sei. So werde es
immer, wenn auch nicht mehr zweifelhafte, so doch lang
andauernde Kämpfe geben, welche große Anstrengungen
erfordern und ein gewisses Unbehagen darüber wach¬
rufen würden, daß der Erfolg nicht schneller erreicht
werde.

Man dürfe aber nicht glauben, daß, weil dieser
Guerillakrieg nicht mit der Schnelligkeit zu Ende ge¬
führt worden sei, wie das bei den Operationen großer
im Felde stehender Heere der Fall gewesen wäre,,
irgend welche Gefahren beständen oder ein Mißbehagen
am Platze sei. Es sei eben nicht zu vermeiden, daß
ein Guerillakrieg nach seinen eigenen Gesetzen geführt
und beendigt werden müsse. Das sei auch im 19. Jahr¬
hundert wiederholt der Fall gewesen, wo die Kriege
der Nationen, die mit ähnlichen Unternehmungen zu thun
hatten, ebenfalls länger gedauert hätten, als angenom¬
men war. Er erwähne hier die Kämpfe der Circassier
gegen Rußland, der Bretonen gegen die französische

Republik, der Bosnier gegen Oesterreich und den
indischen Aufstand. Es sei daher verkehrt, zu glauben,
daß England auf ganz unerwartete Schwierigkeiten ge¬
stoßen sei, weil der Krieg nicht unmittelbar nach den
«Liegen des Lord Roberts beendet worden sei. Seiner
Ansicht nach liege in der langen Dauer des Krieges
kein Anlaß zu Befürchtungen oder zur Entmuthigung.
Er könne hier nicht davon sprechen, was für An¬
strengungen gemacht würden, aber er könne sagen, daß
nach dem Urtheil einer der Männer, welche die beste
Gelegenheit hätten, das zu beurtheilen, was geschehe,
ein sicherer wesentlicher Fortschritt Monat für
Monat und Woche für Woche gemacht werde. Die
Anschauung, als ob die lange Dauer des Krieges eine
Folge von Gleichgiltigkeit, Indifferenz oder Nachlässig¬
keit der Regierung sei, müsse er entschieden zurück¬
weisen. Guerillakriege bedürften einer gewissen Zeit,
bis das Feuer, wie Milner sage, ausgetreten sei, und
es bestehe kein Zweifel, daß auch der Guerillakrieg
schon wesentlich an Bedeutung verloren habe. Es be¬
stehe auch kein Grund, zu sagen, daß die Regierung in
irgend einer Weise ihre Pflicht vernachlässige bei Er¬
füllung der Forderungen der Generale und bei der
Wahrnehmung aller der Forderungen, die zur Führung
des Krieges nöthig seien. Es sei ja viel kritisirt
worden, theils aus ehrlicher Ueberzeugung, theils vom

Parteistandpunkt aus, aber eS seien keinerlei bündige
Anklagen gegen die Regierung erhoben worden. Der
allgemein gehaltene Tadel habe keinen Zweck, er ersuche
daher diejenigen, welche etwa Gründe zu Beschwerden
hätten, ihre Klagen vorzubringen, damit sie geprüft
werden könnten. Ohne solche positive Darlegung dieser
Klagen sei es der Regierung unmöglich, sich gegen leere
Anschuldigungen zu vertheidigen, wo jetzt das Parla¬
ment nicht versammelt sei.

Redner ging dann auf die gegenwärtige Lage des
Krieges über und führte aus, daß er von den angeb¬
lichen Verhandlungen, welche die Oeffentlichkeit be¬
schäftigt hätten, nichts wisse. Die Lage sei unverändert.
England wünsche nichts sehnlicher, als diesen Gebieten
die Segnungen zurückbringen zu können, welche das
britische Reich, wie es seit Generationen gezeigt habe,
den Kolonieen, die zu ihm gehörten, zu geben imstande
sei. England wünsche, daß die Gebiete, in
denen jetzt der Krieg wüthe, wenn der Friede
wiedergekehrt sei, sofort die Freiheit und
die bürgerlichen Rechte haben sollten und,
sobald es nach Zeit und Umständen irgend¬
wie thunlich erscheine, auch die anderen Segnungen
der Selbstregierung genießen sollten, wie so viele der
britischen Kolonieen. Es würde sich aber mit der
Sicherheit Englands nicht vereinbaren lassen, den
Nachbarn, welche die Engländer nach nur zwei Tage
vorher erfolgter Ankündigung angegriffen hätten und
die augenscheinlich viele Jahre darauf verwendet
hätten, Vorräthe für diesen kolossalen Krieg auf¬
zuhäufen, Unabhängigkeit zu gewähren. Das sei der
Standpunkt Englands von Anfang an gewesen und
hierin sei keine Aenderung eingetreten.

Salisbury spielte dann auf die Rede Morleys an,
in welcher dieser eine Lösung der Schwierigkeiten
durch eine Kabinetsänderung und Ersetzung
des Kabinets durch Minister nahegelegt hatte, welche
die Tugend der Nachgiebigkeit besäßen, und sagte, er

glaube nicht, daß es für Morley eine so leichte Auf¬
gabe sein würde, die zur Zeit vorhandenen großen
Schwierigkeiten nach dem Grundsatz der Nachgiebigkeit
zu überwinden. Er sehe auch zur Zeit keinerlei An¬
zeichen dafür, daß das britische Volk einen solchen
Wechsel begünstige. Das Volk scheine fest entschlossen
zu sein, zu verhindern, daß diese Wirren in Afrika wieder¬
kehren, und auf dem Standpunkt zu stehen, daß, so
groß auch Opfer und Anstrengungen sein mögen,
England doch die Sache durchführen müsse, um diese
gewaltige stets drohende Gefahr von den Grenzen des
Reiches zu entfernen. Er wisse sehr wohl, daß sich
die Verhältnisse gegenüber dem vorigen Jahre sehr
geändert hätten und daß der Krieg nicht mehr die¬
selben Ausbrüche der Begeisterung erwecke, wie im
vergangenen Jahre. daS scheine aber nur wenig Ein¬
fluß auf das gesammte Verhalten des Volkes aus¬
zuüben. Er sei überzeugt davon, daß, was auch
geschehen möge, das Volk sich niemals durch
irgendwelche zeitweiligen Schwierigkeiten oder
durch eine in bet Einbildung bestehende Ent¬
muthigung von der Absicht, den Krieg bis zum er¬

folgreichen Ende zu führen, abbringen lassen werde.
Die Macht eines Landes, der Einfluß, den es
auf die Geschichte der Welt ausübt, die Stellung,
welche es innerhalb der Nationen einnimmt, werden
nicht lediglich durch Leidenschaft der Begeisterung be¬
stimmt. Eine weit werthvollere und wirksamere Eigen¬
schaft ist die felsenfeste Entschlossenheit, daß, wenn
einmal ein Volk von dem Gedanken durchdrungen ist,
daß die Beobachtung eines gewissen Verhaltens seine
Pflicht ist und in seinem Interesse liegt, dann keine
Entmuthigung und keine vorübergehende Unbequem¬
lichkeit, welche die Durchführung dieser Pflicht mit

sich bringt, es auch nur einen Augenblick davor zurück¬
schrecken lassen kann, stetig und, wenn nöthig, auch
mit großem Zeitaufwand die Politik durchzuführen,
welche nach seiner Ansicht die Politik des Reiches ist.“

Diese neueste Guildhallrede unterscheidet sich von

ihren Vorgängerinnen dadurch, daß sie die augenblick¬
liche Weltlage nur mit wenigen Worten streift und
sich fast ausschließlich um diejenige Frage dreht, die
den Engländern schon seit über zwei Jahren Kopf¬
zerbrechen macht, nämlich um den südafrikanischen
Krieg. Die kurze Bemerkung über die „leichten
Wolken“, die sich „vor Wochen“ im östlichen Mittel¬
meere gezeigt hätten, sind trotz ihrer Kürze recht viel¬

sagend. Die Anspielung bezieht sich auf den französisch¬
türkischen Konflikt; nun ist aber die französische
Flottendemonstration nicht „vor Wochen“ er¬

folgt, sondern vor etwa einer Woche, wo¬

raus zu schließen ist, daß Lord Salisbury
die französische Flottenexpedition selbst nicht als die
„leichten Wolken“ habe bezeichnen wollen, die „nun¬

mehr verschwunden seien,“ sondern höchst wahrscheinlich
diejenigen der Oeffentlichkeit unbekannten Vorgänge,
die der französischen Demonstration vorausgegangen
sind. Mit anderen Worten: es ist nach den Salisbury-
schen Ausführungen beinahe gewiß, daß Frankreich
gegen die Türkei andere Maßnahmen plante, damit
aber auf den Widerspruch Englands gestoßen ist, und
daß die jetzige Flottenexpedition einen Kompromiß
darstellt, der zwischen Paris und London vorher ver¬

einbart worden ist.
Was Lord Salisbury über den Burenkrieg sagt,

hat in der Hauptsache den Zweck, auf die öffentliche
Meinung in England beruhigend zu wirken. Lord
Salisbury konstatirt in dem Guerillakriege stetige Fort¬
schritte auf englischer Seite, die aber der unbefangene
Beobachter der südafrikanischen Vorgänge beim besten
Willen nicht finden kann. Die schweren Schlappen, die

England gerade in den letzten Wochen bei Rustenburg,
bei Bethel und auch in Südofttransvaal erlitten hat, sind
wohl Fortschritte, aber nicht solche der Engländer; die
englischen Niederlagen bei Rustenburg und Bethel zeigen
doch deutlich, daß die Offensivkraft der Buren noch
lange nicht gebrochen ist, sondern daß der Krieg trotz
aller Anstrengungen der Engländer noch Monate und
vielleicht Jahre lang dauern kann.

Das Ende des französisch'
türkischen Konflikts.

Eine Note der „Agence Havas“ vom gestrigen
Sonntag besagt: Der türkische Minister des Aus¬
wärtigen hat in einem Schreiben kraft eines kaiser¬
lichen in diesem Schreiben erwähnten Jrades erklärt,
daß die Pforte, nachdem sie den zuerst erhobenen
französischen Reklamationen entsprochen hat und indem sie
die neuen französischen.Forderungen annimmt, folgendes
zugesteht: 1. die legale Existenz unserer gegenwärtig
bestehenden Schulen wird anerkannt und ihnen Zoll¬
freiheiten in Gemäßheit der bestehenden Verträge und
Konventionen zugebilligt; 2. die legale Existenz unserer
gegenwärtig bestehenden Hospitäler und religiösen
Zwecken dienenden Anstalten wird anerkannt und ihnen
Befreiung von der Grundsteuer zugebilligt, sowie Zoll¬
freiheiten in Gemäßheit der bestehenden Verträge und
Konventionen; 3. die Pforte genehmigt den Bau, die
Wiederherstellung oder Vergrößerung von Ge¬
bäuden, die Schulzwecken, Zwecken der Krankenpflege
oder religiösen Zwecken dienen und während der Er-
eigniffe, die sich in den Jahren 1894, 1895 und 1896
in der asiatischen Türkei oder in Konstantinopel ab¬
spielten, beschädigt oder zerstört worden sind; 4. die
Pforte verpflichtet sich, als zu Recht bestehend
anzuerkennen Gründungen, Vergrößerung von solchen
Bauten oder Ausbesserungen, zu welchen Frank¬
reich in Zukunft schreiten sollte, wenn die Pforte von

der Absicht Frankreichs in Kenntniß gesetzt ist und die
kaiserliche Regierung binnen 6 Monaten keine Ein¬
wendungen gemacht hat; 5. die Pforte bestätigt die
Wahl des chaldäischen Patriarchen. Außerdem ist der
französischen Botschaft in Konstantinopel von den Schrift¬
stücken Kenntniß gegeben worden, welche darthun, daß
die oben erwähnten Entscheidungen zur Ausführung
gebracht sind. Unter diesen Umständen benachrichtigte
der Minister Delcassß die Pforte, daß Frankreich die
diplomatischen Beziehungen wieder aufnehme und dem
Admiral Caillard soeben den Befehl habe zu¬
gehen lasten, Mytilene zu verlassen.

DaS Geschwader des Admirals Caillard wird von

Mytilene wahrscheinlich nach Syra in See gehen.
Der Botschafter Constans wird sich demnächst nach
Konstantinopel zurückbegeben.

Einem Telegramm aus Konstantinopel zufolge hat
der Botschaftsrath Bapst eine Serie von Anweisungen
auf die türkischen Zölle erhalten, welche der Gesammt¬
heit der Forderung Lorando entsprechen und monatlich
vom 1. Februar 1902 bis zum 1. Mai 1903
zahlbar sind.

Der Vertreter des Patriarchen von Chaldäa in
Rom. um welchen es sich ebenfalls in dem französisch-
türkischen Konflikt handelte, erhielt, wie die „Voce della
VeritL“ meldet, eine Depesche aus Mossul, der Re¬
sidenz des Patriarchen, vom 7. d. Mts., in welcher
mitgetheilt wird, der Patriarch habe einen Berat des
Sultans erhalten, in welchem er anerkannt wird.

Admiral Caillard hat dem Marineminister Lanessan
telegraphisch Einzelheiten über seine Landung und die
Beschlagnahme der Hafenzollämter von Mytiline ge¬
meldet. Aus der Meldung geht hervor, daß nur eine
Kompagnie gelandet wurde.

Die Meldung, daß die Pforte England ersucht
hätte, Kleinasien gegen etwaige französische Angriffe zu
schützen und so die Konvention von 1878 zu erfüllen,
wird in Konstantinopel für unbegründet erklärt.

Das englische Geschwader unter dem
Befehl des Prinzen Ludwig von Battenberg, das in
Volo zur Beobachtung der Franzosen stand, hat am

Sonnabend klar gemacht, um nach Messina abzugehen.
Die meisten Pariser Blätter sprechen ihre Be¬

friedigung über die Beilegung des französisch-türkischen
Zwischenfalles aus. „Matin“ schreibt, Frankreich sei
nahe daran gewesen, eine Rolle im Orient zu spielen,
welche seiner nicht würdig gewesen wäre. Die
Flottenbewegung sei deshalb veranstaltet worden,
um den Sultan zu zwingen, einen Wechsel
zu bezahlen; das sei ein Vorgehen, das nicht wiederholt
werden sollte. Es sollte da mehr Kaltblütigkeit und
richtiges Maß geübt werden. „Gaulois“ sagt, das
Ende der Sache sei besser gewesen, als der Anfang;
Frankreich sei ausgezogen, um die Rechnung zweier
Bankiers und eines Industriellen zu begleichen. Zum
Schluß habe das katholische Frankreich sein Prestige
im Orient erhöht und den Sultan gezwungen, Kirchen
und Kultusanstalten zu respektiren.

Pslitifetze
* Br omberg, 11. November.

Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ schreibt: Einzelne
Berliner Blätter haben sich aus Kiel berichten lassen,
daß das „Geschwaderkriegsgericht“ in den letzten
Tagen bei den Verhandlungen über den „Wacht-
Untergang“ sowie die „Gazelle-Vorgänge“
die Praxis eingeführt habe, daS Gericht an Bord und
nicht im Gerichtslokal an Land abzuhalten. Hieraus hat
man weiterhin geschlossen, daß derartige Maßnahmen
bezwecken sollen, in Fällen, in denen Offiziere betheiligt
sind, jegliche Berichterstattung unmöglich zu machen
und selbst der öffentlichen Verlesung des Urtheils vor¬

zubeugen. Diese Ansicht ist irrig. Sowohl das
Kriegsgericht über den „Wacht-Untergang“ wie über
den „Gazege-Vorfall“ ist in der That an Bord des
Linienschiffes „Kaiser Wilhelm II.“ abgehalten worden,
aber aus ganz anderen bestimmten Gründen. Bei dem
Kriegsgericht über den „Wacht-Untergang“ war die
Oeffentlichkeit während der ganzen Verhandlung aus¬
geschlossen, weil es sich bei der Schuldfrage gegen den
Kommandanten, Korvettenkapitän von Cotzhausen, im
wesentlichen um Auslegung des taktischen Reglements
handelte und alle hierauf bezüglichen Fragen und Dar¬
legungen naturgemäß im Interesse der Landes¬
vertheidigung als Dienstgeheimniß anzusehen sind.
Diese Wahrung des Dienstgeheimnisses wird auch eine
Veröffentlichung der „Gründe“, welche zu dem Urtheil
geführt haben, verbieten. Für das zweite
Kriegsgericht über den „Gazelle-Vorfall“ hatte
der Gerichtsherr den Befehl ertheilt, die Ver¬
handlungen an Bord zu führen, weil es
nöthig wurde, den nichtfachmännischen Mitgliedern
des Kriegsgerichts das Herausnehmen einzelner Ver¬
schlußstücke eines Schnellladegeschützes unter den Ver¬
hältnissen, wie sie bei der Beseitigung der Geschütztheile
an Bord der „Gazelle“ geherrscht hatten, vor Augen
zu führen. DieS war nur an Bord möglich. Die
Oeffentlichkeit ist nicht ausgeschloffen worden und lag
auch keine Veranlassung vor, hiervon während eines
Theils der Verhandlungen abzuweichen.

Die „Russische Telegraphen-Agentur“ meldet: Die
Nachricht der „Köln. Ztg.“, daß Ruhland und
Frankreich beabsichtigten, eine gemeinsame Aktion
hinsichtlich der Einführung von Reformen in

A r m e n i e n und in den europäischen Provinzen der

Türkei zu unternehmen, entbehrt jeder Begründung.
Es ist nicht die Rede davon gewesen, sich bezüglich
dieser Angelegenheit an die Mächte zu wenden und

noch viel weniger eine internationale Konferenz einzu¬
berufen.

Die „Nordd. Allgem. Ztg“ schreibt: Zwischen
der deutschen und britischen Regierung ist über
die Entschädigungsansrüche der au§
Südafrika ausgewiesenen Reichsangehörigen ein
Abkommen getroffen, durch welches eine schnellere
Erledigung der Ansprüche ermöglicht ist als durch
die Kommissionsverhandlungen. Unter Verzicht auf



die Prüfung der Einzelfälle ist die Zahlung einer
Pauschalsumme vereinbart, deren Vertheilung unter
den Berechtigten den betheiligten Regierungen ob¬
liegen wird. Von diesem Pauschquantum ist für
deutsche Interessen die Summe von 30 000 Pfund Ster¬
ling gesichert, nahezu die Hälfte der von England über¬
haupt bewilligten Gesammtsumme und die dreifache
des zur Ablösung der deutschen Forderungen gemachten
Angebotes. Der Betrag reicht zum Ersatz aller un¬

mittelbaren Schäden, soweit solche sich nach Ermitte¬
lungen der deutschen Bevollmächtigten als berechtigt
herausgestellt haben.

Mehrausgaben für daS Reichsheer durch
Einrichtung von Maschinengewehrabtheil¬
ungen sind vor kurzem angekündigt worden.
Die „Deutsche Volksw. Korrespondenz“ bestätigt, daß
eine weitere Vermehrung der bisherigen fünf
Maschinengewehrabtheilungen im neuen Reichs-
haushaltsetat angefordert ist. Jedes Armeekorps solle
in Zukunft eine Maschinengewehr-Abtheilung von sechs
Maximwaffen erhalten. Die Stärke derselben ist fest¬
gesetzt auf 3 Offiziere, 9 Unteroffiziere, 58 Gemeine
und 43 Dienstpferde.

Beim König Otto von Bgiern haben sich,
wie der „Köln. Ztg.“ aus guter Quelle berichtet wird,
die Blutungen, welche vor einiger Zeit, sei es auf ein
Blasen-, sei es auf ein Nierenleiden schließen ließen,
seitdem nicht wiederholt. Man glaubte damal nur mit
einer kurz bemessenen Lebensdauer des geisteskranken
Monarchen rechnen zu dürfen. Heute sind die Aerzte
anderer Ansicht und hegen keinen Zweifel mehr, daß
ein organisches Leiden nicht vorliegt.

Dem „Wiener K. K. Telegr.-Korresp.-Bureau“
wird aus Konstantinopel vom 7. d. M. gemeldet: Die
vier Schutzmächte Kretas beschäftigen sich seit
einiger Zeit mit den zehn Punkten, in welchen der
Oberkommissar für Kreta, Prinz Georg, seine Vor¬
schläge für die Verwaltung der Insel niedergelegt
hatte, als er, einem ausdrücklichen Wunsche des Kaisers
von Rußland Rechnung tragend, sich zur Beibehaltung
seines Amtes entschlossen hatte. Ueber einen Theil
dieser Forderungen wurde in Rom in Konferenzen
zwischen der italienischen Regierung und den Bot¬
schaftern der anderen drei Schutzmächte entschieden.
Ein anderer Theil wurde den Botschaftern der vier

Schutzmächte in Konstantinopel auf besonderen Wunsch
der letzteren zur Prüfung übermittelt, darunter be¬
finden sich u. a. die auf den Schutz der kretensischen
Unterthanen, das kretensische Paßwesen, sowie auf An¬
erkennung der kretensischen Fahne bezüglichen Punkte.

„Daily Chronicle“ meldet aus Washington:
In einer Konferenz zwischen dem Präsidenten
R o o s e v e l t und dem Finanzkomitee .des Re¬
präsentantenhauses erklärte der Präsident, er sei ein
Gegner der T a r i f r e v i s i o n und werde dieselbe
in seiner Botschaft nicht empfehlen. Die Aussichten
bezüglich der Reziprozitätsverträge sind ebenso un¬

günstig. Ein Mitglied des Kabinets, mit dem sich der
Präsident wegen seiner Botschaft besprochen hat, er¬

klärte nachher, es sei auf zwei Jahre hinaus keine
TPifänderung zu erwarten.

□ Berlin, 10. November. Die ehrliche und in
ihren Grundtrieben gewiß rühmliche Entrüstung über
Chamberlains gehässige Verunglimpfung der
deutschen Kriegführung von 1870 führt jetzt zu Ueber¬
treibungen, die allmählich die stärksten Bedenken auch
in ausgesprochen nationalen Kreisen Hervorrufen.
Die thörichten Ausfälle Chamberlains haben sich ja
nicht bloß gegen Deutschland sondern ebenso gegen
Frankreich, Rußland, Oesterreich - Ungarn gerichtet.
Man hat sich darüber aber nirgend sonst als nur
bei uns aufgeregt, und man würde es in
angemessener Bewerthung jener frivolen Redereien
auch in Deutschland schwerlich gethan haben, wenn nicht
die tief eingewurzelte Abneigung gegen England den
entscheidenden Anstoß zu den jetzigen bedauerlichen
Uebertreibungen gegeben hätte. Zwar glauben wir
nicht an die von anderer Seite in lebhaften Farben
geschilderte Gefahr, daß es wegen der Protest¬
kundgebungen unter der Aegide des alldeut¬
schen Verbandes zu einem ernsteren Zer¬
würfnis; zwischen Deutschland und England
kommen könnte. Aber man kann kaum
daran zweifeln, daß die verantwortliche deut¬
sche Staatsleitung den Ueberschwang der Em¬
pörung in den jüngsten Protestkundgebungen als eine
Erschwerung ihrer Aufgaben betrachtet, und diese
Thatsache allein sollte zur Mäßigung in den Gefühls¬
äußerungen von Kriegervereinen und Studentenversamm¬
lungen mahnen. Kein deutsches Interesse kann for¬
dern, daß wir uns mit der Weltmacht England ver¬

feinden, aber jedes deutsche Interesse ist damit ver¬

knüpft, daß wir England auf unserer Seite haben,
wenn die Umstände es gebieten, sich Stützpunkte in

einer möglichen komplizirten internationalen Lage zu
verschaffen.

Stettin, 9. November. Heute Vormittag fand
auf der Werft des „Vulkan“ in Bredow in Anwesenheit
des Großherzogs Friedrich Franz IV. von Mecklenburg-
Schwerin, der Großherzogin Marie und des Erbgroß¬
herzogs von Mecklenburg-Strelitz der S t a p e l l a u f
des Linienschiffes „F.“ statt. Die Tauf¬
rede hielt der Großherzog Friedrich Franz IV., der
dem Schiff den Namen „Mecklenburg“ verlieh.
Die Taufe selbst vollzog die Großherzogin Marie.
Unter lauten Hurrahrufen des zahlreichen Publikums
glitt die „Mecklenburg“ glatt und majestätisch ins
Wasser. Bei dem heutigen Stapellauf hielt der Groß¬
herzog von Mecklenburg-Schwerin folgende Taufrede:
„Ich bin stolz darauf, im Aufträge Sr. Majestät des
Kaisers an dieser Stelle zu stehen, um, zugleich im
Namen Sr. königlichen Hoheit des Großherzogs von
Mecklenburg « Strelitz, an diesem stolzen Schiffe die
Taufe zu vollziehen. Du sollst jetzt hinabgleiten
in die See, die Dein Element und Deine Heimat
sein wird, und wir Mecklenburger lieben
das blaue Meer, das mit seinen Wogen den Strand
unserer Heimat umbrandet. Du sollst den Willen
und Herrschergebot Sr. Majestät des Kaisers gehorsam
vollführen, wozu sein Befehl Dich berufen wird, zum
Wohle des Vaterlands. Wir Mecklenburger wollen
unserm Kaiser treu ergeben sein bis zum letzten Athem¬
zug. Du sollst unter Flagge des Deutschen Reiches
die Ehre deS Reiches wahren in allen Meeren und vor
allen Völkern der Welt. Wir Mecklenburger wollen
dem Deutschen Vaterlande von Herzen dienen und
Treue halten bis in den Tod. Diesem Gefühl der
Treue geben wir Ausdruck, indem wir rufen: Se. Ma¬
jestät Kaiser Wilhelm II. Hurrah!
Nach dem Stapellauf unternahmen die Fürstlichkeiten
eine kurze Rundfahrt durch den Hafen, landeten um

IVa Uhr ant Dampfschiffsbollwerk und begaben sich von
einer Ehreneskorte des Kürassierregiiyents „Königin“

geleitet, nach dem „Preußischen Hos“. Hier fand um
2 Uhr ein Frühstück statt, an dem außer den mecklen¬
burgischen Fürstlichkeiten Staatssekretär von Tirpitz,
die Direktoren des „Vulkan“ sowie mehrere höhere
Offiziere und Vertreter des Reichsmarineamts theil-
nahmen.

Berlin, 9. November. Die Strafkammer
des Landgerichts verurtheilte den Grafen Pückler-
Kl. - Tschirne wegen Aufreizung der verschiedenen
Bevölkerungsklassen gegen einander in den öffentlichen
Frieden gefährdender Weise zu 300 Mark Geldstrafe
und sprach den Redakteur der „Staatsbürger-Zeitung“
Böckler von der Anklage des fahrlässigen Preß-
vergehenS frei. Die betreffenden Aeußerungen
hatte Graf Pückler am 14. Dezember 1900 in
der großen Volksversammlung in den hiesigen Concordia-
sälen gethan. Böckler berichtete darüber. Bei der
Strafzumessung wurde berücksichtigt, daß Pückler noch
unbestraft ist, und aus ehrlicher Ueberzeugung gehandelt
habe, wie ihm geglaubt werden solle.

Berlin, 9. November. Bei den heutigen Stadt-
verordnetenwahlen in der ersten Abtheilung wurden
ausschließlich Kandidaten der Liberalen gewählt.

Berlin. 10. November. Verschiedene Blätter
melden aus Wien, die Kaiserin werde im Früh¬
jahr sich nach A b b a z z i a begeben.

München, 9. November. Ueber das Befinden
des Prinzen Ludwig Ferdinand ist heute folgendes
Bulletin ausgegeben worden: Prinz Ludwig Fer¬
dinand hat die Nacht in ruhigem Schlafe verbracht.
Die Folgen des erlittenen Unfalles sind an der ver¬
letzten Schulter lokalisirt. Das Allgemeinbefinden ist
nicht gestört.

Kiel, 9. November. Heute Nachmittag lief auf
der Germaniawerst das Torpedoboot „Gr 109“ von
Stapel.

V Berlin, 10. November. Als die Sozial¬
demokraten bei den Berliner S t a d t v e r ord¬
ne t e n w a h l e n der dritten Abtheilung einen un¬
bestreitbar großen Erfolg errungen hatten, nahm der
„Vorwärts“ den Mund derart voll, daß er erklärte:
„Das Vertrauen der Berliner Bürgerschaft gehört der
Sozialdemokratie.“ Im Vertrauen auf dies Vertrauen
forderte er die „Genossen“ auf, auch in der zweiten
und dritten Abtheilung sich an der Wahl zu bethei-
ligen und für Paul Singer zu stimmen. Wir
wollen dem „Vorwärts“ nicht unterstellen, daß
er sich der Erwartung hingegeben hätte, Singer
könnte in irgend einem Bezirke durchdringen, aber wenn
man seine Aufforderung mit der oben angeführten
Aeußerung zusammenhält, so hat er doch zweifellos
angenommen, jS würde sich in allen Bezirken zu¬
sammen auf Singer eine Stimmenziffer vereinigen
laffen, die einer Demonstration gleichkäme. Und
das Ergebniß? In der zweiten Abtheilung sind
insgesammt 12 784 Stimmen abgegeben worden,
von denen auf Herrn Singer ganze 83 ent¬
fielen, also etwa 2/3 Prozent. Aus diesem Ergebniß
mag der „Vorwärts“ ersehen, daß der Satz, die Sozial¬
demokratie genieße das Vertrauen der Berliner Be¬
völkerung, denn doch einer sehr starken Einschränkung
bedarf. Denn hätten die bürgerlichen Parteien
nicht in einer Reihe von Bezirken der dritten
Abtheilung die Flinte ins Korn geworfen, so würden
in allen 3 Abtheilungen zusammen sicherlich mindestens
ebenso viel bürgerliche Stimmen abgegeben worden sein,
wie sozialdemokratische. Und diese bürgerlichen Stimmen
gehören doch sozusagen auchzur„Ber!inerBevölkerung.“—
In Verbindung hiermit sei beiläufig ein höchst eigen¬
artiger Grund angeführt, den sich die „Köln- Volksz.“
für den Ausgang der Wahlen der 3. Abtheilung
zurechtgelegt hat. Sie meint, ein guter Theil der der
Sozialdemokratie zugefallenen Stimmen sei auf die
Rechnung durchaus nicht sozialistischer, sondern sehr
monarchisch gesinnter Leute zu setzen, die ihrer Oppo¬
sition gegen unsere amtliche englische Politik damit
hätten zum Ausdruck verhelfen wollen. Wir
wollen gewiß nicht bestreiten, daß zdiese Oppo¬
sition in Berlin ebenso stark ist wie im
ganzen Reiche, aber wir glauben, daß darum auch nicht
eine einzige Stimme mehr der Sozialdemokratie zu¬
gefallen ist. Die Vermuthung des rheinischen Blattes
aber ist wohl nicht ganz absichtslos ausge¬
sprochen: man braucht nur daran zu denken, daß
speziell in Berlin die antienglischen Elemente wohl zum
größten Theil Kreisen angehören, die für den Kleri¬
kalismus nicht viel mehr Sympathieen besitzen, als für
die Engländer.

Düsseldorf, 10. November. In der heute
Mittag stattgehabten Festsitzung der hiesigen Handels¬
kammer, in welcher das neue Geschäftsgebäude durch
den Vorsitzenden der Kammer seiner Bestimmung
übergeben wurde, führte Handelsmini ft er
M o e l l e r in einer Ansprache aus, er gehöre nicht
zu denjenigen, die unsere jetzigen Zeitläufe pessimistisch
betrachten. Wir hätten einfach in unserem Waqemuth
während der zweiten Hälfte des letzten Jahrzehnts
zu viel unternommen. Wir hätten soviel neue Werthe
geschaffen, daß die Ersparnisse im Lande nicht aus¬
reichten, diese neuen Werthe zu bezahlen. Er (Redner)
schätze die mehrgeschaffenen Werthe sehr hoch; wahr¬
scheinlich würden sie 1 bis 1% Milliarden über¬
steigen. Naturgemäß bedürften wir einer Zeit
der Ruhe und Sammlung, um den Aus¬
gleich zu schaffen. Es gelte weiter zu schaffen,
wenn auch mit geringem Vortheil, und nicht den
Muth zu verlieren. Des weiteren wies der Minister
auf den vom Minister von Berlepsch gefaßten Gedanken
hin, die Bezirke der Handelskammern zu vergrößern,
und begrüßte dies als einen äußerst gesunden Gedanken,
dem man über fur&. oder lang wieder näher treten
werde. Der Minister schloß mit einem Hoch auf die
Handelskammer.

Gsfteweieh.
Wien , 10. November. Der Botschafter von

Szögyöny-Marich wurde gestern von Kaiser Franz
Josef in längerer Privataudienz empfangen. Der
Botschafter wird sich in den nächsten Tagen nach
Berlin zurückbegeben.

Wien, 10. November. Die zwei jüngsten Brüder
des Schah von Persien sowie zwei Söhne hoher per¬
sischer Würdenträger sind heute Nachmiltag zu längerem
Aufenthalte in Wien eingetroffen. Sie werden hier
dem Studium int Theresianum obliegen.

Wien, 9. November. Wie das „Fremdenblatt“
vernimmt werden die Delegirten der Rohzucker¬
fabriken und Raffinerien am 11. November
zu einer ersten Besprechung der Angelegenheit der
Kartellerneuerung zusammentreten. Das
Blatt glaubt, daß Aussicht auf eine Einigung vor¬
handen sei. Das Zustandekommen des Kartells hänge
jedoch davon ab, daß von keiner Fabrik, Rohzucker¬
fabrik ober Raffinerie, eine Extraforderung erhoben
wird, ferner daß alle Zuckerfabriken der Monarchie
dem Uebereinkommen beitreten.

Arras, 9. November. Es sind Maßregeln ge-troffen, um die Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten;
Truppenabtheilungen halten die Kohlengruben besetzt,
da man einen Ausstand befürchtet.

Paris, 10. November. Die indirekten Staats¬
einnahmen im Oktober sind um 6 Millionen Francs
hinter dem Budgutveranschlag zurückgeblieben.

Saint - Etienne, 10. November. Sechshundert
Bergarbeiter, die heute in der Arbeitsbörse versammelt
waren, sprachen sich für Vertagung des Generalaus¬
standes aus.

Petersburg, 10. November. Der Kriegs¬
zustand im Kwantunggebiet ist nunmehr
aufgeboben.

Petersburg , 9. November. Finanzminister
von Witte hat an den K a i s e r N i k o l a u s
folgendes Telegramm gerichtet: „Am 19./7. Mai
1891 haben Ew. Majestät eigenhändig in Wladiwostok
das erste Glied der großen sibirischen Eisen¬
bahn gelegt. Heute am Jahrestage Eurer Thron¬
besteigung ist die Linie der Ostchinesischen Eisen¬
bahn beendigt. Aus voller Herzensfreude wage
ich, Euerer Majestät meinen untertänigsten
Glückwunsch zu diesem historischen Ereigniß dar¬
zubringen. Mit der Schienenlegung in einer Länge
von 2400 Werst von Transbaikalien bis Wladiwostok
und Port Arthur ist unser Unternehmen in der
Mandschurei beendet, wenn auch noch nicht völlig. Trotz
der ausnahmsweise schwierigen Bedingungen und der
Zerstörung eines großen Theils der Linie im vorigen
Jahre kann vom heutigen Tage an auf der ganzen Linie
ein provisorischer Verkehr stattfinden. Ich hoffe, daß
binnen zwei Jahren alle noch übrigen Arbeiten zu Ende
geführt werden und die Bahn für den beständigen
regelmäßigen Verkehr: eröffnet wird. — Der Kaiser
erwiderte hierauf: „Ich danke aufrichtig für die
freudige Mittheilung und beglückwünsche Sie zu der
Beendigung eines, der größten Elsenbahnunternehmen
der Welt in so kurzer Frist und inmitten der unglaub¬
lichen Schwierigkeiten.“ — Die Eisenbahnlinie Kaido-
lowskoje-chinesische Grenze, welche die sibirische mit der
mandschurischen Bahn verbindet, ist dem Verkehr über¬
geben worden.

London, 9. November. Wie es den Anschein
gewinnt, ist Miß Hobhouse in Südafrika
nicht verhaftet, sondern ihr lediglich bei ihrer
Wiederankunft die Landung verboten worden, da sie
nicht die seit der Verhängung dB Kriegsrechts nöthige
Erlaubniß der Militärbehörden besaß; schließlich
wurde ihr gestattet, an Bord eines abgehenden
Transportdampfers nach England zurückzukehren. Die
ihr vom Kriegsamt ertheilte Erlaubniß, wieder nach
Südafrika zu gehen, war vor ihrer Abreise von Eng¬
land zurückgezogen worden.

Asieie.
Manila, 9. November. Einem Telegramm aus

Catbalonga zufolge griff Oberst Waller die Aufständi¬
schen, welche eine feste Stellung innehatten, Donnerstag
mit zwei dreizölligen Kanonen an; er beschoß das be¬
festigte Lager der Philipinos am ersten Tage, ohne die
Aufständischen daraus vertreiben zu können. Am
folgenden Tage machte er indessen einen zweiten ver¬

zweifelten Angriff, und es gelang ihm, den Platz zu
nehmen. .Zwei amerikanische Seesoldaten und 26 Auf¬
ständische fielen. Waller zerstörte 70 Häuser.

Chabarowsk, 9. November. Nach den letzten
Nachrichten aus der Mandschurei ergaben sich sieben
Tungusensührec mit im ganzen 3000 Mann, von denen
1300 in die chinesische Polizei eingereiht wurden,
während die anderen entlassen wurden. In der
Mandschurei kehrt überall Ruhe ein, so daß noch etwa
eintretende Kämpfe gegen dieTungusen der chinesischen
Polizeiwache überlassen werden könnten und nur, wenn

diese nicht genüge und chinesische Behörden es ver¬

langen sollten, russische Truppen in Anspruch ge¬
nommen werden brauchten.

Peking» 9. November. Die fremden Gesandten
begaben sich am Nachmittag zur Wohnung Li-Hung-
tschangs, wo der österreichisch-ungarische Gesandte als
Doyen des diplomatischen Korps eine Beileidsadresse
verlas, die der älteste Sohn des Verstorbenen dankend
erwiderte. Die Trauerfeierlichkeiten werden nach dem
ganzen in China gebräuchlichen Zeremoniell abgehalten.

CiUtei.
Konstantinopel, 9. November. Der Großvezier

ist heute früh gestorben.

cf Bromberg, 11. November. (Strafkammer.)
In der Sitzung am Sonnabend wurde zunächst eine
große Diebstahlssache gegen den Sattler¬
gesellen Anton Kozniecki von hier verhandelt. Gegen
ihn lagen fünf schwere Dierstähle und ein einfacher
Diebstahl vor. Der gleicher Vergehen schon mehrfach
vorbestrafte Angeklagte war im Juni d. I. nach Ver¬
büßung einer Zuchthausstrafe von 3 Jahren 3 Monaten
aus der Strafanstalt Cronthal entlassen worden, kam
nach Bromberg und bezog ein Logis in der
Danzigerstraße und dann in der Cichorienstraße bei der
Händlerin Jux, von wo er Reisen zunächst nach
Westpreußen machte. In der Nacht zum 15. August
d. I. wär er in Schönsee. Dort bemerkte er, durch
die Straßen der Stadt wandernd, vor einem Hause
ein Malergerüst und eine Leiter; aber auch ein offenes
Fenster, bis zu dem die Leiter reichte, fiel ihm in die
Augen. Er bestieg die Leiter und drang dann durch
das Fenster in eine Wohnung ein. Dort lag der Ge¬
schäftsreisende Wilhelm Witte aus Graudenz schlafend
im Bett, und auf dem Tisch bemerkte K. dessen Uhr
nebst Kette, das Portemonnaie mit ca. 15 Mark Inhalt,
ein Paar Handschuhe, zwei Geschäftsbücher, ein Kursbuch
und verschiedene andere Sachen, die er sich sämmtlich
aneignete; auch eine Flasche Likör aus dem in der
Stube stehenden Koffer hieß er mitgehen. Auf dem¬
selben Wege, wie er gekommen, verließ er durch's
Fenster das Zimmer, nachdem er vorher die Zimmer¬
thür, welche von innen verriegelt war, aufgeriegelt
hatte, um die Leute glauben zu Aiachen, daß der Dieb
vom Innern des Hauses in das Zimmer ged ungen
sei. — In der nächsten Nacht war der Angeklagte in
Briefen, dort stahl er dem Uhrmacher Wöchner, in
dessen Wohnung er ebenfalls durch das Fenster
einstieg, eine Uhr und dann ein Fahrrad, auf
welchem er nach Bromberg fuhr und das er bei
seiner Wirthin in der Cichorienstraße einstellte. Jetzt
lenkte K. seine Schritte nach Schubin und stattete zu¬
nächst der Küche der Gastwirthin Pilarski einen Be¬
such ab, wobei er seinen Weg ebenfalls durch das
offenstehende Küchenfenstec nahm. Er stahl bor

Messer und Gabeln, Taffen, Eßlöffel, zwei Schlüffel
und Eßwaaren, welch letztere er gleich verzehrte.
Anderen Tages blieb K. auch noch in Schubin
und trat in der Nacht zum 26. August
nochmals in Aktion. Nachdem er von dem Neubau der
Zwangserziehungsanstalt ein Beil und eine Brechstange,
die in der Schirikammer lagen, sich angeeignet hatte,
lenkte der Angeklagte seine Schritte nach dem Gerichts¬
gebäude, zertrümmerte eine Fensterscheibe, wirbelte das
Fenster auf und stieg durch dasselbe in das Richter¬
zimmer. Weitergehend gelangte er in die Gerichts¬
schreiberei II, öffnete dort mit einer Scheere
ein Schreibpult und entnahm ihm zwei Schlüssel.
Mit diesen begab er sich nach dem Ge¬
wölbe, in welchem sich die Grundbuchakten befinden.
Dort stand aber auch ein Kasten, dessen Deckel er mit
dem mitgebrachten Beil und der Brechstange öffnete
und dem er 72,64 Mark Arbeitsverdienst der Ge¬
fangenen, 2 Mark, welche einem eingelieferten Ge¬
fangenen gehörten und 200 Mark Privateigenthum des
Gerichtssekretärs und Gefangeneninspektors Seifert in
Schubin entnahm. Da es im Gewölbe
dunkel war, so zündete der Angeklagte eine
mitgebrachte Lampe an. Nach vollführtem Dieb¬
stahle verließ der Angeklagte die Einbruchs-
stätte und tauchte erst wieder im Gafthause des
Wirths Körnig in Rynarschewo auf, wo er sich Früh¬
stück geben ließ, dasselbe bezahlte, dann aber mit einer
Kleiderbürste verschwand. Vormittags kam der Dieb,
der den Weg von Rynarschewo hierher zu Fuß
gemacht hatte, in seinem Quartier bei Frau Jux in
der Cichorienstraße an. Nach einigen Tagen fuhr
der Angeklagte nach Insterburg, wo er später verhaftet
wurde. Vor seiner Reise hatte er in dem Garderoben¬
geschäfte von Loewenstein Hierselbst noch Einkäufe an

Kleidungsstücken gemacht und diese mit einem Ein¬
hundertmarkschein bezahlt, worauf er den Rest zurück
erhielt. Er entfernte sich, kehrte aber sogleich zurück,
um noch einen Ueberzieher zu kaufen. Diesen bezahlte
er mit vier Fünfmarkstücken und einigem Silbergeld.
Der Einhundertmarkschein und die vier Fünfmark¬
scheine gehörten zu dem Gelde, das K. in Schubin ge¬
stohlen hatte. Der Angeklagte war durchweg geständig.
Es wurden daher nach dem Antrage der Staats¬
anwaltschaft nur die Zeugen vernommen, denen die
genannten Gegenstände gestohlen worden sind. Die Sachen
lagen auf dem Gerichtstisch und im Saale aus, darunter
auch das in Briefen gestohlene Fahrrad, außerdem die
große Kiste aus dem Gewölbe des Schubiner Gerichts¬
gebäudes. Der Gerichtshof erkannte gegen den An¬
geklagten auf 10 Jahre Zuchthaus nach dem
Antrage der Staatsanwaltschaft. — Die Arbeiter
Alexander Flemming und Peter Kendzierski und die
Arbeiterin Michalina Flemming, aus Siedlec waren

wegen Diebstahls bezw. Hehlerei angeklagt.
Der erste Angeklagte diente als Knecht auf dem
Rittergute Gx. - Samoklensk, hatte dort zu
mehreren malen Futtermehl gestohlen und es zu seiner
Mutter, der dritten Angeklagten, gebracht. Bei letzter
ist auch etwas von diesem Futterstoffe gefunden
worden. Wegen Hehlerei wurde sie zu 12 Tagen Ge¬
fängniß verurtheilt, während Alexander Flemming
6 Monate Gefängniß erhielt. Kendzierski, sein Stief¬
bruder, dem nichts bewiesen werden konnte, wurde
freigesprochen.

Gleiwitz, 9. November. Nach zweitägiger Ver¬
handlung vor dem Schwurgericht wurde heute über,
sieben Personen das Urtheil gefällt, welche wegen Be¬
theiligung an den Ausschreitungen verhaftet und an¬

geklagt worden waren, die am 27. Juli d. I. vor den
Huldschinskywerken stattgefunden hatten. Wie der
„Oberschlesische Wanderer“ meldet, wurden zwei An¬
geklagte freigesprochen, wegen Aufruhrs wurden ein
Angeklagter als Rädelsführer zu anderthalb Jahren
Zuchthaus und drei Angeklagte zu einem bis andert¬
halb Jahren Gefängniß verurtheilt; ein Angeklagter
wurde wegen Widerstandes zu zwei Monaten Gefängniß
verurtheilt.

* „Herzblättchens Zeitvertreib“, Baud 46 Mene
Folge Band IV), begründet von Thekla von Gumvert,.
herausgegeben von Berta Wegncr-Zelt, Verlag von Carl
Flemming, Verlag, Buch- und Kunstdruckerei, A. G.,
Glogau. Elegant gebunden Mk. 6,—. In der alljährlich'

höher anschwellenden Flut der Kinder- und Jugendbücher
nimmt „Herzblättchens Zkitvcrtreib“ noch immer un¬

bestritten d n ersten Platz ein. Für Mädchen und
Knaben von 4 bis 10 Jahren berechnet, wird es auch
von älteren Kindern noch mit Vergnügen und Nutz n ge¬
lesen, da fein Inhalt so reich und vielseitig ist, daß er
den verschiedensten Ansprüchen genüg'. Die ganz Kleinen,
die noch nicht selber lesen können, haben ihre Freude au
dem reichen, künstlerischen Bilderschmnck, lernn: spulend
die vorgelesenen Verschen und Märchen, lösen leichie
Räthselaufgabe,k und finden tn müßiger Stunde unter¬
haltende Beschäftigung in Ausführung der allerliebsten
kleinen Handfertigkeiten, welche jeder Band in Fülle bringt.
Und so versteht man, daß auf den weihnachtlichen Wunsch¬
zetteln unserer Kleinen „Herzblättchens Zeitvertreib“ stets
obenan steht.

* Wandelbilder aus dem sozialen Leben. Von
E. Vely. III. Band. A l l e r w e l t 8 l e u t e. (Breslau,
Schlesische Verlagsanstalt v. S. Schottlaender.) Preis
geh. 3,50 Mk.; geb. 4,50 Mk. Von den ersten beiden
Bänden der „Wandelbilder“ war der erste „Adams
Söhne — Evas Töchter“ den Salonmenschen, der zweite
„Armenhäusler“ den „Enterbten des Glückes“ gewrdmet.
In dem vorliegenden dritten Bande kann sie die in den
beiden ersten bewährten Vorzüge vereinen, da er uns so¬
wohl in die Höhen wie in die Tiefen der Gesellschaft
führt; so bieten diese zahlreichen, fein pointirten, bis
ins kleinste Detail kunstvoll ausgeführten Skizzett in ihrer
lebendigen Anschaulichkeit und psychologischen Wahrheit
eine Sammlung von reicher Fülle, bh von der schöpferi¬
schen Vielseitigkeit der Verfasserin das glänzendste Zeug¬
niß ablegt und den Leser eine reichnüancirte Folge er¬

lesenster geistiger Genüsse spendet.

Witternngsbericht zu Bromberg.
BeobachtungSstatio»: K^rumarktstrastr.

Lageskalender für Dienstag, iS. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 5 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 58 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 53 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 17 6 35'. Nach Neu¬
mond. Mondaufgang nach 8 Uhr morgens. Unter¬
gang gegen 3/45 Uhr nachmittags.

lleberftchtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
0 Grad reduc.
tu Millimeter.
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Celsius
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tung.
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11. 10
11. 10
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4,3
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:bccfi.

W
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I 1
2

1 3
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Temperaturmaximum gestern 3,7 Grad Reamnur
™ 4,6 Celsius. Temperaturminimum nacht-
0,4 Grad Reaumur 0,5 Grad Celsius.

Bora», -sichtliche Witterung fite die nächsten
24 Stunde».

Mildes, zeitweise trübes, regnerisches
Wetter.

-



Dttts Stadt ««> Land
Bromberg, 11. November.

f. Die Schonzeit für Hasen beginnt am
19. Januar 1902.

* Personalien. Dem Amtsgerichtsrath Bekker
in Bromberg ist der Charakter als Geheimer Justiz-
rath verliehen worden. Superintendent Dr. Cloaß in
Proust ist zum Konsistorialrath und Mitglied des Kon¬
sistoriums der Provinz Westpreußen in Danzig ernannt
worden. Der Regierungsassessor von Rosenstiel zu
Marienwalde (Neumark) ist dem Landrath des Kreises
Deutsch-Krone zur Hülseleistung zugetheilt worden.
Der Kreisbauinspektor Abesser ist von Marienburg
nach Wittenberg versetzt worden. Der Negierungsrath
Nay, Mitglied der Provinzial-Steuerdirektion in Königs¬
berg, ist als Hülssarbeiter in das Ministerium für
Handel und Gewerbe berufen.

* Vom Wetter. Am Sonnabend Nachmittag
hatten wir den ersten Schneefall, dessen Spuren freilich
sehr bald verschwanden. In der Nacht zu Sonntag
trat leichter Frost ein. Gestern Abend begann aber
wieder Negenwetter, das noch anhält.

* Stadttheater. Am Sonnabend ging vor völlig
besetztem Hause „Wilhelm Dell“ mit Herrn Stein in
der Titelrolle in Szene. — Die Vorbereitungen zum
„Z y k l u s d e r K ö n i g s d r a m e n“ Shakespeares
sind im vollen Gange. Die Leseproben zu den meisten
der acht Vorstellungen, welche der Zyklus umfaßt,
haben bereits stattgefunden, und am Sonnabend, den
16. d. Mts. geht als erste Aufführung in demselben
„Richard II“ in Szene. Die Jnszenirung des „Zyklus
der Königsdramen“ liegt in Händen des Herrn Ober¬
regisseurs Roentz. — Am Mittwoch findet ein dritter
Ueberbrettl-Abend statt, an welchem ein vollständig
neues Programm zur Darbietung gelangt. Unter
anderem werden auch zwei neue Einakter, „Die
indische Amme“ und „Soiree“ aufgeführt. Das Schau¬
spiel „Andere Wege“ von Josef Swi?cicki (Bromberg)
gelangt am Freitag zum Benefiz für Eugen Zadeck
zur ersten Darstellung.

f. Gelddiebstahl ? Gestern erschienen im Laden
des Uhrmachers Werk in der Rinkauerstraße zwei zer¬
lumpte kleine Jungen und verlangten unter Vorzeigung
einer Doppelkrone eine Uhr zu kaufen. Herr W. nahm
ihnen das Geld ab und brachte es mit den Jungen
nach dem Poliz^ibureau. Sie gaben an, das Goldstück
von einem Herrn erhalten zu haben.

§ Versetzt sind derKataster-Kontrolleur Albarth von

Mogilno nach Strasburg i. Wstpr. und der Kataster-
Landmesier Klomp in Königsberg i. P. unter Er¬
nennung zum Kataster-Kontrolleur nach Mogilno.

g? Gefundene Leiche. An der Danzigerstraße
in der Nähe der Artilleriekaserne wurde heute Morgen
die Leiche eines Mannes gefunden, in der der Arbeiter
Dorn von hier erkannt worden ist. D. war in der
Nacht gegen 2 Uhr aufgestanden, um, wie er seinen
Angehörigen sagte, nach dem Walde zu gehen und dort
Stubben auszugraben. Der einige 60 Jahre alte
Mann scheint aber gar nicht bis dorthin gekommen zu
sein, sondern es muß ihn schon vorher ein Schlagfluß
befallen haben. Die Leiche ist nach der städtischen
Leichenkammer geschafft worden.

f. Landwehrverein. Gestern Abend hatte sich
das erste Bataillon des Bromberger Landwehrvereins
zu einem Unterhaltungsabend im Bartzschen Saale
vereinigt. Nach dem Vortrage einiger Musikstücke von
der Kapelle der 129er hielt Herr Stadtsekretttr Mündner
eine Begrüßungsansprache, die mit einem Hoch auf
den Kaiser schloß. Im Anschluß hieran
sprach Herr M. über die Aufgaben der Kriegervereine.
Im weiteren Verlaufe des Abends nahm Herr Ober¬
lehrer Simon das Wort, um in energischer Weise die
Beleidigungen zurückzuweisen, die sich der britische
Kolonialminister Chamberlain gegen das deutsche Heer
erlaubt hatte. Der Protest dagegen wurde mit all¬
seitigem Beifall aufgenommen. Herr Rechtsanwalt
Binkowski brachte demnächst einen Toast auf die Damen
aus. Nunmehr erfreute der Landwehr-Sängerbund
durch den Vortrag einiger recht hübscher Lieder die
Gäste, und auch dre flotte Aufführung des Festschwankes
„Eine Verlobung int Landwehrverein“ von Steinbach
trug zur Unterhaltung wesentlich bei. Zum Schluß
wurde getanzt. — Das Bataillonsfeft bei Patzer ver¬

lief in ähnlicher Weise.
f. Unfall. Wie vorsichtig man beim Entkorken

von Flaschen sein muß, lehrt wieder folgender Fall.
In einem Restaurationsgeschäfte am Fischmarkte
wurde gestern Abend „Schlummerpunsch“ ver¬

langt, und der Wirth holte eine Flasche Rothwein
und entkorkte sie in Gegenwart der Gäste. Dabei
brach der Hals der Flasche ab und durch die Splitter
des Glases wurden dem Wirthe drei Finger der Hand
zerschnitten, so daß das Blut in Masse hervorquoll
und infolge dessen ein Arzt herbeigeholt werden mußte.

* Die Zwanzigpfennigstücke aus Silber —

so schreibt der „Reichsanzeiger“ — gelten vom 1. Ja¬
nuar 1902 ab nicht mehr als gesetzliches Zahlungs¬
mittel. Von diesem Zeitpunkt ab ist außer den mit
der Einlösung beauftragten Kassen niemand verpflichtet,
diese Münzen in Zahlung zu nehmen. Die Zwanzig¬
pfennigstücke aus Silber werden bis zum 31. Dezember
1902 bei den Reichs- und Landeskasfen zu ihrem gesetz¬
lichen Werthe sowohl in Zahlung als auch zur Um¬
wechselung angenommen.

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

s. Jnowrazlaw, 9. November. (Todesfall.)
Geheimer Sanitätsrath Dr. Torner ist heute, 63 Jahre
alt, gestorben. Er war nicht allein ein pflichtgetreuer
Arzt, der von seinem Beruf die denkbar idealste Auf¬
fassung hatte, sondern wirkte auch als Stadtverord¬
neter segensreich für unser Gemeinwesen. Sein An¬
denken wird hier hoch in Ehren gehalten werden.

Httttfi n«6 wifleirsetzorft.
Hamburg, 9. November. Gegenüber B e -

sorgnissen über das Schicksal der deutschen.
Südpolar expedition theilt der „Ham¬
burgische Korrespondent“ auf gründ von Erkundigungen
bei der deutschen Seewarte mit, es sei nach den
Windverhältnissen sehr unwahrscheinlich, daß
die „Gauß“ Ascension angelaufen sei; die An¬
kündigung Der Ankunft in Kapstadt auf den 20.
Oktober müsse auf einem Schreibfehler des Professors
von Drygalski beruhen. Gute Segler brauchten in
dieser Jahreszeit für die direkte Fahrt von Den Cap-
verdischen Inseln nach Kapstadt durchschnittlich 45 Tage.
Die „Gauß“ würde wohl 60 Tage gebrauchen, und,
wenn sie sich mit der Untersuchung des südatlantischen
Meeresboden-Plateaus aufhalte, 75 Tage; es liege also
kein ,Gruno vor, sich wegen der Nichtankunft in Kap¬
stadt zu beunruhigen.

— Dicker Nebel liegt, so wird der .Köln
Ztg.“ aus London geschrieben, seit mehreren Tagen
wieder über der Hauptstadt, und noch ist nicht abzu¬
sehen, wann London wieder zu normalen Verhältnissön
zurückkehren wird. Sonntag Abend und Nacht war es
geradezu unheimlich. Schaaren von Menschen verirrten
sich und geriethen in große Verlegenheiten, allein es
war eben Sonntag und die große Masse der Mensch¬
heit war wenigstens nicht durch die Nothwendigkeit der
Arbeit gezwungen, sich in die egyptische Finsterniß
hinauszuwagen. Montag Morgen begann die Arbeit
in der Weise, daß künstliche Beleuchtung zu jeder Be¬
schäftigung unbedingt nothwendig wurde. Gegen
Mittag wurde es auf den Straßen stellenweise etwas
Heller, aber immer nur auf halbe Stunden, und gegen
Abend wurde es im ganzen Umkreis des Mittelpunkts
der Stadt und weit bis nach Osten und Westen
finster wie in einem Sack. Der Verkehr wurde
erst erheblich gestört und gerieth vollkommen ins
Stocken. Die Bahnlinien, die den Verkehr mit den
Vorstädten vermitteln, ließen auf manchen Linien Zug
um Zug ausfallen. Auf der unterirdischen Stadtbahn
vernahm man eine Kanonade von Knallsignalen, als
ob man durch Zauberschlag an einen warmen Fleck des
Kriegsschauplatzes versetzt märe. In den Docks war

früh schon die Arbeit eingestellt worden. Auf der
Themse feierte die Schiffahrt. In der inneren Stadt
wurde periodenweise der ganze Fährverkehr stillgelegt,
weil an den Hauptmittelpunkten ungeheure Wagen¬
burgen ineinander gefahren waren und niemand die
Hand vor den Augen sah und wußte, ob
vorwärts oder rückwärts oder irgendwo nach der
Seite seine Straße lag. Südlich der Themse
machte sich nichtsnutziges Gesindel den Nothstand zu
nutze, schlug . mit Sandsäcken wohlgekleidete Fuß¬
gänger auf den Kopf und beraubte sie ihrer
Uhren und Börsen. Drei der Haupttheater stellten
ihre Vorstellungen ein, erst gegen 9 Uhr abends wurde
es verhältnißmäßig wieder hell. Dienstag Morgen
dagegen und bis Mittag herrschte wieder nächtliches
Dunkel. Ein Verbrecher hat sich den.dichten Nebel zu,
Nutzen gemacht, um eine der südlichen Zweiganstalten
der „London and South-Western-Bank“ auszuraubem
Es war kurz vor 4 Uhr, und die Banken wollten eben
schließen, da betrat ein gut gekleideter Mann die Räume
und trat auf den Kassirer des Hauptschalters zu. Die
ü6n en waren schon geschlossen, es luaven nur noch
Hauptkassirer Crawley, der Oberbuchhalter Gooch und
einige ander Buchhalter anwesepd. Plötzlich, während
der Fremde mit Crawley einige Worte wechselte, er¬

schallte ein Schuß, und der Kassirer stürzte getroffen
nieder. Zugleich sprang der Fremde über die
Schranken des Schalters, seinen rauchenden
Revolver fest in der Hand. Der Räuber rief den An¬
wesenden zu: Hände hoch! Alles gehorchte der furcht¬
baren Aufforderung, ausgenommen Mr. Gooch, der
sich dem Verbrecher entgegenwarf, entschlossen den Re¬
volver packte und ihn aufwärts drückte, ein zweiter
Schuß ertönte, die Kugel zerriß dem tapferen Buch¬
halter die Wange und ging in die Decke. Nun entspann
sich, mitten in dem dichten Nebel, während die zwei,
anderen Buchhalter davonliefen, um das Haus zu alar-
miren, zwischen den beiden Männern ein Kampf auf Tod
und Leben. Der Räuber hatte einen entschiedenen Vor¬
theil, da er stärker und größer war als Gooch und den
Revolver besaß. Trotzdem hielt Gooch wie eine Bull¬
dogge fest und drückte in dem furchtbaren Ringen den
Lauf der Waffe, in demselben Augenblicke, da der
dritte Schuß losging, gegen den Leib seines Gegners.
Die Kugel drang dem Räuber ins Auge, so daß er

todt niederstürzte. Gooch, von Blutverlust und durch
den wilden Kampf erschöpft, sank über ihm zusammen.
Der rettende Ausgang war ihm eben zur rechten Zeit
gekommen, er hätte das ungleiche Ringen keine Minute
länger aushalten können. Und Hülfe von anderer

Seite war noch immer nicht da. Erst später erschienen
Leute auf dem Schauplatz des Verbrechens, so daß der
Räuber, wenn er nicht in Gooch seinen Meister ge¬
funden, reichlich Zeit gehabt hätte, sich der Bankgelder
zu bemächtigen und, vom Nebel begünstigt, zu ver¬
schwinden. Der Kassirer Crawley, das Opfer der
ersten Kugel, ist todt, er war durch den Kopf ge¬
schossen. Gooch, der Held der Bank, hat nur eine leichtere
Verwundung. < Die Person des Thäters konnte noch
nicht festgestellt werden. — Auch Paris hat unter Nebel
schwer zu leiden. Von dort wird telegraphisch ge¬
meldet: Infolge des herrschenden dichten Nebels sind
im Laufe des Donnerstags zahlreiche Personen über-,
fahren und Opfer anderer Unfälle geworden. Nicht
weniger als 23 Unglücksfälle hatten einen tödtlichen
Ausgang.' In St. Michael für Orge wurden 7 Bahn¬
arbeiter von einem Zuge erfaßt, wodurch drei der¬
selben getödtet und die übrigen schwer verletzt wurden.
In Clamart stießen zwei Straßenbahnwagen zusammen,
neun Passagiere wurden verwundet, darunter 3 schwer.
Auf der Westbahnlinie stießen 2 Maschinen zusammen,
wobei 2 Personen getödtet wurden.

Lstzts
Drahtmeldungen.

Berlin, 11. November. Dr. Leyds und der
Delegirte Fischer von den Buren sind hier eingetroffen.

Hamburg, 11. November. Der bei Arkona g e-

sunkene Dampfer heißt „Pinus“, nicht wie ge¬
meldet „Primus“.

Paris, 11. November. Die Blätter melden:
Professor Chatemesse, ein Schüler Pasteurs, hat ein
wirksames Heilmittel gegen Typhus er¬

funden.
Paris, 11. November. Aus Lens im Departe¬

ment Calais wird gemeldet, alle B e r g b a u t e n im
Kohlenrevier des Departements Calais sind mili¬
tärisch besetzt worden.

Paris, 11. November. Ein Theil der Presse
spricht die Befürchtung aus, daß der Ausschuß der
Bergarbeiter-Vereinigung seine Drohung wahr machen
und für den nächsten Montag den allgemeinen
A u s st a n d proklamiren werde.

Paris, 11. November. In einem Bazar, ex-
plodirte gestern eine Petarde, wodurch eine Panik ver¬
ursacht wurde. Verletzt wurde niemand, der Schaden
ist gering.

Madrid, 11. November. Nach den bisher be¬
kannten Ergebnissen wurde bei den Wahlen zum ersten
mal ein Sozialdemokrat zum Munizipalrath gewählt.

Madrid, 11. November. Aus Barcelona wird
gemeldet: KatalonischeStudenten verhöhntendre> Offiziere
und schleuderten Steine gegen die Straßenbahnwagen.
Zwei Personen, welche spanisch sprachen, wurden an¬

gegriffen. Die Regierung hat mit Rücksicht auf die bei
den Gemeindewahlen vorgekommenen Unruhen Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen. In Bilbao befürchtet man

Kundgebungen seitens der Sozialisten und Separatisten.
Die Regierung traf Vorsichtsmaßregeln zur Aufrecht¬
erhaltung .Der Ordnung.

Barcelona, 11. November. Bei den Gemeinde-
wahlen kam es gestern in einer großen Anzahl Wahl¬
versammlungen zu heftigen Zusammenstößen zwischen
Kataloniern und Republikanern. Beide Parteien schossen
mit Revolvern. Gegen 6 Uhr abends schätzte man

die Zahl der Verwundeten auf 40. Eine Person soll
getödtet sein.

... London, 11. November. Wie „Daily Mail“ aus
Washington meldet, führte die Besprechung Roosevelts
mir den republikanischen Führern bezüglich der Herab-
minderung des Ueberschusses des Staatsschatzes dazu,
alle noch bestehenden Sonderbestimmungen, welche während
des spanischen Krieges auferlegt wurden, aufzuheben
und die Steuern auf Bier, WiSky und Tabak herab¬
zusetzen, hingegen den Zolltarif aber unberührt zu
lassen.

Boston, 11. November. Senator Lodge, der das
Vertrauen des Präsidenten R o o s e v e l t
genießen soll, hielt am Sonnabend hier eine Rede, in
welcher er sich zu gunsten einer Reziprozitätspolitik er¬
klärte. Diese würde sicher ein Gegenstand aufmerk¬
samen Studiums seitens des Präsidenten und der
Kammer.während der nächsten Session bilden. Es sei
noch zu früh, zu sagen, ob diese Politik innegehalten
werden soll mittels einer allgemeinen Gesetzgebung,
welche den Reziproziträts - Verträgen mit sämmt¬
lichen Nationen des Erdkreises gleichkomme, oder

, durch eine Reihe anderer Verträge. Redner besprach
sodann die im Senat zur Berathung stehenden Rezi¬
prozitätsverträge und hielt einen Vertrag mit Frank¬
reich für wichtiger, als alle anderen zusammen¬
genommen. Wir stehen in guten Beziehungen mit der
gesammten Welt. Es besteht nur ein Punkt
der Gefahr; wir müssen fest darauf sehen,
die Monroedoktrin aufrecht zu erhalten und uns
unbeugsam dem Eindringen jeder großen Nation in
die amerikanische Halbkugel entgegenzusetzen, sei es bei
amerikanischem Landerwerb oder bei Errichtung von
Forts oder Seestationen. Das einzige Mittel, den
Frieden aufrechtzuerhalten, ist für die Vereinigten
Staaten, eine so starke Marine zu besitzen, daß keine
andere Macht es wage, diese anzugreifen.

Wnffemrkelir btt Weichsel. Stile, »eit.
Wafferstände.

f Pegel
zu

SBofferftänbc Ge¬

5 Lag Meter Tag Meter Sr
fallen
Meter

i
Weichsel.

Warschau. . . . 8.11. 0,77’: 9. 111 . 0,77
2 Zakroczym . . . 5-111. 0,28 «.ui. 0,26 0,02
3 Thorn*) .... 8.(11. 0,14 9.110. 0,12 •— 0,02
4 Brahemüude . .

Brahe.
BrombergO' -Pegel

10 UL 2,38 11.11. 2,38 — —

5 10,111. 5,30
2.00! 11.111. 5,16

1,98
—

6 Gop las ee.

Kruschwitz . . . 9:ill. 1,82 ’ 10-110. 1,82

7
Netze.

Pakoschschl.O'-Pegel 10.(11.
10 11

3,60
!

1,68 !
11.111.
11.11

3,58
1,68

— 0,02

8 Bartschin. . .

12. Grom. Schleuse
10.11111,38 11.111 1,40 0,02

9 10.111.0,08 11 11 0,15 0,07 —

10 Weißenhöhe**) 10 |11.0,22 I 11.111 0,30 — 0,08
11 Usch <•

Czarnikau . . .

8.11 0,30 j 9.111 0,30 — ,

12 8 11 0,46 ! 9.11 0.46
13 Filehne .... 8111.10,52 1

9.111 !0.52 —

*) Tbsrn über Null. **) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh moffleng, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintanchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,95 Meter»
unterhalb Usch 0,90 Meter.

Schiffsverkehr vom 9. bis 11. November, 12 Uhr mittags

Name
des SchlffS-

fnbrers

Str. d. Kahn«
beziv. Name

delDmnpjer«
(D.)

Waaren,
ladung

Bon nach

A. Meyer ^

H. Wegener
A. Röhnnert
C. Schläske
F. Stobinsli
G. Krüger
F. Rud nickt
P. Batzer

Xlll 3607
VIII1418
Stettin 75
VIII 1415

V 348
XIII4771
Xm 3083
XIII3745

kies. Bretter
els. Bretter

do.
fies. Bretter
'

Zucker
bo.
do.

Kartoffelmehl

Karlsdorf-Berlin
do. do.
do. do.

Brahnau-Berlin
Pakosch-Danzig

Kruschwitz-Danzig
Amsee-Danzig

Bronislaw - Danzig

Holzflößerei.

Von is Spediteur Holzeigemhniner
•36

III
Bemer¬
kungen

Hasen
Brahe»
münde

338 Transportgesell¬
schaft Dt.Fordon

D.FrankeSöhne-
Berlln

15% sind
abge¬

schleust
’

do 339 I. Wegener-
Schulitz

I. Wegener-
Schulitz

— schleust

-Nachdruck verboten.)
Berlin, 11. November, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 9. 11. Kurs vom 9. 11.

Amtliche Notiz
Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

9. 11.

—,— 171,75
—. —

104,50 194,60
16,25

Tendenz: still, ruhig, behauptet.

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4VI
Nuss.

/, Nnff/n.Anl.
uff. Noten ult.

177,90
165,00

Magdeburg, 11. Novemb., angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzucker 88% Reud. —

Kornzucker 75% Nend.
Tendenz: ruhig stetig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

8 00 -8,20
6,10 6,40

27 95' 28,20
27 95
27 45

8,05—8,20
6,10-6,40

27,95—28,20
27,95
27,45

Tuschen *£atwplan.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
/ HafcifloOO
: Thirn jo^

BirstIna

,
* Posta 16.26

- 5 Calais«
£ Zain

I S
1 “

Mal 4M
I Ttanl‘6.09

Birwhan

Aus Örombere nach
6.17
9.16
6.1510.03,1.4

8.45|1
12.2

5.02

712|12<22~t5jl.1013.231
i2 j4.108 . 02 U07 M 2 .i 9''

.41(4.45)8.^ *9.0j|i
direkte Verbindung.

9.1611.40|*l2.06,3.23;72J,iö.44
7J 4I 2.0ö|?.2 i| — | —

8

| 12J^
In Bromherg: von

' i-' 1 -..ÖO.Ü
1

Oilö.V.JO'll.gl
8.3041.30 3.13 'ir.srj7.MlO.iN

«raidenz direkte Verbindung 11.52 JM
Ä\B»*M>| 6 .09|0.54|1.31j4.37|6.52|11.0i*8.55 M»
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«’ySx Von « ibeeds - büKfrüb sind

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches KurS'
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom;
Berg in der Gtuenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, WilhAmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, beiEbbeck e,

Bärenstraße 8, G. Adicht, Danzigerstr. 1, W. I o h tt tz s
Buchhandlung (H. S ch r o e t e r), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Steinbruck u. Mala-
d i N s k y, Bahnhofstraße 97.

Mittwoch, den 13. d. Mts.,
vorm, von 10 Uhr ab, werde ich
auf dem Neuen Markte, evtl,
in den Räumen des Gastw. Herrn
Hammer hier

Heere,,-, Damen- u. Kinder¬
schuhe, Wollsachen, Möbel
u. a. m. (520

meistbietend versteigern.
Garhe, Ger.-Vollz. a. D.

Verl. Rinkauerstr. 10.

Wassermühle, t Subh. v. Nicht-
fachm. gekft.,m.40-7oMg.I.K.ss.bill.
z.vkf. J.Barknsky,glttl)iiljflfftr.l3,H,

Gefunden

Wsel ttni Rnggenstrch
verkauft jeden Posten ä 2,50 Mk.
pro Centner franko Lowry (iß

M. Selig, Memel, Ostpr.
1 gefahr., sehr gut erhaltenes

Landanlett mit Spiegelscheiben,
sowie ein sehr gut erhaltenes
engl, vis-ä-iris sind preiswerth
zu verkaufen. Zu erfragen bei
E.Albrecht, Wagenfabr.,Brombg.

billig zu verkauf.
Thornerstr. 1.

Abendmäntel,, ein schwarzer
u. ein dunkelgrüner, billig zu bert. |
Näheres in der Geschäftsstelle, j
““Tsch.Birkenstämme f. Stellm.
. verk. Opit«, Sckröttersdorf 9.J

Wohlfahrt« - Fettem.
WM“ Nur Geldgewinne

ohne jeden Abzug.
Gewinne ä 100 000 Mk.

„ „ 50000 „

„ „ 35 000 „

„ „ 15 000 „

u. s. w.
im Ganzen 16 870 Gewinne.

Ziehung November.
Loose ä 3,30 M.

Rothe Kreugotterir.
Nur G e l d g e w i n n e.

Hauptgewinne:
ä 100000, 50 000, 25 000, 15 OOO,
im Ganzen 16 870 Gewinne mit

575,000 Mark.
Ziehung Dezember.

Loose ä, 3,30 Mk. mit Porto und
'Gewinnliste a 3,60 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Jarchow,lil|tlifUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Suche Stellung
als Schreiber, Speicherverwalter
oder Reisender. (4686
Franz JaworsM, Balmhofstr. 79.

Junger Mann,
in allen schriftlichen Arbeit., auch
Zeichnen, bewandert, sucht Neben¬
beschäftigung., Offerten unter
K. E. 77 an die Geschäftsstelle.

Lese»». schreiben ®CÄ;
d. Verk. uns. Vorzugl. Cigarren
anWirte,Hdlr. u. Private monatl.
150 M. u. hohe Prov. verd., an

Albert Sievers <& Co.,
Cig.-Fabr.-Lager, Hamburg 21

Rührige Genmlggenten
kautionsfäh. in bescheid. Grenz.,
sucht alte bewährte Krankenkasse
E. PT. Fr. Off. it. „General“
bef die Geschäftsstelle d. Zeitung.

z, Cigarrenverks. a. Wirte it. s.
w. f. altbek. Haus Agent gesucht.
Monatl. 125 Mk. u. sehr y. Prob.
Otto Dettmann, Hamburg 25.

mr Tüchtige “WA (4711

Klempnergesellen
find, dauernde Arb. J.Kühnell,
Klempnermeister, Louisenstraße 15.

Für meinen Destillations-Aus¬
schank suche einen dazu geeig¬
neten, jungen Mann, ferner für
meine Handl. 1 träft Lehrling.

Wilh. Weiss, Bromberg.

Ate Niiiformschneiber
nach auswärts gesu ch t.

Paletot . . . 12 Mk.
Waffenrock . . 12 Mk.
Ueberrock . . 15 Mk.

und mehr. Bewerbungen unter
H. K. postlagernd Thorn I.

Steinsetzer
finden Beschäftigung beim (16

Tteiiljehineister Strehl
in LniiMerg i>. W.

Suche für meine. Bäckerei (87
einen Lehrling.

P. Scliamp, Rinkauerstr. 22 u. 23.

20 Marte, tägl. Neben-Ber-
dienst leicht u. anständig. Aiffr an

Indnstrieumke Rossbach in Wolf-
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke).

Ein ordentlicher, verheirateter

Hausdiener
für sofort verlangt. (88

A. Scholz Nachflgs.,
PosenerstraßeNr. 26.
Ein unverheiratheter durchaus

zuverlässiger (88

Hausdiener
findet sofort Stellung.
Otto Fuchs, Mmotft t

Ein ordentlicher jüngerer (4709

Mp* Hausdiener
für sofort Verl. Robert Heller.

Perf.BMMriun.Kmt
sMI>h'!!tj«LrLn,°L^
Off. :t. F. F. a.d. Geschäftsstelle.

mm
Schlensenau, Chauffeestr. 114,1.

Junge Mädchen als Kiuder-
sräuleiu nach Rußland b. fr. Reise
gef. Anna Stahnke, Bahnhofst.65.

Für meine Buch- und Papier-
Handlung suche ich eine (89

Verkäuferin.
Junge Damen, welche in dieser
Branche bereits arbeiteten, erhalt,
d. Vorzug. Angeb. muGehaltsansp.
erb. n. 8. 80 a. d. Gefchst. d. Z.

Verkäuferin
zur Aushülfe bis Weihnachten zum
sofortigen Antritt gesucht. (4721
A. Pfrenger, Damigerstr. 2.

1 geübte Taillenarbeiterin,
erste Kraft, sof. verlangt. Junge
Damen, welche die Schneiderei
erlernen wollen, können sich meld.
Wilbelmstr.12,2Tr. E.Pansegrau.

GlsuHtlaitslöniiize Wittwe
ohne Anhang oder älteres
Mädchen zur selbständigen Füh¬
rung eines kleineren Haushalts.
Prinzenftr. 25, 2 Treppen l.

Tüchtiges znverl. Mädchen
für Küche und Haus zum 15. No¬
vember oder später gesucht.

Viktoriaftraße 7, 1 Tr.

Jpnge Mädchen
zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden. (74
L. Stampehl, Gammstraße 26.

Wer gute Vertretungen
oder lohnenden Reiseposten sucht,
verlange das SycrinlMatt für |}tr=>
tretuntzku und Agffitnttil, Hanuötzkr 15.

1 jung allst. Dienstmädchen
auch durch Miethsfrau verlangt.
Merlins, Bahnhoftrraße 20.

Lehrmädchen
f. feine Küche können sich meld.

Iiandshnt’s Hotel,
4694) Nenmark, Westpr.

Ane taub. Aiifwiirteriil
w.verl. C'lisabethftr.33,1 Tr. t.

TOhrtmt von außerhalb mit
JtttWIt guten Zeugnissen
emps. Fr. Kreft, Bätenstr. 2,2 T.

fßmbf. tücht. Mädchen für Alles,
^ auch d. koch. !., daselbst erh.
Mädcben jed. B rufs Stellung b.
höh. Lohn z. 1. Jan. auch früher
durch Fr. vfete», Bahnhofstr. 7.

Mädch. v. anßh.m. g Zgn. empf.
b. sogt. Fr. Liebte* Karlstr. 13.

Attirthin f Stadtn . Land. Köchin** f. Offiziers-Hänser, tüchtige
Mädchen für Alles empfiehlt
Fr. Oehrke, Bahnhofstratze 15.

Amme, Mädchen f.All. empf.
Frau Tokarski, Schlosserftr. 5.



Speziell Genrälde-^
Rahmenftbrik». kinrahmungswerkstatt

unter selb st leiten der fachmännischer Führung.
Empfehle einem hochgeehrten Publikum bei Bedarf von Bilderausstattungen mein reich

sortirtes Lager in Neuheiten.

(Mibe, ftupferftidjc, Sntnmrett, hanbeelerites, WstsgWhieil ii.s. m.
geschmackvoll gerahmt auf Lager.

Zum Copieren gebe leihweise Qriginal-Oelgemälde, Grawüren 2 C.

Die Besichtigung meines bedeutend vergrößerten Geschäftes und der neuerbauten Bilderhalle
mit Oberlicht ist auch jederzeit Nichtkäuferu gestattet.

V <£iin?<*l»imtu0Ctt midi «rnstertzalv
können am Tage der Bestellung fertig gestellt werden.

Bergolderei im Hause

Jede Hausfrau muß wissen,
datz eS Im Interesse aller ihrer Familienglieder liegt, Kathreiners Malzkaffee entweder als Zusatz, oder namentlich für die Kinder, als vollkommenen Ersatz deS Kaffees zu verwenden.

^ *
Kn beiden Fällen ist Kathreiners Malzkaffes unerreicht. t82

Bekanntmachung.
In Mrotfchen, im Hause des

Gastwirths Maaß daselbst,
werden im Jahre 1902 an folgen¬
den Tagen (79

Gerichtstage
abgehalten werden:

16. Januar, 13. Februar,
13. März, 17. April, 15. Mai,
19. Juni, 17. Juli. 18. Sep¬
tember, 16. Oktober, 13. No¬
vember und 18. Dezember.

Nakel, den 6. November 1901.

Königliches Amtsgericht.

M m o n.

Am Donnerstag, d. 14. No¬
vember, vormittags 10 Uhr,
werden auf der Rennbahn
(Danzigerstraße vis-ä-vis der
Artilleriekaserne), sämmtliche Uten¬
silien, zu Restaurationszwecken ?c.

geeignet, und zwar: (286
Tische, Stühle, Lampen,
Gläser, Geschirr, eiserne
Oefen, Klavier, Bierdruck¬
apparat, eis. Bettgeftelle,
Matratzen, Waschgcräthc,
Wäsche, Fahnen, 1 Perron¬
glocke, 2 Saug- ii. Druck¬
pumpen (als Feuerspritzen ver¬

wendbar), 5 Fässer Asphalt¬
theer, eiserne Walzen re.

meistbietend gegen Baarzahlung
versteigert.

Verein für Radwettfahrrn.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Baten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Srnnenlleibet Kostüm
und Konfektionssache» “MV

werden gutsitzend angefertigt.
Mittelftrafte Nr. 15, 1 Treppe.

pNtflttBttt
Verhärtungen, eingewachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos u. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen

Aerzten anerkannt.,durchaus harm-
loseuMethode. — Atteste hiesiger

Operirter sind vorhanden.

8u8tavMo,MtMrrstr.

OOOOOOOOOOOOOOO
0 Jackets, Paletots 9

Capes ■'lab ff
8ä5-lladmä.tel^58
O MV- Costumes, Morgenröcke Q
OpP-Kindermäntel^MlP
0 PT- Berliner Fabrikat “WD 0

bei anerkannt gutem Schnitt und sauberster
AM“ Ausführung “SWAusführung „

e m pfi ehlt in grosser Ans wähl (504

O Carl Pauls Benno Thiele o
0 Friedrichsplatz §.

ooooooooooooooo

(toier yiinttlm!
von (55

Teppichen
MFadrikpreisell

Wegen Platzmangel.

A.Czwiklinski,y 9!r.c 9
ftr

MljWlpn
höchste LenchtkrLeuchtkraft,

lange Brenndauer,«
verkauft als Probe S tück m it

WHT 22 Pfennigen “MW

Wtrlmtbl. Blihtthssst.rz.
la Steinkohlen n. Briketts

verkaufe zu billigen Preisen
frei Haus. (4607

Max Jac oh,
Bromberg, Kusawierstraße 62.

Klorier oder Pianino
zur Begleituug bei musikalischen
Uebungen in einem Saal zu mieth.
gesucht. Benutzung nur wenige
Stunden im Monat. Angebote
mit Preisangabe unter K. G. 1
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Prim mHetrolem
von 5 Ltr. an frei ins Haus ohne

Preisaufschlag
empfiehlt Max Schlciff.

Ia. Braunkohlen-Brikets
Senftenberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. 10Ctr. ä 1,05 M.fr.Hof.
la.Oberschlesisch Steinkohlen.
Garant, gute Speisekartoffeln

verkauft billigst (83
lFr.HVillLe,SchleuscnaulG4

ie hefte *

für Blumen u. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

„$rni{t0 Ktnmciidiinger“.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtner.

WlmfcieF H MiMmeF
Telephon 599 . Bromtierg, Danzigerstr. 159|60. r«I«xbo»SS».

lipe IWliirei • lipi PiMtf
verbunden mit Bekorationsateller.

Specialität:

jVioderne Wolmuttgscinrtchttmgctt.
Unser grosses Lager aller (44

Möbel, Spiegel, Polsterwaaren, Wie Gardinen, Stores, Rouleaux
in den neuesten Dessins, bringen i ;i empfehlende Erinnerung.

Umpolsternngenjeder Art, sowie Modernisireii
von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.

Kloss u.foersrer. Freyburg a/u.

(fabinel
Aekr.

Zulezicfcerf Jurcfi die Weinfiandlungen.

3« Koch- uni Mittete
empfehle: (72

€d(00buttet Palmin,
ein reines Pflanzenfett,

seiner großen Ausgiebigkeit wegen
sehr zu empfehlen, ä Pfd. 65Pfg.

Margarine
h Pfund 50 und 70 Pfg

Tafel - Margarine,
i. Geschmack so gut wie Lattdbutter,

ä Pfd. 80 Pfg.

Erbsen n. Schnittbahnen
zn billigsten Preisen.

ködert kohl,
Gute und dabei sparsame

Küche erreicht die Hausfrau mit

er gewaltig zunehmende
Absatz der

spricht mehr als alles andere für die eminenten Vorzüge dieses Systems- erste
fadtjleute/ der flnt und Künstler schätzen diese Uesen als

eine wirklich vollkommene Heilung-
Die wärme ist wunderbar angenehm und durch den Orig Temperaturregler
D- R- P- auf jeden beliebigen 0rad einzustellen- Reine hygienische 2immerluft
verbürgt- Ideal einfache bequeme Bedienung- erhältlich für alle Zwecke, in
vielen schönen/ auch neuen formen- Jede Preislage- Höchste Solidität/ mibe-

grenzte Dauerhaftigkeit; dabei ist zu beachten/ daß die Anschaffung eines
RieBnet>Ofens schon in einem einzigen wimer durch die BrennmaterialerfpamiB
rentirt- Man lasse sich nicht znm Ankauf minderwerthiger Waare überreden/
sondern bestehe auf der echten Marke RieBner mit firmainschrist-

| ilicflafc: Neumann & Knitter, Mim

j. L. REX
Berlin W. 8,

Leipziger Strasse 22.

Rex’sche Souchongs,
hochfein, */i Kilo M. 6.—
extra fein, >/a Kilo . . . M.4.—
sehr fein, kräftig, 1 /a Kilo M. 3.—
recht fein, 1/2 Kilo . . . M. 2.40

Rex’sohe
Pecco-Melangen

hochfein, V2 Kilo
extrafein, 1/2 Kilo
sehr fein, V2 Kilo :1t

Rex’sche

Indische u. chinesische
Mischungen

hochfein, recht kräftig,
*/a Kilo M. 6.-

extrafein, voll und kräftig,
1I2 Kilo M. 4.—

sehr fein, voller Geschmack,
Va Kilo M.3.-

Theegrus
1/2 Kilo M.3.— , M. 2.40, M.2.—

in den meisten besseren Colonialvoaaren- und Drogen¬
handlungen za haben.

D. R. 6. M. 113 692.

Cprrogfedermatrabea
Hygienisch unübertroffen, da Lüften und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinan fertigrungssrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culifi, GraudenZ, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

y1

der Suppen, Saneen,Gemüse,
Salate n. s. w. (69

Wenige Dropsen genügen.
Soeben wieder eingetroffen (wie

auch Maggi's Bouillon-Kap-
lelit) bei H. E. Lemke, Colw.
u. Delikatessen, Danzigerstr. 47 a.

Schultheiß Versand-
jß* 22 Fl. für 3 M. frei ins

Haus empf. MaxSchleiff.

Kuorr's Hafermehl, Vi
40 Pf., Va Pfd.

Pfd.-Packet
23 Pf, (4340

Inort’s Erbswurst I Va Psd. 30 Pf..
m.Speck.Schlnb 2 c. j V4 Pfd. 18 Pf.
Pfeffer, ges. ä Pfd.95, }(A Pfd.25 Pf.,

bei g öß. Abnahme billiger, empf.
Hermann Brischke,

Louisen- rrnd Metzstr. - Ecke.
Bill.Bezugsquelle f.smt.Colonialw.

Krateuschmatz,
garantirt rein,

1 Pfd. 58 Pf., 5 Pfd. 2,75 Mk..
10 Pfd. 5,40 Mk., (86

sowie sämmtl. Kolonialwaaren.
I>. Höhne, Bahnhofftr. 31a.

Der Sahen Elisabethstr. 28,

in welchem sich ein Putzgeschäft
befindet, ist von sofort oder später
zu vermiethen. Näheres bei (55

F. Gertb, Elisabethstr. 27, I.

Unsere Villa
Dhornerstr. 25,

enthaltend 8 Zimmer mit Zubeh.
Wasserleitung und Badezimmer,
ferner Stallung, Wagenremise u.

großen Garten, ist sofort oder p.
1. Januar 1902 zu vermiethen.
Näheres im Comtoir der Wil¬
helmsmühle, Thornerftr. 26. (16

F. W. Schramm Söhne.

1 Kellerlad. n. Geschäftskellereien
Elisabethstr. 42a sofort zu verm.

31a,
E ck e Biktoriastraste

sind zu vermiethen:
Leute hochherrschaftl. Woh¬

nung von 5 Zimmern, Küche,
Badezimmer, Mädchenkammer,
3 Balkons und Zubehör von

sofort; f85
2. eine hochherrschaftl. Woh¬

nung von 6 Zimmern, Küche,
Badezimmer, Mädchenkammer
3 Balkons und Zubehör zum
1. April 1902.

Näheres beim Poetier.

Xe11 erschienen !

Das Fernsprechverzeichnis
1 in Placatsorm
2 für 40 Pfg. zu haben in der k

| Grnenanersclieii BncMrttcierei Otto Ornnwalä. i

Gute Eßkarloffeln,
weifte und Daberffche,

p. Ctr. 1,40 Mk., (87
frei Haus p. Ctr. 1,50 Mk. z. haben

Schleusenau, Chauffeeftr. 16.

herrschliftlilhe Wöhiniiig.
bestehend aus 9 Zimmern nebst
Zubehör, sofort zu vermiethen.
Auskunft enteilt §err Linnartz,
Danzigerstraße 63, 2 Tr. (85

SerrsAftliche Wohiinng.
5 Zimmer n. allem Komfort, eo.

Pferdestall, per sofort
strafte 59 z. verm P.G.Scb miflt.

Wohnungen von 2 u. 3 Zim¬
mern, Küche 11 . Zubeh. fof. z. ver-

miethen. Näh. Prinzenftraße 22.

Wkllrtgffelil was.bouum
lief, in ausgereift, vorz. Qualität
V4 Ctr. zur Probe ä 40 Pf.fr.Haus,
1 Ctr. ä 1 , 6b, 10 Ctr. 15 Mk.
A.Bnngeroth,Gutsbks.,Gr Kartelsee.
jy Prima Weizenpreftstroh
und Noggenlangstroh

(F'egeldrnsch) offerieren billigst
Julius Kroner «fc Söhne,

Trachenberg i. Schles.

Sarv., Anchovis ä Gl. 40 Pf.
Kieler Sprotten a u 60 „

Kieler Bücklinge, Stück 7 „

Rollmops (Ganze) „ 7 „

Bismarckheringe „ 7 „

Bratheringe „ 8 „

Oelsard., div. Käse u. Butter
empfiehlt (88

Ed. Cont, Elisabethstr. 419.

Sera. Ablig-Kruschiil
bei Strelau

hat noch größere Posten

Sptisfkattofftln
abzugeben. (61

Herrsilieftl. SSeinintjicit,
v. 5. Zimm. m Badeeinrichtung
sofort zn vermiethen. Näheres
Biktoriaftrafte 8, 1 Tr. rechts.

38 o()iiiiitg, 5 bis 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver-

miethen. Garten u. Badeeinrichtg-
44) Boieftrafte Nr. 6

Wohnung, 5—6 Zimm.. Bade-
einricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Alexanderst. 14, hp.

iofinunglou 8 Ziraraeril
mit all. Komf. vom 1. Januar zn
Verm. Elktr. Licht. Aainigerst. 139,1.

PferWllk Mittelstrafte55.

Hierzu eine Beilage.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

21u# mu> Land
Bromberg. 11. November.

& Der Post- und Telegraphen - Unter¬
beamtenverein beding vorgestern im Konzert- und

Vereinshaüse (Stellbaum) sein 2. Stiftungsfest. Das

Programm war ein recht reichhaltiges und bestand in

Konzert und Musikvorträgen einzelner Mitgliedee,
worunter ein Piston solo ganz besonders gefiel.
Ferner wurde ein Prolog gesprochen und vom

Vorsitzenden Herrn Postschaffner Behnk' eine Fest¬
ansprache gehalten, die mit einem Hoch auf den Kaiser
schloß. Auch zwei Einakter gelangten zur Aufführung
und fanden vielen Beifall.. Schließlich wurde getanzt.
Unter den eingeladenen Gästen bemerkte man auch
höhere Postbeamte.

L. Das vom Beamtengefangverein „Ein¬
tracht“ am vergangenen Sonnabend im Patzer-
f ch e n Saale veranstaltete W i n t e r f e st ist bei
überaus zahlreichem Besuch aufs schönste gelungen.
Eröffnet wurde der Reigen der vielseitigen Vorträge
und Aufführungen durch den mit Orchesterbegleitung
vorgetragenen Chorgesang „Deutscher Schwur“, Dich¬
tung von E. von Wildenbruch, Komposition vom

Dirigenten des Vereins, Seminarmusiklehrer Marwitzky.
Diesem mit voller Sicherheit und edler Begeisterung
von dem aus mehr als sechzig Sängern be¬
stehenden Chore unter Leitung seines that¬
kräftigen Dirigenten ausgeführten Vortrage lauschten
die den Saal biS auf den letzten Platz
füllenden Festtheilnehmer mit steigendem Inter¬
esse, und durch lebhaftesten Beifall wurden der
Komponist und Leiter des Gesanges sowie die Sänger
für diese in der erstmaligen Aufführung liegende
Ueberraschung belohnt. Hierauf gelangten mit meister¬
hafter Beherrschung aller Schwierigkeiten folgende
Chorgesänge zum Vortra e: Hohenzollernlied, Gedicht
von L. Giesebrecht, Musik von Ferd. Oelschläger;
Einkehr, Gedicht von M. Müller, Musik von C. Zöllner;
Abendchor aus dem Nachtlager von Granada von

C. Kreutzer, und „Coriolan“, dramatische Szene für
Männerchor, Gedicht von I. Laufs, Musik von Fr. Lux.
Soli und Orchester. (Theil III.) Auch diese Gesänge,
sowie die von einer Dame mit Orchesterbegleitung vor¬

getragene Arie aus der Oper „Titus“ von Mozart
fanden wohlverdienten, reichlichen Beifall. Als sehr gut
gelungen kann endlich die Aufführung des Einakters
„Die Kiebitze“,Schwank mitGesang und Tanz von Walther
Gericke, bei welcher drei Herren und acht Damen die
darstellenden Personen waren, bezeichnet werden. Diesen
sowohl als auch den als Leiter der Aufführung
thätigen Herren, ganz besonders dem stellvertretenden
Liedermeister des Vereins, welcher sich der schwierigen
Aufgabe der Einübung und Leitung der in diesem
Stücke vorkommenden Gesangsvorträge und des dieselben
begleitenden Orchesters mit unermüdlichem Eifer
und großem Geschick entledigt hat, wurde vollste An¬
erkennung gezollt. Zu wiederholten malen wurde den
Mitwirkenden der lebhafteste Beifall gespendet. Nach
Schluß der Aufführungen trat der Tanz in seine Rechte.
Jung und Alt huldigten demselben bei heiterster
Stimmung bis zum frühen Morgen.

cT Bezirksausschuß. Am Sonnabend fand eine
Sitzung des Bezirksausschusses statt, in der mit münd¬
licher Verhandlung folgende Streitsachen zur Berathung
kamen: Der Lehrer Emil Gries in Schneidemühl
klagte gegen die dortige Polizeiverwaltung wegen Ver¬
sagung einer Bauerlaubniß. Es wurde Beweis¬
aufnahme beschlossen. — Mitglieder des Ausschusses,
der von der in Jnowrazlaw zu gründenden Barbier-,
Friseur- und Perrückenmacherinnung bestellt worden
ist, klagten gegen den Kommissar des öffent¬
lichen Interesses und wurden mit ihrer Klage
kostenpflichtig abgewiesen. Der Werth des Streit¬
objekts wurde auf 1500 Mark festgesetzt. —

Die Gemeinde Zierniki, welche gegen den Distrikts-
kommissarius zu Janowitz wegen Leistung von Hand-
und Spanndiensten zur Besserung der Landstraße
Janowitz-Znin geklagt hatte, wurde mit der erhobenen
Klage ebenfalls kostenpflichtig abgewiesen und der
Werth des Streitgegenstandes auf 30 Mark festgesetzt.
— Der Bürgermeister in Kruschwitz klagte gegen die
dortige Stadtverordnetenversammlung wegen Auf¬
hebung eines Beschlusses. Es ist dahin erkannt
worden, daß unter Abänderung des Beschlusses der
Beklagten vom 13. August 1900 die Listen der
stimmberechtigten Bürger der Stadt Kruschwitz zu
berichtigen sind, daß im übrigen aber die Klage abzu¬
weisen ist; die Kosten sind den Parteien zur Hälfte
auferlegt worden und das Streitobjekt auf 2000 Mark
festgesetzt. — Der Wirth Huldrich Schönherr in Choyna
klagte wider den Distriktskommissar zu Gollantsch.
Unter Aufhebung der Entscheidung des Kreisausschusses
Wongrowitz vom 20. April d. I. wurde die polizeiliche
Verfügung vom 6. April 1900 und der dieselbe auf¬
recht erhaltendeBeschluß des beklagtenDistriktSkommissars

,
vom 28. Mai 1900 außer kraft gesetzt. — In der
Streitsache der Spolka Ziemska in Posen wider den
Kreisausschuß in Gnesen wegen Heranziehung zu den
Kreiskommunalbeiträgen vom Gute Sulin für 1900/1901
wurde der Beklagte für schuldig erklärt, die Klägerin
von den Kreisabgaben vom Gute Sulin für das Steuer¬
jahr 1900 freizustellen. — In folgenden Streitsachen
wurden die Kläger kostenpflichtig abwiesen: Der Vor¬
arbeiterfrau Magdalene Nitke geb. Kujawa in Gnesen
gegen den Magistrat in Gnesen wegen zu hoher Ver¬
anlagung zur Jmmobilien-Umsatzsteuer, des Invaliden
JohannNierusziewiczinGnesen gegen denSchulvorstand in
Gnesen wegen Heranziehung zu den Schulbeiträgen für
1901, des HausirerS Franz Manikowski in Gnesen
gegen den dortigen katholischen Schulvorstand wegen
Heranziehung zu den Schulbeiträgen und in der Streit¬
sache des Restaurateurs Eduard Gawell in Gnesen
gegen den dortigen Magistrat wegen Veranlagung
zur Lustbarkeitssteuer. In der Streitsache
der Polizei-Verwaltung in Jnowrazlaw gegen
den Konditoreibesitzer Josef Kurnatowski in
Jnowrazlaw wegen Untersagung des Schankwirth-
schaftsbetriebes wurde BeweKaufnahme durch Ver¬
nehmung von Zeugen an Ort und Stelle beschlossen. —

Im Beschlußverfahren wurden 8 Sachan erledigt. —

Den Mittheilungen an das Kollegium ist zu entnehmen:
Genehmigt wurde der Antrag betreffend die Aufnahme

-einer Anleihe von 250 000 Mark zur Wasserleitung
und Gasanstalt in Znin, der 2. Nachtrag zum Gesinde¬
belohnungsfonds der Stadt Bromberg, und der
Kommunalbedarf pro 1901 für Mietfchisko.

§ Der Gastwirthsverein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg hielt am vergangenen Freitag seine
Monatssitzung int Fanziskaner ab. Nach Eröffnung

derselben durch den Vorsitzenden fand zunächst eine Ge¬
dächtnißfeier für den verstorbenen ersten Verbands¬
vorsitzenden Th. Müller statt. Der Vorsitzende gedachte
desselben mit warmen Worten und wies auf die Ver¬
dienste des Verstorbenen um den Verband hin. Das
Andenken Müllers wurde von der Versammlung durch
Erheben von den Sitzen geehrt. Auch das
Andenken des erst kürzlich verstorbenen lang¬
jährigen Vereinsmitgliedes Dickmann ehrte die Ver¬
sammlung in gleicher Weise. Als neu in den Verein
aufgenommen wurde ein Mitglied vom Vorsitzenden
vorgestellt. Die Versammlung beschloß sodann, aus
den Ueberschüssen der Plakatmiethe 100 Mark
zur Weihnachtsbescheerung hülssbedürftiger Kinder
zu bewilligen. Ferner wies der Vorsitzende
auf die Wichtigkeit der Wahlen für die Gewerbe-
steuer-Einschätzungskommission hin und regte eine
lebhafte Betheiligung an. — Der bei dem Restaurateur
Herrn Barta angebrachte Bier - Temperir - Apparat
wurde von den Anwesenden eingehend besichtigt und der
Wechsel der Temperatur des Bieres gemessen. Die allge-
meineMeinung derAnwesenden war die,daß dieserApparat
als ein neuer Fortschritt im Nestaurationsgewerbe zu be¬

grüßen sei. Herr Rasch führte den anwesenden Mit¬
gliedern, unter denen sich auch Damen befanden, so¬
dann eine internationale Patent-Eismaschine zur Er¬
zeugung von Roh- und Speiseeis vor und hielt über
dieselbe einen Vortrag. Man war der Meinung, daß
sich ein abschließendes Urtheil noch nicht fällen lasse,
und daß es dazu noch weiterer Versuche bedürfe.

d1 Verein der Kanzlisten. Ein gemüthliches
Zusamniensein hatte am Sonnabend der Verein der
Kanzlisten im Bartaschen Lokale (Franziskaner) ver¬

anstaltet. Mehrere der Mitglieder hatten ihre Musik¬
instrumente mitgebracht und trugen hübsche Stücke vor.

i. Frischauf. Der neuerdings begründete Rad¬
fahrerverein „Frischauf“ beging am Sonnabend im
Saale des Hotel Adler sein Wintervergnügen. War
die Betheiligung auch nur eine mäßige — es waren

nur gegen 35 Paare anwesend — so war man doch um

so gemüthlicher und es fiel die Trennung den Theil-
nehmern am frühen Morgen sehr schwer.

§ Der Handwerkerverein beging am Sonn¬
abend int Bartzschen Saale sein 53. Stiftungsfest, mit
dem ein Herbstvergnügen des Handwerker-Sängerbundes
verbunden war. Der Besuch war ein recht zahlreicher.
Eingeleitet wurde der Abend durch Konzertmusik, ferner
trug der Handwerker-Sängerbund mehrere Chorgesänge
vor, darunter zunächst das wirkungsvolle „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre“. Die Festansprache, welche
mit dem Kaiserhoch schloß, hielt Herr Lehrer Volte.
Dtn Schluß bildete ein gemüthliches Tanzkränzchen.

A Crone a. B., 10. November. („Ein-
trach t.“ Besitzwechsel. Bund der Land¬
wirt h e.) Recht genußreich gestaltete sich das Ver¬
gnügen, das gestern Abenv im Saale des Grabina-
wäldchens unter überaus großer Betheiligung seiner
Mitglieder der Gesangverein „Eintracht“ beging. Ein¬
geleitet wurde das Fest durch den Vortrag der Lieder
„Hoch lebe die Liebe, hoch lebe der Sang“, „Früh¬
lingsglück“, „Singe, Du Vöglein, singe“ und „Sänger¬
lust“, die mit großer Präzision recht stimmungsvoll
zu Gehör gebracht wurden und den ungeteilten
Beifall fanden. Hieran reihte sich die Darstellung
der beiden Einakter „Küchenkoller“ und „Der
Hausschlüssel oder Kaltgestellt“, die durchweg
mit solch vorzüglicher Komik gespielt wurden, daß die
Zuschauer nicht aus dem Lachen herauskamen und die
Darsteller mit einem wahren Beifallssturm über¬
schütteten. Zum Schluß wurde noch getanzt. — Rentier
Albert Jacobowitz, Abbau Zempelburg, hat das dem
Besitzer Leopold Bethke in Dzidno gehörige Grund¬
stück für 27 750 Mark erworben. — Am Dienstag
Abend hält der Bund der Landwirthe eine Versamm¬
lung im Saale des Grabinawäldchens ab, in welcher
ein vom Bundesvorstand in Berlin entsandter Redner
über das Thema „Der Bund der Landwirthe und die
Erhaltung des deutschen Mittelstandes in Stadt und
Land“ sprechen wird.

D Znin, 10. November. (Von den Feldern.
Wasserleitung.) Das Wetter in der ersten
Hälfte des Herbstes war recht günstig, so daß alle
Wurzelfrüchte ohne Unterbrechung eingeerntet und
untergebracht werden konnten. Der Ertrag derselben
ist sehr reichlich, denn vielfach hat man von einem
Morgen über hundert Zentner Kartoffeln ein¬
geerntet. Zuckerrüben haben vielen Besitzern einen
Durchschnittsertrag von mehr als 150 Zentner
pro Morgen gebracht. An Futter für das Vieh
wird also der Mangel nicht so groß sein, als
in Streu. Sorgsame Landwirthe haben aber auch
dafür gesorgt, denn man sieht auf einzelnen Wiesen
Haufen Torf, der zum Einstreuen in die Ställe be¬
stimmt ist. Die Wintersaaten zeigen fast durchweg
einen sehr erfreulichen Stand. Auf den Wiesen wurde
das Vieh von vielen Besitzern bis jetzt noch regelmäßig
geweidet, wodurch eine wesentliche Ersparung an

Futtermitteln stattfand. — Auch die Arbeiten
an der hiesigen Wasserleitung und Gasanstalt wurden
durch die günstige Witterung sehr befördert, und es
ist anzunehmen, daß sie am 1. Dezember d. Js.
in Betrieb gesetzt werden wird. Jetzt ist man dabei
beschäftigt, das Hochbassin auf dem Wasserthurm auf¬
zustellen. Ein 13 Zentner schwerer Zylinder .wurde
gestern in die Höhe gebracht und befestigt. Die Wasser¬
leitungsröhren sind bereits durch alle Straßen gelegt.
Beim Ausschachten der Gräben zu diesen Röhren ist
man mehrfach auf alteS Mauerwerk gestoßen, waS die
Arbeit erschwerte.

D Schneidemühl, 10. November. (Selbst¬
mord.) Gestern Abend machte ein fremder, hier zu¬
gereister Tischlergeselle seinem Leben dadurch ein Ende,
daß er in die Sgordalina, einen Nebenarm der
Küddow, sprang und ertrank. Seine Leiche wurde
heute Mittag auS dem Wasser gezogen. Was den
Lebensmüden veranlaßt hat, den Tod zu suchen, ist
nicht ermittelt worden.

D Schneidemühl, 10. November. (Konzert
der Liedertafel aus Bromberg.) Heute
veranstaltete der Männergesangverein „Bromberger
Liedertafel“ unter Leitung ihres Dirigenten, des Musik¬
lehrers A. Schattschneider, und unter Mitwirkung des
Fräulein A. Koslowsky aus Berlin in dem voll besetzten
Konzertsaale „Höcherlbräu“ Hierselbst ein Konzert. Herr
Schattschneider hat bereits früher als Dirigent des
hiesigen gemischten Chors schöne Erfolge erzielt und
unsere hohen Erwartungen haben sich im gestrigen
Konzert nicht nur erfüllt, sondern sind noch übertroffen
worden. Zur festgesetzten Stunde wurde das Konzert
mit dem „Pilgerchor aus Tannhäuser“ von Richard

Wagner mit Orchestelbegleitung (ausgeführt von

der Kapelle des 149. Infanterie-Regiments) eröffnet.
Es folgten sodann abwechselnd Männerchöre und Sopran-
soli, letztere schön vorgetragen von Fräulein Koslowsky-
Berlin (u. a. auch eine Komposition „Brautlied“ von

Herrn Schattschneider). Besondere Anerkennung zollen
wir auch einem Mitglied der „Liedertafel“, Herrn
Hildenbrandt, für die vortreffliche Ausführung der
Soli im „Normannenzug“ und den „Altniederländischen
Volksliedern“. Allen Mit wirkenden wurde wärmster
Beifall zu theil.

11. Thor«, 10. November. (Petition d e r

Gärtner zum Zolltarif.) Gelegentlich der
vom hiesigen Gartenbauverein veranstalteten Chrysan¬
themum- und Winterblumenausstellung traten heute
hier Vertreter der Gärtnereivereine der Pro¬
vinzen Posen, West- und Ostpreußen unter Vorsitz des
Herrn Handelsgärtners Hinze-Thorn zur Be¬
rathung einer Petition zusammen, welche in Sachen
des Zolltarifs an das Ministerium und den
Reichstag gerichtet werden soll. Handelsgärtner
Pfennig-Posen, der. Vertreter der Verbandsgruppe
Posen, gab dazu das Referat. Auf gründ seiner Aus¬
führungen stimmte die Versammlung der Resolution
zu, welche die 18. Hauptversammlung des Verbandes
der Handelsgärtner Deutschlands in Dresden am 5. und
6. August d. I. angenommen hat. In derselben wird die
Nothwendigkeit ausgesprochen, die einheimische gärt¬
nerische Produktion beim Abschluß der neuen Handelsver¬
träge durch Einführung von Zöllen in derHöhe zu schützen,
wie sie der Verband im Oktober v. I. aufgestellt und
der Reichsregierung unterbreitet hat. Abweichend von

diesen Sätzen wünschte die Versammlung für Blumen,
Blüten, Blütenblätter und Knospen zu Binde- oder

Zierzwecken, frisch und Fabrikate daraus, vom 15. No¬
vember bis 1. Februar zollfreie Einfuhr. Die Ver¬
sammlung beauftragte schließlich den Vorstand, eine
Petition in diesem Sinne abzufassen und an das
Ministerium und den Reichstag abzusenden.

y. Jastrow, 10. November. (Verschie¬
denes.) Der Geschäftsführer und Oberkellner des
hiesigen Hotels Domke ist nach Unterschlagung von
etwa 750 Mark heimlich verschwunden. — Bei der
hiesigen Regenstation wurden im Monat Oktober
folgende Niederschläge gemessen: Gesammthöhe 49,7»
Millimeter» größte Regenhöhe in 24 Stunden 14,8
Millimeter. — Die Bienenzucht des Kreises Dt.
Krone hat in den letzten 10 Jahren beson¬
ders gute Fortschritte gemacht. Für dieses
Jahr haben die Mitglieder des Bienenzucht¬
vereins unseres Kreises die stattliche Zahl von 685
Völkern eingewintert. Geerntet wurden 4399 Kilo¬
gramm Schleuderhonig und 115 Kilogramm Wachs. —

Die Windmühle des Müllers Wernicke aus Zippnow
ist durch eine Feuersbrunst vollständig eingeäschert
worden.

Danzig, 9. November. (Der Kaiser) hat zu
dem Bau einer neuen evangelischen Kirche in Neufahr¬
wasser aus seinem Dispositionsfonds 56 500 Mark
überwiesen. Der Bau wird etwa 200 000 Mark kosten
und soll im Jahre 1904 vollendet sein.

Eydtkirhnen, 8. November. (V a t e r m 0 r d.)
Auf dem Gute Genslack schlug der 16jährige Schar¬
werker Hinz seinem Vater, der die Mutter geprügelt
hatte, mit einem Spaten die Schäveldecke ein. Er
wollte sich darauf vor einen eben heranbrausenden
Eisenbahnzug werfen, wurde aber noch rechtzeitig vom
Bahnwärter daran gehindert.

Bunt* Lh*s«*rr.
— Emden, 9. November. Amtliche Meldung.

Das Kabel Emden-Vigo ist wieder betriebs¬
fähig.

— Konstantinopel, 9. November. In der
Stadt Erzerum wurde gestern durch mehrere Erd¬
stöße eine An zahl Häuser zerstört; die
meisten Gebäude, darunter solche fremder Konsulate,
wurden beschädigt und zeigen Risse. Opfer an Menschen¬
leben sind nicht zu beklagen.

— Glasgow, 9. November. Da die Jncuba-
tionsfrist mit dem heutigen Tage erlischt und kein
neuer P e st f a l l vorgekommen ist, sind die Behörden
überzeugt, daß die Epidemie ihr Ende erreicht hat.

— Brescia, 9. November. Ein erneuter
Erdstoß, welcher gestern Abend hier und an der
Riviera des Gardasees verspürt wurde, verursachte
unter der Bevölkerung große Bestürzung. Verletzungen
von Personen sind nicht vorgekommen.

— Stuttgart, 9. November. In der ver¬

gangenen Nacht ist zwischen Jsny und Röthenbach der
nach Jsny fahrende Po st wagen beraubt
worden. ES fehlt, wie der „Schwäbische Merkur“
meldet, ein Geldbrief mit 1500 Mark, ein zweiter mit
8100 Mark und außerdem die ganze Briefpost. Die
Räuber sind entkommen.

— Kiel, 9. November. Die „Kieler Zeitung“
meldet aus Glückstadt: Heute Morgen wurde das bei
Brocksdorf vor Anker liegende englische Voll¬
schiff „Valkyrie“, welches mit einer Koksladung nach
der mexikanischen Westküste bestimmt war, von dem
Dampfer „Tijuca“ der „Hamburg-Südamerikanischen
Dampfschiffahrtsgesellschaft“ angerannt und so
stark am Vorderschiff beschädigt, daß es sofort
sank. Die Besatzung wurde durch den Schlepp¬
dampfer „Biene“ gerettet. „Tijuca“ ist ebenfalls er¬

heblich beschädigt und nach Hamburg zurückgekehrt.
— Athen, 10. November. An Bord des

englischen Panzerschiffes „Royal So¬
vereign“ e x p l 0 d i r t e gestern, als das Schiff
außerhalb des Hafens von Astakos Uebungen vornahm
ein schwer.es Geschütz. Ein Offizier
und sechs Artilleristen wurden getödtet,
der Kommandant und dreizehn Matrosen schwer ver¬
wundet.

— Hamburg, 10. November. Der in E l b i n g
beheimatete Dampfer „Primus“, von Ham¬
burg nach Danzig mit einer Ladung Getreide, ist in
der Ostsee auf der Höhe von Arkona infolge schweren
Sturmes gestern Morgen voll Waffer geschlagen und

gekentert. Sechs Mann der Besatzung,
darunter Kapitän und Steuermann, ertranken.
Der Hamburger Seeschleppdampfer „Gladiator“ hat
zwei Matrosen des „Primus“ gerettet und nach Hol¬
tenau gebracht.

— Gelsenkirchen, 9. November. In der
Zeit vom 2. bis 9. November hat sich der „Gelsen-
kirchener Zeitung“ zufolge der Bestand der
Typhuserkrankungen im Stadt- und Land¬
kreise Gelsenkirchen von 1363 auf 1191 verringert;
es kamen in dieser Zeit 20 Todesfälle vor, 302 Per¬
sonen wurden als genesen entlassen.

— E i n Mißverständniß. Vor mehreren
Jahren — so erzählt der „Tägl. Rdsch.“ deren see¬
männischer Mitarbeiter — verunglücke die englische
Fregatte „Euridice“ im Kanal. Der Grund war, daß
es nicht gelungen war. die Geschützpforten zu schließen,
als eine Bö plötzlich einsetzte. Das Schiff war unter

Segeln gewesen, die Pforten kamen in Lee unter
Wasser, das Schiff füllte sich und sank. Man sagt
übrigens, daß die Fregatte infolge von Umbauten auch
zu rank gewesen, d. h. daß ihr Schwerpunkt in eine
zu hohe Lage gebracht worden wäre und daß
sie dadurch zwar langsam, aber zu schwer ge¬
arbeitet, d. h. sich übergelegt habe. Die „Euridice“ wurde
wieder gehoben und nach Portsmuth gebracht . . . Um
dieselbe Zeit war eine nahe Verwandte der Königin
Viktoria erkrankt und man hegte allerlei Be¬
fürchtungen. Natürlich bildeten diese beiden That¬
sachen den Gesprächsstoff, und auch bei einem
Mahl im Schlosse Osborne war das der Fall.
Zur Linken der Königin saß ein uralter Admiral, der
schon recht schwerhörig geworden war. Mit diesem
alten Gentleman sprach die Königin über die „Euridice“.
Dann nach der anderen Seite sich wendend, erbat sie
sich von einer Dame des Hofes deren Meinung über
die Krankheit der Prinzessin. Die Dame befürchtete
Schlimmes. Dadurch unruhig gemacht, fragte die
Herrscherin nun wieder den alten Seemann, was er

davon dächte. Der aber hatte noch die verunglückte
Fregatte im Sinn. Außerdem klingen der Name des
Schiffes und derjenige der Prinzessin in englischer
Aussprache sehr ähnlich, und seine prompte Antwort
auf die Frage nach der Krankheit, der Prinzessin
lautete: „O, das hat nichts zu sagen, Euere Majestät.
Wir nehmen sie ins Dock, kratzen ihr gehörig den
Boden ab und dann ist sie wieder all right!“

Fremden - Bericht vom 11. November.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.)

Rentier Schlichting und Frau, Berlin. — Die Kaufleute:
Pollak, Prochaska, Berlin. — Amtsrichter Döring und
Frau, Tirschtieqel. — Die Kaufleute- Drobisch, Chemnitz
— Le Hanne, Krefeld — Tfchernig, Sagan — Lenz, Hoch¬
stein, Berlin. — Fräulein Horn, Rybowo. - Regierungs¬
rath Halke, Posen. — Die Kaufleute: Womelsdorff,
Görlitz — Ruthenbeck, Solingen — MeichSner, Leipzig —

R. F. Mansfeld. Wien - Jordan, Danzig - Kobelt.
Berlin — H. Gönzer und Frau, Moskau — Liebsch,
Breslau — Leß, Crone — Barlholdv, Berlin. — Ober¬
lehrer Härtel, Schneidemühl. — Gutsbesitzer Kasner und
Frau, Wollenberg. — Landwirth Haß, Ostrowitt. —

Kaufmann I. Rüben, Mannheim. — Landwirth Nehring,
Neustettin. — Leutnant Jequel, Lück. — Königlicher
Brandmeister Jequel, Berlin. — Dr. Nathan, Arzt,
Berlin. — Dr. Beyer, Arzt, Leipzig.

Anmeldungen Beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 6. bis 8. November.
Aufgebote. Kutscher Gustav Lehmann, Wilhelmine

Marquardt, beide hier.
Eheschließungen. Hülfslokomotivheizer Otto

Uszkoreit, hier, Olga Troike, Jagdschütz.
Geburten. Zimmermann Wilhelm Borowski 1T.

Tischlergeselle Franz Gestwicki 1 S. Zimmermann
Alexander Chilmanskt 1 T. Postschaffner Eduard Staaks
1 S. Tischlergeselle Adolf Gramatzki 1 T. Kirchen¬
diener Emil Dohrau 1 S. Lehrer Paul Nubenau 1 S.
Arbeiter Gustav Dittmann 1 S. Arbeiter 'Kasimir
Nicdzwiecki 1 T. Eisenbahn-Bureaudiätar 1. Klasse Otto
Jaster 1 S. Schmiedegeselle Wladislaus JanuszewSki 1T.
1 uneheliche Geburt.

S e r b e f ä l l e. Hulda Berster genannt Seeger
geb. Meyer 23 I. Anna Gornig 10 I. Stuckateur-
Lehrling Fritz Lorke 14 I. Gustav Reschke, ohne Gewerbe,
47 I. Elsa Blekat 8 M. Bertha Habermann 13 I.
Erich GirskowSki 3 I. Wilbelmine Schwarz geb. Wiede¬
mann 82 I. Anna Krisp geb. Getzkow 65 I. Wittwe
Eva Behnke geb. Behnke 73 I. Marian Modrakowski 18 T.
Erna Wozna 2 M. (St.-A.)

^<*«&el*«udj*t<%t*n.
vromderq, 11. November. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Alter Winterweizen 170 bis 174 Mark,
neuer Sommerweizen 160—165 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 -148 M. — Gerste nach
Qualität 116 -122 M., gute Brauwaare 125—130 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 126 bis 132 M.

Berlin, 9. November. Städtischer Schlachtviehma rkt
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 4719, Kälber 1145
Schafe 10866, Schweine 7778. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50hgSchlachtgew. inM.(f.1Pfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 62—66
2. junge, fleischige, n. ausgem. u. ält. ausgem. 56—60
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 52—54
4. gering genährte jeden Alters 48—52

Bullen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 58-62
2. mäßig genährte jüngere tu gut genährte ältere 53—57
3. gering genährte 47—52

Färsen u. Kü h e: 1. a) btt fl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 53-55
2. ält. gettt. Kühe n. wenig, gut entw. jüng. . 51—52
3. mäßig genährte Färsen nnd Kühe . . . 45—50
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38—43

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Sangk. 71-77
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 70 -72
3. geringe Saugkälber 48—60
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 38—45

Schafch 1. Mastlämmer n. jüng.M asthammel. . 63—66
2. ältere Masthammel 54—61
L.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 38—46
4. Holsteiner Niederrmgsschafe 24-31

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen
O / lfc derenKrenzung. i.Alter bis zu V/i Jahr.

L« 1220—280 Pfund schwer 68
o/ v) ivywtiL, »öu rprmio uuv ocuuoei muier/ o»—ou

2^]c) fleischige 60—62
LZ /d) gering entwickelte 57—59
tö 5 (e) Sauen 58—59

Verlauf und Tendenz des Marktes.
Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab und hinter¬

läßt Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich schlep¬
pend. Bei den Schafen war das Geschäft ganz schlep,
pend, es bleibt Ueberstand. Der Schweinemarkt war
ruhig und wird voraussichtlich geräumt. — Der Markt
am 20. d. Mts. fällt des Bußtages wegen aus
und wird der Markt am Dienstag, den 19. d. M.
abgehalten werden.
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* dtadtfernsprecheinrichtung in Jaftrow.
Am 11. November wird die Stadt-Fernsprecheinrichtung
in Jastrow, welche durch die Fernsprechverbindungs¬
leitung Dt.-Krone-Jastrow an das allgemeine Fern¬
sprechnetz angeschlossen ist, in Betrieb genommen.

* Mitwirkung des Publikums an der Für¬
sorgeerziehung. Nach betn seit dem 1. April 1901
geltenden Fürsorgeerziehungsgesetz können Minder¬
jährige, welche das 18. Lebensjahr noch nicht voll¬
endet haben, der Fürsorgeerziehung überwiesen werden,
wenn diese erforderlich ist, um ihre Verwahrlosung zu
verhüten. Es kommen in betracht z. B. die Fälle, in
denen Kinder oft schwer mißhandelt, zum Stehlen
oder zu anderen Vergehen angehalten oder zu
Zeugen des unsittlichen Treibens ihrer Eltern
oder Erzieher gemacht werden; Fälle, in denen die
Aufsicht dermaßen vernachlässigt wird, daß die Kinder
sich Herumtreiben und tagelang nicht nach Hause
kommen, daß Knaben nach vollendetem 14. Lebensjahre
und nach Entlassung auS der Schule keine Beschäftigung
suchen, sondern sich dem Nichtsthun ergeben, daß
Mädchen der Prostitution verfallen oder zu ver¬

fallen drohen. Die hiesige Armendirektion richtet
an die Bürger unserer Stadt die Bitte, ihr
Fälle her genannten oder ähnlicher Art, sofern biete
nicht schon von den Geistlichen, den Organen der
Armen- und Waisenverwaltung oder der Polizei- oder
der Schulverwaltung verfolgt werden, möglichst bald
zur Kenntniß zu bringen. Die Kosten der Fürsorge¬
erziehung werden in der Hauptsache zu einem Drittel
von dem Provinzialverband, zu zwei Dritteln vom
Staat getragen.

Sch. Der Verein für Geflügel- und Vogel¬
zucht hielt am 2. d. M. im Restaurant von Franke.
Fischerstraße 1, seine erste ordentliche Monatsversamm¬
lung im neuen Vereinsjahre ab. Der Einladung zu
derselben waren auch mehrere Gäste gefolgt, welche
fast sämmtlich ihrem Antrage gemäß in den Verein
aufgenommen wurden. Demnächst berichtete Herr
Gehrke, Danzigerstraße, über das diesjährige Brief¬
taubenfliegen. Redner hatte sich dieses mal
leider nur allein mit seiner hervorragenden Spezial¬
zucht daran betheiligt. AlS Flugrichtung wurde die Strecke
Bromberg-Spandau gewählt. Bis Alt-Garbe waren die

' Erfolge sehr günstig gewesen. Von 120 aufgelassenen
Thieren standen noch 104 zur weiteren Flugleistung
zur Verfügung. Doch hier änderte sich die Situation.
Nur 45 der kleinen Lieblinge kehrten nach und nach in
ihre Heimat zurück. Namentlich ist es ja der Raub¬
vogel,'welcher großen Schaden unter den abgelassenen
Brieftauben anrichtet. Alsdann treiben auch Menschen
mit Abschießen und Einsangen an einigen Orten ihr
Unwesen, ohne sich zu vergegenwärtigen, daß dieser
Unfug bei eventueller Ermittelung hohe gericht¬
liche Strafen zur Folge hat. Der Restbestand
von 45 Thieren wurde dann in Küstrin
abgelassen; 28 erreichten davon das Ziel. An der
Glanzleistung, Strecke Spandau bis Bromberg, durften
sich 9 Thiere betheiligen, von denen 5 als Sieger
wohlbehalten hier anlangten. Diese begabten, mit
scharfem Orientirungsvermögen ausgestatteten Exemplare
führte dann Herr Gehrke der Versammlung vor.
Das Wiederausfinden der Heimat bei den Brief¬
tauben beruht lediglich auf geregelter Dressur und in
dem Vermögen, sich während des Fluges in der Gegend
so genau zu orientiren, daß die Taube bei der weitesten
Entfernung immer einen Punkt auszufinden vermag,
welcher sie leitet. Daß die zärtliche Zuneigung der
Paare mit ein Hauptmotiv zur Rückkehr bildet, ist
ebenso zweifellos, da, wie bei den Schwalben, so auch
bei den Tauben der an den häuslichen Herd fesselnde
Sinn so bewunderungswürdig entwickelt ist. Die

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)
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Roman von L. Haidheini.
(30. Fortsetzung).

Als Hans wieder in den Hos kam, stand
Bruder schon dort und sah sich nach ihm um.

Fritz nahm, als sei nie etwas zwischen sie ge¬
treten, des Bruders Arm und schritt mit ihm vor dem
Hofe auf und ab.

„Sage mir zuerst, Hans, wie eS Dir geht, wie
Du lebst. Erzähle mir von Frau und Kind! Laß das
Vergangene begraben sein — Anna ist genesen!“ sagte
er Krzlich.

Hans erzählte, fragte — sie hatten sich unendlich
viel zu sagen, aber immer wieder unterbrach er sich
und drückte Fritz die Hand in tiefer Dankbarkeit.

Die Stellung der Brüder hatte sich völlig ver¬
ändert, Hans schämte sich seiner früheren Ueberlegenheits-
miene — ach, er fühlte sich jetzt überhaupt immer so
klein und bedrückt, und eigentlich lag darin fast der
größte Theil seines Elends.

„Und nun sprich von Dir, Fritz! Denkst Du noch
immer nicht daran, den Junggesellen an den Nagel zu
hängen?“ fragte er.

„Nein, nicht im mindesten.“ lehnte dieser
schroff ab.

„Aber Fritz! Deinem ganzen Wesen nach bist Du
nicht geschaffen, allein zu bleiben.“

„Weißt Du, warum Wolzin seine Heirat mit Ulla
immer noch hinausschiebt?“

Die Frage klang so hastig, so gequält.
Hans stutzte.
„Wolzin? Ulla Burghausen? Aber ich bitte

Dich! Sie ist, nebenbei gesagt, drei Meilen von hier
mit Anna in Herrenweil —“

„Nun, da siehst Du es. Onkel Heinz hat mir
schon vor Jahren geschrieben, Wolzin liebe Ulla,
Burghausen wünsche die Heirat sehr, ich solle dem
Glück Ullas nicht entgegentreten, da ich ihr doch nichts
zu bieten habe. Das war gleich nachdem sie mich
..abgeschafft.“ Während Annas Aufenthalt in der An¬
stalt mochte Wolzin nicht an sein eigenes Glück denken,
aber er blieb mit Vater und Tochter fortdauernd in
innigsten Beziehungen. Das alles schrieb mir Onkel
Heinz gelegentlich — nur eins nicht: Wie Ulla sich zu
alledem stellte.“

„Höre, Fritz, an diese Geschichten glaube ich nicht.
Ich nehme an, daß Ulla wirklich die Thorheit Eurer
Verlobung einsah, aber eine Verheiratung mit Wolzin?
Uebrigens stand neulich in der Zeitung, es liefen
unkontrollirbare Gerüchte um, daß großartige Be¬
trügereien bei den Wolzinschen Eisenwerken entdeckt
seien.“

„Ich hörte in Berlin auch, er sei der Alte nicht
mehr, er habe viel Verdruß,“ sagte Fritz.

'i.Wann hast Du Ulla zuletzt gesehen?“ fragte Fritz
dann. Es wurde Hans zweifellos, daß er sich noch
immer für sie interessirte. Ein tiefer Schatten flog
über sein Gesicht.

„Gestern!“ erwiderte er herb. Er hatte sich
unter ihrem strengen Blick zu elend gefühlt und das
trug er ihr nach, als sei eS ihre Schuld.

natürliche Harmonie der Paare ist die wesentliche Basis
und absolut unerläßliche Bedingung zur Erziehung
guter Brieftauben. — In den weiteren Verhandlungen
wurde dann die Einrichtung einer Zentral¬
verkaufsstelle fürTrinkeierbei Herrn Kauf¬
mann (StierS Bahnhofstraße 80 beschlossen. Es ist dieses
Unternehmen vom hygienischen Standpunkte aus wohl
mit Freuden zu begrüßen, weil Kranken- und Rekon¬
valeszenten hierdurch Gelegenheit gegeben sein wird,
wirklich frische Geier zu erhalten. Jede- Ei muß das
Datum und den Namen des betreffenden Lieferanten
tragen. Der Beginn des Verkaufs wird noch durch
die Tageszeitungen besannt gegeben werden. Der vom
Vorstände des Vereins angeregten Veranstaltung eines
kleinen Geflügelmarktes verbunden mit Ver-
loosung undAuktion brachten dieMitglieder regesJnteresse
entgegen. Die Taubenzüchter hatten ganz hervorragende
Exemplare aus eigenen Zuchten zur Schau gestellt, von
denen mehrere nicht mehr in ihre alten Schläge heim¬
kehrten. Es wäre wünschenswerth, daß auch die Züchter
von Hühnern, Enten und Großgeflügel sich mehr an

dieser Sache betheiligen möchten, um hierdurch auch
dem Zweck des Vereins, den wirthschaftlichen Betrieb
der Federviehzucht zu fördern und zu pflegen, Rechnung
zu tragen.

* Die Historische Gesellschaft hält ihre nächste
Monatsversammlung am Donnerstag, den 14. November,
abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Zivilkasinos ab.
Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag des Herrn
Theodor Schemel-Crone a. B. über „Beiträge zur
Landes- und Volkskunde des nördlichen Germaniens
nach griechischen und römischen Quellen.“

* Bewaffnung von Landbriefträgern. Wir
lesen in Berliner Blättern: Eine ungewöhnliche Er¬
scheinung auf dem Gebiete des Poftwesens ist durch
eine ministerielle Anordnung geschaffen worden. Den
Postbehörden wurde nämlich gestattet, die Landbrief¬
träger für die Zeit ihrer Bcstellgänge mit dem neuen

Infanterie - Seitengewehr auszurüsten. Anlaß zu
dieser Maßnahme haben die verschiedenen Raub¬
anfälle gegeben. die in letzter Zeit in ver¬

schiedenen Gegenden auf die Landbriefträger ver¬
übt worden sind. Zumeist wird es sich um solche
Landbriefträger handeln, die in Gebirgs- und Wald¬
gegenden viel einsame Wege zurückzulegen haben und
oftmals der größten Gefahr für Leben und Dienst¬
ausführung ausgesetzt sind. Die Waffe soll von den
in Frage kommenden Postdirektionen von den näher be¬
zeichneten Waffenkammern entliehen werden. Es sind
bereits mehrfach Landbriefträger mit den Seiten¬
gewehren ausgerüstet worden; als Träger dient ein
Lederkoppel mit Halter.

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
152 Rinder. 141 Kälber, 401 Schweine, 274 Schafe
und 5 Ziegen.

ll. Das Thorner Holzhafenprojekt. Aus
T h o r n , 10. November, wird uns geschrieben: Die
seit Jahren von der Handelskammer, der Stadt u. s. w.

angestrebte Erbauung eines Holzhafens unterhalb Thorn
bei der Korceniecer Kämpe ist durch die am Freitag
im Kreishause unter Vorsitz des Oberpräsidenten von
Goßler stattgefundene Konferenz, mit der auch eine
Besichtigung des Baugeländes verbunden wurde, ein
gutes Stück vorwärts gekommen. Zu der Kon¬
ferenz hatten die Ministerien des Handels, der
Finanzen und Landwirthschaft Kommissare entsandt.
Der Vertreter des Finanzministers, Geheimer Ober-
Finanzrath von Dombois, war zu der Erklärung er¬

mächtigt, daß der Staat sich bei dem Bau des Thorner
Holzhafens mit einer Beihülfe von 1V2 Millionen
Mark zu betheiligen gedenke. Das ist die Hälfte des
erforderlichen Baukapitals. Die anderen V/g Millionen
Mark müssen durch Ausgabe von Aktien auf»

„Gestern? Und gesprochen? Wie sah sie aus?
Hans, rede, was sagte sie?“

Hans gab kurz Auskunft. „Kannst Dir denken,
daß wir sonst nichts redeten. Dies war mir schon zu
viel. Unsere Schuld ist gleich immer unsere Buße,
Fritz! Und ich kann Dir sagen, ich büß»!“

„Armer Kerl! Aber ich begreife Ulla: für ihre
Liehen läßt sie Gut und Blut — und auch für ihre
Pflicht. Ist sie verändert, Hans? Hat sie sehr ver¬
loren ?“

„Verloren? In ihrem Alter? Im Gegen¬
theil, sie ist noch hübscher geworden! Sie war ein
junges Mädchen wie viele, jetzt — weißt Du —- ich
war nicht in drr Stimmung, sie zu bewundern — aber
nun Du fragst — ich glaube, sie ist schön — oder doch
beinahe sckön. Aber freilich — eine herbe, unnahbare
Schönheit!“

Fritz seufzte und murmelte: „Ja — herbe!“
Dann fragte er, ob er Hilde begrüßen, das

Kind sehen dürfe? Er zwang um Hans willen das
Unbehagen in sich nieder, dessen gealtertes Aus¬
sehen und gedrücktes Wesen ihm tiefes Mitleid ein¬
flößten.

Hans Antlitz leuchtete auf. Er war sehr erfreut,
lief auch eilig hin, um zu fragen, ob Hilde Fritz sehen
könne. Diese hatte sich aber, um eine Begegnung mit
dem Schwager zu vermeiden, niedergelegt und dem
Mädchen Befehl gegeben, sie nicht zu stören. Sie
war doch immer noch so eitel, die alte Hilde, daß sie
sich scheute, entstellt und häßlich, wie sie sich fand, sich
zu zeigen.

So brachte Hans nur das süße kleine Mädchen zu
dem Bruder, ein blondes, zartes, aber bildschönes Kind
mit großen tiefen Blauaugen, das weder Vater noch
Mutter ähnelte und Fritz an Annas Blick erinnerte, die
einzige Schönheit, welche diese besessen.

Er küßte das kleine reizende Geschöpf, das so
vornehm aussah in seinem ganz weißen Anzug, wie
ein Fürstenkind. „Armes Ding! Es wird auf¬
wachsen in dem elenden, verstaubten Grenznädtchen,
und Hans und Hilde werden da verschmachten“,
dachte er.

Jetzt war seine Zeit um, er mußte zum Früh-
stttckstisch. Danach würde man sofort aufbrechen.
Hans sagte nicht viel, aber Fritz sah seine Lippen
zucken, seine Augen feucht werden. Er fühlte, sie
waren sich in dieser Stunde näher getreten, als je
zuvor.

„Grüße die Eltern, Fritz, ich entbehre sie mehr,
wie sie vielleicht denken. Daß sie mein Kind nicht segnen
wollten, sein Dasein ganz ignorirten, hat mich härter
getroffen als alles andere. Und — Dir sei es ge¬
sagt, Bruder — Hilde ist nicht schuldig — wenigstens
mcht mehr, wie ein braves Mädchen, das der Ueber-
redung des Geliebten nachgiebt: sie büßt für meine
Schuld, ganz allein für die meinige.“

Man rief den Herrn Hauptmann von Glaichen.
„Lebewohl, Fritz! Dies ist meine erste Glücks¬

stunde seit drei Jahren. Ich hätte Dir noch so viel
zu sagen —“ war Hans' Abschiedswort.

Dann saß er bei Hilde und erzählte ihr, wie
liebevoll und brüderlich Fritz gewesen und die trüben
Blicke beider fingen an, sich zu erhellen.

Als Anna von Glaichen und Ulla von ihrem

gebracht werden. Da die Ministerialkommissare
sich dahin ausgesprochen, daß die Staats¬
regierung die Ausgabe von Vorzugsaktien wohl
gestatten wird, so besteht die begründete Hoffnung, das
Baukapital aufzubringen. In der Konferenz trat be¬
sonders Kaufmann Münsterberg-Danzig, Vertreter des
dortigen Aeltestenkollegiums der Kaufmannschaft, für
die Erbauung des Thorner Holzhafens ein und wies
die dringende Nothwendigkeit desselben nach. Der
Thorner Holzhasen solle ein Nothhafen zum
Schutze der Hölzer gegen Hochwasser-, Sturm¬
und Elsgangsgefahr werden “und sei deshalb
ganz unabhängig von dem Hafen zu Brahemünde.
Wenngleich Danzig von dem Thorner Holzhafen einige
geschäftliche Nachtheile zu erwarten habe, so )ei der¬
selbe doch für den Holzhandel so wichtig, daß die
Danziger Kaufleute dieses Opfer gern bringen. Das
Aeltestenkolle ium der Kaufmannschaft habe ihn beauf¬
tragt, die Erbauung des Thorner Holzhafens zu be¬
fürworten, — So darf man hoffen, daß das Thorner
Holzhafenprojekt schon in den nächsten Jahren ver¬

wirklicht werden wird.
* Ausweisungen russischer Unterthanen.

Der Minister des Innern hat die preußischen Grenz¬
behörden angewiesen, auszuweisende russische Staats¬
angehörige selbst dann, wenn ihre Staatsangehörigkeit
außer allem Zweifel steht, nicht ohne weiteres der
russischen Uebernahmestelle (Grenz-Zollkammer) zu¬
zuführen, sondern zunächst die Ejnversiändnißerklärung
der russischen Grenzbehörde (des Kreischefs) einzuholen.
Wie umständlich dies ist, weiß jeder, der die Langsam¬
keit und Schwerfälligkeit des Schriftwechsels mit
russischen Behörden kennt. Es kann unter diesen
Umständen leicht vorkommen, daß ein Russe, der zum
Zwecke einer Besorgung vorübergehend nach Preußen
kommt und hier seine Grenzkarte verliert, ein halbes
Jahr und darüber warten muß, bis er den russischen
Boden wieder betreten darf. Merkwürdig ist, daß die
russischen Behörden, auf deren Betreiben dieser Mi-
nisterialerlaß ergangen ist, nicht ein gleiches Verfahren
beobachten, sondern die ihnen lästig werdenden Deut¬
schen ohne weiteres abschieben, nachdem sie ihnen ihr
Baargeld abgenommen haben. In der Regel folgt
dann noch ein Schreiben des russischen Kreischefs, in
welchem die preußischen Behörden ersucht werden,
noch weitere Strafbeträge von den Ausgewiesenen ein¬
zuziehen.

$ Heizerschule. Der dritte Kursus der Brom¬
berger Heizerschule ist am vergangenen Montag mit
25 Theilnehmern eröffnet worden. Die große Theil-
nehmerzahl ist wohl darauf zurückzuführen, daß die
meisten Kesselbesitzer Brombergs und Umgegend nur

noch Heizer anstellen, welche bte Schule mit Erfolg be¬
sucht haben. Der theoretische Unterricht wird an drei
Abenden der Woche von 7 1/? bis 9V2 Uhr ertheilt,
und zwar von drei Mitgliedern des Kuratoriums,
welche Kesselprüfer sind. Die Unterrichtsgegen¬
stände umfassen: 1. Physikalische und chemi¬
sche Grundbegriffe, daran anschließend Bestandtheile
des Kesselspeiftmessers und Reinigung desselben, 2. Bau
der Dampfkessel, 3. Armaturen, 4. Betrieb der Dampf¬
kessel, 5. Dampflässer, 6. Gesetzliche Bestimmungen und
Schutzvorrichtungen. Jeder Lehrer hat zwei Unter¬

richtsgegenstände übernommen. Der praktische Unter¬
richt wird von einem tüchtigen praktischen Lehr-Heizer
an verschiedenen Kesselsystemen .in Bromberger An¬
lagen ertheilt; es ist dieses Verfahren sehr wichtig, da
die Heizer hierbei sämmtliche Heizmethoden rc. kennen
lernen. Die meisten Keffelbesitzer haben dem Kura¬
torium die Kesselanlangen hierzu zur Verfügung
gestellt. Am Schluffe jedes Kursus findet eine

Prüfung statt, der ein königlicher Kommissar vorsitzt.
Diejenigen Schüler, welche die Prüfung bestehen, er¬

halten hierüber ein Zeugniß. Die Kesselbesitzer wer-

Spaziergang am heutigen Tage zurückkamen, war die
Post gekommen und beide fanden Briefe vor.

Ulla hatte den Tag leichten Herzens und froh
verlebt, denn schon früh morgens, als Anna noch schlief
und sie im Morgennebel hinausgegangen war, ihr
Kopsweh, die Folge einer schlaflosen Nacht, zu ver¬
treiben, wurde sie Zeugin der Abfahrt der Familie
des atmen Hans. Noch immer hallten ihr die Worte
durch die Seele, die sie in ihrer Angst Hans zugeraunt;
es waren geflüsterte Worte, aber laut und wie ein
mahnendes Glockentönen hörte sie sie immer wieder.

Als sie von ferne das Wägelchen vor dem Krämer¬
hause halten sah, lief sie schnell hin; sie wollte Hans
und Hilde Annas gestrige liebe Vergebungswyrte mit

auf den Weg geben, aber in demselben Augenblick
rasselte das klappernde Gefährt von dannen und ihr
unwillkürlicher Ruf wurde nicht gehört.

Später tröstete sie sich damit, daß Anna jetzt von
dieser Seite keine Aufregung mehr drohte. Sie nahm
sich auch vor, der Frau Oberstleutnant durch Leontine
ihr Erlebniß schreiben zu lassen und sie für Hans und
Hüde milder zu stimmen, indem sie von dem Kinde
und den Eltern erzählte. So kam es allmählich wie ein
tiefer Friede über sie und so blieb eS den ganzen Tag.

Sie hatte den eben erhaltenen Brief einstweilen
beiseite gelegt, um erst den Strauß Blumen ins Wasser
zu stellen, den sie von ihrem Spaziergang mitgebracht.
Jetzt kehrte sie zurück und sah Anna ganz nachdenklich
aus dem Fenster starren, den offenen Brief ihres
Vaters auf dem Schoß haltend, über den sie anscheinend
nicht recht klar war, da sie mit der Hand über die
Stirne strich.

„Nun, Anna, hast Du gute Nachrichten?“ hatte
Ulla bereits gefragt, ehe ihr dieser Ausdruck von Ver¬
wirrung auffiel.

„Haft Du Deinen Brief schon gelesen?“ fragte
Anna dagegen.

„Nein, aber Papa befleißigt sich ja immer solcher
Kürze, daß ich damit schnell fertig sein werde. Dein
Vater ist viel mittheilsamer. Ich begreife oft nicht,
wie er bei seiner Arbeitslast die Zeit dazu findet.“

„Er hat Dir wohl auch öfter geschrieben?“
Ulla blickte von ihrem eben geöffneten Brief auf,

der Ton Annas berührte sie so eigen.
„Er schreibt doch nichts Trauriges?“ fragte sie

rasch.
„Lies nur erst, Herz, dann sage ich Dir alles und

ich habe viel zu fragen.“
Ulla hörte schon kaum zu. Ihr Vater schrieb, wie

immer, in gedrängter Kürze, aber seltsam unverständlich
erschien ihr einer der letzten Sätze:

„Es wird in dieser Zeit eine Frage an Dich
herantreten, bi6 Dir schon vor Jahren gestellt worden
wäre, wenn nicht Dein Herz so energisch für einen
anderen gesprochen hätte. Jetzt bist Du älter, klüger
und reicher an Erfahrung: ich wünsche Dir und mir
von Herzen, daß Deine Entscheidung demgemäß aus¬

falle.“
Obgleich niemand Ulla je direkt von Wolzins da¬

maligen Wünscherr. erzählt, so war doch im Laufe dieser
Zeit in ihr die Ueberzeugung entstanden, daß er durttr
ihre Verlobung mit Fritz eine große Enttäuschung er¬

fahren. Später, auch selbst im vertrautesten Verkehr
mit ihrem Vater und ihr, ließ der Kummer um die

den bald an der besseren Wartung der Kessel, am

verminderten Verbrauch des Brennmaterials und an

geringeren Reparaturkosten den Vortheil eines ge¬
schulten Heizers gewahren und denselben gern wirth-
schaftlich besser stellen, als den ungeübten Arbeiter.
Eine Arbeitsvermittelung für Heizer, welche die
Prüftmg bestanden, ist ebenfalls eingerichtet worden;
sie wird von der Geschäftsstelle deS Dampfkessel-Ueber-
tvachungsvereins Hierselbst, Schleinitzstraße Nr. 18, ver¬

sehen.
zw. Fordon, 8. November. (Militärisches.

Ans China zurück.) Behufs Besichtigung des
Geländes der hiesigen Umgegend waren vom 4. bis
7. d. Mts. 10 Offiziere des Culmer Jägerbataillons
hier in Quartier. — Der Arbeiter David Neumann,
ein Sohn des Arbeiters Johann Neumann .von hier
hat den Chinafeldzug mitgemacht und ist Sonntag
Abend nach längerer Abwesenheit wieder gesund zu den
©einigen zurückgekehrt.

N. Mroischen, 9. November. (Vorschuß¬
verein. Schneefall.) Der Kaufmann Samuel
Kiewe von hier ist für die Zeit vom 1. Januar 1902
bis 31. Dezember 1907 von dem hiesigen Vorschuß¬
verein zum Kontrolleur gewählt worden. — Heute
Nachmittag hatten wir den ersten Schneefall.

P. Wongrowitz, 10. November. (Selbst¬
mord. S t i e r k ö r u n g e n.) Am 9. d. M. gegen
8 Uhr früh hat sich der hiesige Gerichtsassistent
Döhring in seinem Amtszimmer erschossen. Amtliche
Sorgen sollen ihn verwirrt und in den Tod getrieben
haben. Der Verstorbene verwaltete auch die Gefängniß¬
inspektion. — Bei den diesjährigen Herbstkörterminen
sind von den gestellten Zuchtftieren im hiesigen Kreise
14 Stiere angekört worden.

? Schtvetz, 10. November. (Gestorben. F r o ft.)
Der Postsekretär I. Fiedler, welcher hier viele Jahre
stationirt gewesen und vor einigen Jahren geistig er¬

krankte, ist gestern in der hiesigen Irrenanstalt ge¬
storben. — Heute ist hier der erste Frost mit ziemlich
starker Eisbildung eingetreten.

Bartenstein, 8. November. (Ein sehr
r ü st i g e r G r e i s ) ist der bereits über 90 Jahre
alte Schmiedemeister Koch in'Kerschdorf. Er lebt bei
seinem 70 Jahre alten Sohne, welcher ebenfalls
Schmiedemeister ist. Als in diesem Sommer dem
Sohn eine Reparatur an dem Thurm der Kirche über¬
tragen wurde, lehnte er sie ab; der alte Koch aber
übernahm die Arbeit mit den Worten: „I, de Jung
kann ok gornisch mehr!“ und führte das schwierige
Stück zur Zufriedenheit aus.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Schuhmacher Roman Bysikiewicz,

Bromberg, Franziska Brzozowski, Schröttersdorf. Ar¬
beiter Alexander Lemke, Kanalkolonie A, Vauline Redmer,
Schwedenhöhe.

Geburten. Zimmermann Johann Krüger, Schön¬
hagen, 1 T. Arbeiter Hermann Buchholz, Jagdschütz,
1 S. Arbeiter Adolf Wenzel, Jagdschütz, 1 S. Maurer
Wilhelm- Schulz, Hohenholm. IT. Arbeiter Josef Kaiser,
Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Albert Dzionara, Schweden¬
höhe, 1 S. Arbeiter Hermann Wolf, Klein-Bartelsee, IZT.
Schuhmacher Andreas Niemczyk, Klein-Bartelsee, 1 T.

Sterbefälle. Klara Anna Stechert, Schönhagen,
1 Monat.

Man verlange überall, auch in den Apotheken, stets
ausdrücklich nur die „Pateut-Myrrholin-Seise“ und nehme
keine andere, denn sie ist in Folge des Myrrholingehalts
einzig in ihrer Art (260

die beste hygienische Toiletteseife.
Tausendfach erprobt, seit Jahren glänzend bewährt und
unübertroffen zur rationellen Haut- und Gesundheits¬
pflege. Von unvergleichlicher Milde, daher für die
zarteste Haut der Frauen und Kinder unschätzbar.

Tochter ihn wohl jeden derartigen Gedanken verbannen.
Er hatte oft traurig und resignirt ausgesehen, aber nie
auf persönliche Wünsche angespielt. Dennoch war jetzt
Ullas erster, schreckensvoller Gedanke: Wolzin!

Schreckensyoll! Denn nie war ihr die Möglich¬
keit gekommen, sich innerlich frei zu machen von der
hoffnungslosen Sehnsucht! Nie der Gedanke, durch
eine Heirat ihrem äußeren und inneren Leben andere
Gestalt zu geben.

Anna hatte sie inzwischen beobachtend angesehen.
„Du weißt schon, was ich Dir sagen soll? Dein

Vater schreibt Dir darüber?“ fragte sie.
„Er schreibt unbestimmte, unklare Worttz!“ gab

Ulla verlegen zurück.
„So will ich klar und deutlich sein. Mein armer

Vater fühlt sich unendlich unbefriedigt, traurig und —

wie er sich ausdrückt — armselig, Ulla! Seine Arbeit
habe er in den letzten Jahren über der Trauer um

mich vernachlässigt, seinen Leuten zu viel überlassen,
nun hörten die Unannehmlichkeiten und der Aerger
nicht auf, Er sei innerlich wie ein verwüstetes Land
und könne sich nicht wieder zurecht finden, denn sein
Herz verlange gebieterisch nach Glück und etwas Liebe
und trotz seiner zweiundfünfzics Jahre habe er die

Empfindung, daß er jung fühle. Weil er nichts anderes
gethan, als gearbeitet, fei es jetzt über ihn gekommen, wie
das heiße Bedürfniß nach einem Feiertag für die Seele!“

„Hör zu, Ulla!“ 'unterbrach sie sich und begann
vorzulesen.

„Kannst Du von Deinem Vater
,

ein solches
Sehnen nach Glück verstehen, Kind? In der Regel
lacht die thörichte, egoistische Jugend über solche Ge¬

fühle bei „alten“ Leuten. Dennoch vertraue ich mich
Dir an, meine geliebte Tochter, Du wirst mich zu be¬
urtheilen wissen, und was Dir fremd erscheint oder be¬
fremdlich, das wirft Du nicht belächeln. Sprich mit Ulla!
Als Du heiratetest, tauchte in mir der brennende
Wunsch auf, sie zu meinem Weibe, zur Herrin meines

Hauses zu machen. Ihre damalige Wahl ließ mich
meine Hoffnungen still begraben, und während Du,
meine Anna, so krank warst, ist mirs nie in den Sinn

gekommen, für mich an Glück zu denken. Jetzt aber —

jetzt soll es gewagt werden. Sprich mit Ulla ! Ich
dränge nicht auf sofortige Entscheidung. Sie soll sich
in Ruhe fragen, ob sie mir ihr Herz und ihr
Lebensglück anvertrauen kann und will. Rede ihr
zu, Anna, so weit Du es vermagst. Ich sehe darin
nichts Unehrenhaftes, denn immerhin bin ich so viel
älter, daß sie in mir eher den treuen Freund,
als den Liebenden sehen kann. Du wirst die rechten
Worte finden, Anna, und Ulla wird Dich vielleicht
eher verstehen, als mich. Vielleicht kann sie sich
entschließen, mir das Glück zu geben, wonach ich mich
sehne. Ich muß Dir auch noch eins bekennen, Anna,
was mich selbst überrascht und erschreckt. Ich bildete
mir diese letzten Jahre hindurch ein,' ich sei über die
Zeit hinweg, in welcher der Mensch noch für sich selbst
Wünsche und Ansprüche hat. Und jetzt plötzlich, seit
ich es gewagt, mir über mich selbst die Wahrheit zu
gestehen, entdecke ich mit geheimem Schrecken, daß mein
Glück für den Rest meines Lebens -v- und ich bin erst
fünfzig — von der Entscheidung Ullas abhängt. Das
lege ich Dir Noch ans Herz! Sei Deines Vaters Für¬
sprecherin!“ (Fortsetzung folgt.)



(Nachdruck verboten.)

Der polnische Geheimbnnd-
Prozeß in Posen.

(6, Verhandlungstag.)
H. & C. Posen, 9. November.

Heute Abend wurde das Urtheil gefällt. Es
wurde auf folgende Strafen erkannt: 1. Gerichts¬
referendar Karas 3 Monate, 2. Dr. jur. Kowalczyk
6 Wochen, vr.,.m6ä. Nydlewski 6 Wochen, 4. Apotheker
von Suminski 3 Wochen, 5. Cand. raed. Bialy
6 Wochen, 6. Cand. med. Trebinski 2 Monate, 7. Cand.
med. SzulczewSki 1 Monat, 8. Cand. med. Bolewski
4 Monat Gefängniß. Dem letzteren ist ein Monat auf
die Untersuchungshaft anzurechnen. Gegen die nicht
erschienenen Angeklagten ist die Untersuchungshaft ver¬

hängt, da sie als Ausländer fluchtverdächtig sind. —

Auf Antrag des Vertheidigers Rechtsanwalts v. Chrza-
nowski wird Bolewski gegen Bürgschaft von 3000 Mark
sofort auf freien Fuß gesetzt.

In der Begründung führte der Vorsitzende,
Landgerichtsdirektor F e l s m a n n folgendes aus:
Der Gerichtshof hat für erwiesen erachtet, daß das

letzte Ziel der Vereinigung der polnischen Jugend
im Auslande und des Verbandes der polnischen
Jugend in Deutschland, wie aus dem Tage¬
buche Suminskis hervorgeht, auf die Befreiung
Polens gerichtet war, das heißt, daß die Errichtung
eines selbständigen Polenreiches erstrebt wurde. Es
handelte sich also in den letzten Zielen um die Los-
reißung der ehemals polnischen Lande vom preußi¬
schen Staate und dem deutschen Reich, und damit
um die Vorbereitung zu einem hochverrätheri-
schen Unternehmen im Sinne des § 86 des
R.-Str.-G.-B. Diese Annahme stützt sich darauf, daß
Beiträge zum Nationalschatz in Rapperswyl sowohl
von der Vereinigung, wie vom Verbände gesammelt
wurden. Nach dieser Sachlage entstand für das Gericht
die Frage, ob es sich nicht für unzuständig erklären,
und die Angelegenheit vor das Reichsgericht ver¬

weisen müsse. Das Gericht hat indessen zu gunsten
der Angeklagten angenommen, daß sie diese allerletzten
Ziele der Vereinigung und des Verbandes nicht erkannt
haben, sondern geglaubt haben, diese Verbindungen
bezweckten nur die Förderung und Hebung des National¬
bewußtseins. Das Gericht hat demgemäß von einer
Unzuständigkeitserklärung Abstand genommen und den
§ 128 untergelegt. In der Sache selbst handelt es

sich um drei Verbindungen: Die Vereinigung, den
Verband und den Pogon. Diese stellen sich als Ver¬
bindungen im Sinne des § 128 des Str.-G.-B. dar.
Bei der Geheimhaltung ist es nach dem § 128 nicht
erforderlich, daß der Zweck des Vereins ein politischer
oder strafbarer sei; dagegen muß er ein öffent¬
licher sein. Wie der Gerichtshof angenommen hat,
haben sich aber die betreffenden Vereinigungen um

öffentliche Angelegenheiten bekümmert. Die Geheim¬
haltung bedarf keiner Absicht, sie kann auch stillschweigend
gefaßt sein. Es muß aber die Verbindung als Ganzes
genommen die Absicht der Geheimhaltung gehabt haben.
Diese Absicht ist nun für die Vereinigung, wie für
den Verband erwiesen. Theilweise ist sie auch, wenig¬
stens für die Vereinigung, zugegeben, indessen mit der
Motivirung, daß diese Geheimhaltung nur vor der
russischen Regierung erfolgen sollte. Das letztere hat
der Gerichtshof den Angeklagten aber nicht geglaubt.
Was den Pogon betrifft, so ist die Geheim¬
haltung zugegeben und vollständig klar gestellt.

Bei dem Strafmaß ist die Stärke der Thätigkeit
des einzelnen berücksichtigt. Es ist auch dabei nicht
unberücksichtigt geblieben, daß das Endziel ein staats¬
feindliches ist, und so im Gegensatz steht zu den Zielen
der deutschen Studentenverbindungen. Es ist daher,
wie oben mitgetheilt, erkannt worden.

Der Gerichtshof hatte sich mittags 1 Uhr zur Be¬
rathung zurückgezogen, die volle 6% Stunden dauerte.
Am Vormittage waren noch Repliken des Staats¬
anwalts und der Vertheidiger erfolgt. E r ft e r

Staatsanwalt Stamer ging u. a. auf die
«■IMMMfflWWirM'i» ' Ml 'IIIIIIIIM1I—■——IBUi

Angriffe ein, die im Laufe der Verhandlung gegen
einige nicht anwesende Personen erhoben worden seien,
und führte aus: So ist dem Richter, der die Pa¬
piere durchsuchte, der Vorwurf gemacht worden, daß
er eine ungesetzliche Handlung begangen habe (von
Rechtsanwalt von Chrzanowski). Eine solche liegt
meines Erachtens keineswegs vor. Es ist richtig,
daß nach § 110 der . Strafprozeßordnung die
Durchsicht beschlagnahmter Papiere allein dem Richter
vorbehalten ist. Aber, — ich beziehe mich hier
auf den Kommentator Löwe — wenn die Schriftstücke
in einer dem Richter unbekannten Sprache verfaßt sind,
ist selbstverständlich die Zuziehung eines Dolmetschers
zulässig.^ Der § 73 sagt weiter, daß die Auswahl der
Sachverständigen durch den Richter erfolgt. Wenn also
der Richter in diesem Falle den Polizeirath Zacher zu¬
gezogen hat, so wird er wohl wissen, warum er das
gethan hat. Keinesfalls aber wird man von einem un¬

gesetzlichen Verfahren sprechen können. Ich erinnere an
die Analogie der Durchsicht von Handelsbüchern. So
sind auch dem Polizeirath Zacher die Sachen mit
dem Auftrage übergeben worden, das schriftlich ins
Deutsche zu übertragen, was ihm für die Untersuchung
als wesentlich erschien. Sodann hat einer der An¬
geklagten, Kowalczyk, in der Verhandlung am 6. No¬
vember gegen den Geheimrath Professor Dr. Hasse in
Breslau, der nach meiner Kenntniß ein außerordentlich
geachteter und verdienstvoller Lehrer der Jugend ist,
den Vorwurf der Polenfeindlichkeit erhoben. Geheim¬
rath Hasse hat nun unterm 7. d. M. an den Gerichts¬
hof ein Schreiben, gerichtet, welches ich-, seinem
Ersuchen gemäß hier gern zur Kenntniß bringe.
Geheimrath Hasse schreibt, daß ihm durch den
Bericht der „Schlesischen Zeitung“ zur Kennt¬
niß gekommen sei, daß er sich über „pol¬
nischen Gestank“ in der Anatomie beschwert habe.
Ferner werde ihm die Aeußerung bei der Prüfung zu¬
geschrieben: Nun, Sie polnischer Jüngling, nun sagen
Sie einmal her, was Sie können!“ „Diese Aeußerun¬
gen“, schreibt Geh. Rath Hasse wörtlich, „sind in ihrem
Wesen durchaus unwahr.“ Dann sind eine Reihe all¬
gemeiner Aeußerungen gegen die deutsche Studenten¬
schaft gefallen. Es wird gesagt, daß sie ganz dasselbe ge¬
than hätten, wie die polnischen Verbindungen, die hier
unter Anklage stehen. Ich glaube, diese Anschauungen sind
einfach um deswillen hinfällig, weil es sich hier um

ein rein formales Delikt handelt. Die Angeklagten
sind nicht verfolgt worden, weil sie sich mit polnischem
Unterricht, Litteratur, Geschichte, Sachsengängerei rc.

beschäftigten, sondern, weil sie sich mit Geheimbündelei
befaßt haben und sich in dieser Form mit öffentlichen
Angelegenheiten abgaben. Dieser Punkt ist gestern
wiederholt außer acht gelassen worden. Ich jeden¬
falls habe auch nur hervorgehoben, daß sie zu Ver¬
bindungen zusammengetreten sind, die vor der Staats¬
regierung geheim gehalten werden. Daß nun die
deutschen Studenten auch irgendwie zu geheimen Ver¬
bindungen zusammentreten, ist hier nicht behauptet
worden, und damit sind auch die gezogenen Vergleiche
und Schlußfolgerungen hinfällig.

Vertheidiger Rechtsanwalt Seyda erwiderte
u. a.: Die vermeintlichen Angriffe der Vertheidigung
richten sich keineswegs gegen die deutsche Studenten¬
schaft als solche, sondern höchstens gegen die Be¬
hörden, die die deutsche Studentenschaft anders be¬
handeln, als die polnische. Die Auskunft der Berliner
Polizeibehörde, wonach sie schort 1897 den Leipziger
Kongreßbericht gekannt, ist, was nochmals zu betonen
ist, für die Angeklagten ein höchst wichtiges Ent¬
lastungsmoment. Sie mußten, da man nicht einschritt,
annehmen, daß man sie für eine öffentliche Verbindung
halte. Aber: „Was man nicht anders fassen kann,
das sieht man als Geheimbund an.“ Ich meine, das
Verhalten der Angeklagten war kein sträfliches. Als
ein Ruhmesblatt der deutschen Geschichte wird jeden¬
falls der gegenwärtige Prozeß nicht angesehen werden.
Ich glaube, die Angeklagten sind das Opfer eines
politischen Systems, welches sich gegen die Polen
richtet.

Hierauf erhalten die Angeklagten das Schlußwort,

und bitten um Freisprechung. Karas erklärt noch¬
mals, daß er die Bezeichnung „Preuße“ nur um des¬
willen zurückwies, weil sie in diesem Falle mit der
ausgesprochenen Absicht der Beleidigung gebraucht
worden sei. Es würde ihm gar nicht einfallen, wenn
man ihn sonst als preußischen Unterthan bezeichnete,
dabei irgend etwas zu finden. Kowalczyk kommt
nochmals auf das Verhältniß zu Geheimrath Haffe
zurück. Wie er aus dem Schreiben ersehe, stelle Ge¬
heimrath Hasse die Aeußerungen gar nicht in Frage.
Rydlewski protestirt gegen die vom Staatsanwalt ge¬
brauchte Aeußerung vom polnischen „Gift“. Die
Anhänglichkeit an das Vaterland sei etwa mit der Liebe
zu Vater und Mutter zu vergleichen. So etwas könne
man wühl nicht als „Gift“ bezeichnen. Erster Staats¬
anwalt Stamer: Ich habe den Ausdruck nur im
Zusammenhang mit den von der Nationalliga aus¬
gehenden Bestrebungen gebraucht. Meine Ausführungen
gingen dahin, daß, wenn diese Ideen in der Jugend
sich weiter fortpflanzten, das Volksleben mehr und mehr
vergiftet werde.

Bankausweis.
Berlin, 9. November. Wochenausweis der NeichSbank

vom 7. November.
Aktiv a.

Metallbestand (der Bestand an knrSfähigem deutschem Gelde
und an Gold in Barren oder ansländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 904173 000 4- 8 028000
BestandanReichSkassenscheinen - 23 380 000 + 115 000

- anNoten and. Banken - 8 773 000 — 148 000
- an Wechseln , . - 867 451000 — 37 497000
- a. Lombardforderung - 65 886 000 — 4 756 000
* an Effekten ... * 447000 + 8000
* an sonstigen Aktiven - 94 991000 + 2574000

Passiva.
das Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert,
der Reservefonds ..... 40 5000M unverändert,
der Betrag der umlaufenden

Noten 1247 357 000 — 37 035000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlikeiten .... - 489 718000 + 4686000
die sonstigen Passiva . . - 37 526 000 + 673000

W a a r e n in a r k t.
Magdebura, 9. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Wog. ohne Sack 8,00—8,1 772. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,10—6,40. Ruhig, stetig. Kristallzucker I. mit S.
27,95. BrotraMnade i. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,95 Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45.

obznckcr l. Produkt Transits f. a. B. Hambur: per
Novembr 7,25 Gd., 7.35 Br., per Dezember 7,327s
Gd., 7,8772 »r., p -> Januar-März 7,577? Gd., 7,627? Br.,
per Mai 7,777s Gd., 7,80 Br., per August 8,00 bez.,
8,027a Br. — Behauptet.

Hamburg, 9. November. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, t,o'st. loco 160—165. Laplata 125—135. — No gen
stetig, sndruss. fest, cif. Hamburg 100—105, do. loco
102—110, mecklenbnrgiscyer 140—146. Mais fest, 133,50.
Laplata 11700. — Hafer fest. — Gerste stetig.
— Rüböl ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per November 14,00 — 13,50, per No¬
vember-Dezember 14,00—13,50, per Dezember - Januar
14,00 — 13,50. — Kaffee behauptet, Umsatz 3000 Sack. —

Petroleum ruhig, Standard wbite loco 6,95. — Wetter:
Schön.

Köln, 9. November. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg.n, Hafer kein Handel. — Rttdöt loco 59,50, per
Mai 55,50. - Wetter: Regen.

Pest, 9. November. lProduktenmarkt.) Weizen loco
matt, per April 8.64 Gd., 8,65 Br. —Roggen per
April 7,34 Gd., 7,35 Br. — Hafer per April 7,36 Gd.,
7,38 Br. ~ Mais per Mat 5,44 Gd., 5,45 Br. —

Kohlraps per April 11,85 Gd., 11,86 Br. — Wetter:
Bewölkt.

Paris, 9. November. Getreidemarkt. (Schlußberrcht.)
Weizen matt, per November 20,95, per Dezember 21,25,
per Januar-April 21,95, per März-Juni 22,40. —

Roggen ruhig, per November 15,30, per März-
Juni 16,15. — Mehl. matt, per Nvvember 26,60, per
Dezember 26,85, vn Januar-April 27,50, per März-
Juni 28,25. — Rüböl ruhig, per November 59,00,
per Dezember 59,50, per Januar - April 59,75, per
Mai-August 59,00. — Spiritus matt, per November

27,00, per Dezember 27,50, per Januar-April 27,50,
per Mai-August 28.50. — Wetter: Nebelig.

Antwerpen, 9. November. (Getretdemarki) Weizen
fest. — Roggen fest. — Hafer steigend. — Gerste fest.

Amsterdam, 9. November. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termins
ruhig, per März 127. — Rüböl loco —, per Mat
287g.

London, 9. November. An der Küste 4 Wetzenladungen
angeboten. ■— Weiter: Bedeckt.

New-Yovk, 9. November. (Waarenbericht.) Baum-
wollenvreiS tu New • g)ort 77/8, ho. für Lieferung per
Januar 7,49, Liefernng per März 7,44. — Baum-
wollepreis m New * Orleans 7&/ie* — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,65, do. do. in Phil¬
adelphia 7,60, do. Resiued (in (£afe8) 8.75, Credit Bal.
aiices nt Dil Ein, 1,30. — Schmalz Western Steam 8.90,
do. Rohe u. Brothers 9,15. — Mais Tendenz —, —.

per November —, per Dezember 66, per Januar
—, —, per Mai 6G l U. — Weizen —. Rother Wlnterwcizen
loco 837<, Weizen per November —, do. per Dezember
797s, do. per März —, do. per Mai 813/s . —

Getreidcfracht „ach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 774. do. Rio Nr. 7 per Dezember 7,00, do.
per Februar 7,20. — Mehl Spring-Wheat clears 2,95.
— Zucker 374 .

— Zinn 24, 877-. — Kupfer 16,877z.
— Speck loco Chicago short clear 8,15, Pork per
Januar 14, 977s.

RachbSrse. Weizen Vs c„ Mais 7s c. höher.
New-Dork, 9. November. Der Werth der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 12155 331
Dolle r8 gegen 11667 230 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2127967 Dollars gegen 2 259 392 Dollar»
in der Vorwoche.

Geldmarkt.
PartS, 9. November. 3proz. Rente 100,75, Italiener

98, 90, Spanier äußere Anleihe 70, 02, Türken 23, 70,
Turkenloose 101, 00, Ottomanbank 516, 00, Rio Tinto
1145, Suezkanal-Aktun 3720, Zprozentige Portugiesen
26, 05. — Ruhig.

W o l l m a r k t.

Forst i. L., 9. November. Wenig Kauflust. Von
ansgestellten 3756 Hentuern deutsche Schweißwollen und
Rückenwaschen wurde die Hälfte verkauft; Preise fest und
theilwei'e 5 Prozent höher als August-Auktion. Von Kap¬
wollen und diversen Wollen 250 Zentner verkauft.

Th 'rner Weichsel - Schiff-rapport.
Thyvii, 10. November. Wasserstand 0,14 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: Trübe. — Barometerstand:

Raine
de? Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Witt $>. Ruß¬
land

leer Rrszawa- Danzig

Five o’clock tea hat in feineren Kreisen den Nach¬
mittagskaffee bereits verdrängt. Zumeist wohl wird man
dabei M e ßmer' s Thee antreffen, denn dieser ist heute
der beliebteste und verbreitetste und wird sogar an mehreren
Höfen getrunken. Probepackete ä 60, 80 Pfg. und M. 1.—.

Wohl giebt es theurere, luxuriöser
verpackte Toiletteseifen, aber qualitativ
bessere ' und zur Erlangung eines
schönen Teints wirksamere alsDoering's
EuSen-Seife giebt es absolut nicht.
Diese brillante, den Teint klärende,
die Haut verschönende Damentoilette¬
seife ist wiederholt in ihrem Parfüm
neuerdings verbessert und gemildert
worden, so daß nunmehr selbst 'den
Wünschen Jener Rechnung getragen
ist, die das Parfüm mild und

rasch verflüchtigend wünschen. Wir empfehlen diese un¬

übertroffene Seife zu erneuten Versuchen. Die Thatsache,
daß Doering's Eulen-Seife seit 10 Jahren, trotz der
großen Concurrenz, noch nicht überflügelt worden ist, ge¬
bietet dringend ihre Bevorzugung vor allen anderen
Seifen. Preis nur 40 Pfg. per Stück. (92

MS Wrttrr-Ausjilhtcir SfÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
12. November: Normal temperirt, wolkig, theils be.

deckt, Regenfälle. Windig.
13. November: Theils heiter, strichweise Regen. Stark

windig.

19. Mang ter 4. Klaffe 205. Kgl. prenß. folterte.
(Born 19. Oktober bis 11. November 1901.) Nur die Gewinne über 232 Mk.
find den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (Ghrre ©enwtjr.)

9. November 1901, vormittags.
66 393 [1000] 406 9 500 833 1044 123 200 10 38 353 59 451

93 98 500 772 842 917 34 2122 43 79 372 816 46 3010 251 470
764 [1000] 926 76 4044 128 233 49 514 60 628 30 51 96 [1000]
958 5077 99 213 95 326 705 27 [3000] 810. 6047 186 289 346
36 407 16 719 23 [3000] 62 998 7064 89 110 531 729 8043 47
81 176 552 660 812 30 932 9232 69 400 [1000] 18 79 [500] 86
616 725 971

10101 93 264 447 510 55 752 864 11151 95 209 383 420 30
677 809 [1000] 38 900 62 12041 44 47 273 394 486 542 91 718
847 905 49 13315 530 604 914 14023 244 694 853 923 1 5352
624 43. 709 89 95 960 16024 145 335 84 88 603 737 831 [3000]
81 17113 25 319 94 [3000] 413 505 [3000] 58 727 55 856 983
18047 303 29 61 423 29 76 545 644 751 830 45 924 19179 97 224
84 322 57 421 553 650 803 912 ßO

20018 37 91 199 376 445 59 514 798 812 40 923 63 21046
209 373 418 42 62 74 623 890 929 22117 206 67 504 33081
62 103 25 299 344 565 655 76 [500] 774 981 24001 32 134 45
73 257 326 [3000] 408 688 701 911 25137 586 605 53 733 82
87 810 26162 676 [1000] 815 55

'

27211 512 602 75 722 808 75
28161 73 261 66 403 35 [1000] 45 600 22 713 827 927 29026 53
86 172 76 241 99 309 28 622 41 98 761

30229 415 42 803 901 31031 122 461 710 19 65 32020 89
101 69 251 309 468 544 59 694 731 62 854 996 [500] 33064 [500]
170 91 253 64 360 445 53 [500] 587 [1000] 700 804 996 34022 71
567 684 732 68 950 61 35136 53 214 77 84 321 38 70 76 691
745 [1000] 813 22 75 997 36076 137 96 227 575 865 75 947 [500]
87069 273 483 805 931 38019 299 666 992 39170 91 326 439 508 60

40116 39 383 413 44 523 612 786 848 [500] 985 97 41073
201 [500] 17 54 560 93 629 46 724 958 86 42181 [500] 298 335
721 807 27* 43112 [3000] 18 92 [500] 251 69 76 [3000] 320 610
854 44248 88 488 91 523 821 45006 [3000] 60 182 265 511
603 48 [500] 764 633 65 46242 57 403 70 743 65 [500] 995
[1000] 47041 103 10 56 80 307 39 411 97 542 /601 38 834 977
48180 471 542 [500] 94 799 802 60 940 49110 200 19 57 342
(500] 62 74 519 728 853 926 58*97

50146 213 33 539 761 91 866 924 76 [1000] 51538 671 843
914 [1000] 52027 169 98 278 415 45 544 68 779 804 62 65
905 23 58127 75 [500] 350 481 597 710 21 89 954 [1000] 65
[8000] 54254 500 720 62 895 922 55033 128 287 376 400 67
86 99 610 93 746 85 840 918 64 56086 155 451 994 57016
45 189 97 363 [500] 66 548 635 759 58203 [500] 75 334 [500] 70
406 589 689 749 86 831 930 [500] 56062 154 86 211 810 16 968

60167 69 310 75 457 825 52 61088 269 307 55 456 61 716
983 [1000] 62156 269 333 448 99 724 892 903 12 68131 253 59
312 36 476 [500] 508 66 649 [500] 717 859 915 64163 [500] 95
203 8 53 383 429 710 807 74 65009 61 184 231 337 58 692 94
755 804 999 [500] 66280 369 409 766 960 67027 83 238 466 557
760 868 68037 49 156 88 218 403 97 581 69037 329 56 528 70
83 641 80 744 813 48 72 953

70193 447 67 605 16 45 [1000] 752 71071 [1000] 104 56 86
284 456 656 78 722 92 72022 116 75 230 365 419 559 845 82
983 73128 340 412 503 735 883 74250 [500] 67 659 927 75158
60 241 78 690 741 67 [500] 76162 454 65 72 506 59 660 971 90
77140 80 [500] 297 387 453 518 44 66 605 15 54 798 933 78107
[500] 28 296 407 35 [3000] 97 934 79095 165 355 69 85 612 21
91 796 888 [3000] 924

80207 68 470 580 633 714 58 960 81112 233 538 55 64 93
634 82110 12 68 279 96 383 475 503 35 663 870 83120 32 204
43 336 76 [3000] 600 34 716 97 801 36 959 84096 116 208 301
81 401 41 46 539 88 874 [1000] 99 85125 32 75 281 450 657 821
86 955 86317 432 70 536 76 78 608 70 82 805 76 77 968 87004
12 69 376 460 570 717 88234 40 311 548 885 924 35 89394 570
[600] 689

90005 150 68 76 209 61 [30001 626 756 978 91014 241 51 382
83 435 513 20 902 92007 [500] 8 32 56 303 27 542 622 744 72
804 928 93036 188 375 505 603 61 860 914 19 47 77 94009
115 302 55 625 [500] 75 851 94 98 95072 [1000] 140 203 333
48 53 67 745 830 63 928 73 «6109 285 340 652 943 97054 80
151 98 278 93 385 99 404 626 893 98047 141 328 469 762 98
800 41 78 99069 251 62 ,300 453 519 58 78 604 29 763 840,
810 [500] 87 -

160012 65 155 237 [1000] 369 466 547 602 [500] 78 85
101071 140 274 [3000] 495 568 774 89 863 ( 02016 53 109 753
846 61 103041 113 15 35 419 526 61 92 052 720 95 98 879
104092 464 598 830 [500] 917 i500] 105169 321 443 [1000] 723
72 [500] 106076 106 66 221 35 47 52 65 [3000] 90 378 [3000]
635 84 89o 938 107187 [500] 251 315 [500] 77 480 81 88 658
70 [500] 766 871 108041 300 509 604 6 796 109158 319 91
638 766 841

110065 307 19 [500] 499 712 46 66 833 [500] 69 931 LIM?

276 322 504 [1000] 16 765 901 7 33 *112166 700 19 42 964
[1000] 113277 303 404 575 625 709 85 917 97 114198 209
376 442 [3000] 519 '660 788 [500] 831 74 115369 91 93 592 629
791 [500] 987 116004 219 45 345 422 546 850 91 919 117112
24 310 404 [500] 690 913 26 118003 24 41 304 8 15 43 60 405
608 21 61 724 984 119132 61 89 370 586 87 673 928 92 [500]

120017 35 [3000] 113 240 56 366 646 723 [500] 814 56 86 970
121214 27 40 95 370 92 487 593 623 717 824 [1000] 935 122067
392 667 82 828 123028 76 [500] 144 511 611 124431 61 667
797 815 21 125146 407 541 704 875 88 97 930 68 95 126064
118 [1000] 318 458 82 [5001 600 925 127026 317 432 518 84 809
128302 608 25 129065 209 45 56 64 317 543 737 844

130197 [1000] 755 57 72 859 987 131056 256 308 9 18 423
548 673 813 15 43 914 [3000] 87 132092 453 78 545 671 964
133011 85 120 22 236 414 569 878 974 1 34059 445 648 [1000]
57 861 978 1 35160 451 610 64 967 136049 87 183 245 54 408
587 789 91 855 928 59 ,137163 265 337 59 523 54 67 138202 77
636 802 6 [1000] 39 18*9009 86 674 .[500] 702 15

140189 273 438 93 96 679 719 [500] 815 950 141059 169
359 84 403 516 85 655 [500] 718 67 95 859 142034 63 301 6
24 473 90 539 74 645 79 143317 49 96 [1000] 427 45 73 92
602 [3000] 53 65 68 [500] 749 58 860 144123 242 531 734 814
92 972 145054 157 205 26 634 897 999 146073 173 216 92
377 452 92 147126 67 223 47 391 510 633 148018 222 367
421 665 71 84 85 755 804 24 [500] 26 908 [500] 26 149277 85
344 424 711 42 981

150058 94 225 32 382 443 550 961 71
713 816 967 15*032 42 221 379 708 888
773 815 154021 28 35 224 354 574 962
[3000] 514 806 14 947 56 58 156424 25
15 157052 230 510 32 654 741 901 [500]
486 506 61 13000] 652 724 40 809 938 37
403 564 736 841 946 [3000]

160358 555 607 16 739 58 80 93 977 161435 662 798 912
39 16*171 79 [500] 213 431 79 546 920 92 163018 50 [500]
152 233 83 437 572 610 708 26 914 23 51 164076 88 147 57 379
[1000] 444 535 64 93 625 1 65191 351 440 520 66 631 744 [3000]
83 865 66 [15000] 166008 52 111 225 37 48 519 99 683 167055
188 313 497 600 18 168422 [3000] 862 169028 41 93 240 491
553 687 760 85 901 73

170027 188 404 74 576 895 911 89 171159 342 52 588
870 915 1 72009 12 17 [1000] 274 76 82 333 74 89 414 651 759
802 8 . 173011 27 103 255 302 585 [500] 607 31 707 9 174106
58 384 464 629 [1000] 79 764 90 832 85 89 961 [500] 175050
170 244 596 673 898 [500] 958 176002 8 47 [3000] 56 157 280
331 [500] 41.72 630 930 1 77083 108 376 [3000] 94 430 75 754
68 819 919 178167 609 [500] 76 858 931 39 71 179025 169

'[500] 96 203 390 [500] 450 550 78 603 900 2

151067 118 303 94
153162 226 674 89

155201 12 26 81 420
552 768 [1000] 80 912

158243 48 76 302 12
159095 143 285 86 373

19. Ziehung brr 4. Klaffe 205. Kgl. flrenli. folterte.
(Vom 19. Oktober bis 11. November 1901.) Nur die Gewinne über 232 g
stab den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.)

9. November 1901, nachmittags.
55 139 90 272 556 78 616 700 [3000] 1035 36 67 76 173 98

442 513 683 719 25 808 23 79 968 92 *131 99 [1000] 609 815
917 65 75 3156 99 245 61 304 497 629 39 68 [500] 777 84 [5001
905 78 80 4087 156 92 476 88 561 626 864 918 5065 115 333
84 99 654 [500] 868 70 953 6026 36 123 41 269 317 463 [500]
590 782 827 51 979 7117 33 241 403 52 586 873 [1000] 975 81

fÄWÄTÄ»1“ 11 64 9108 220

10089 123 53 86 370 480 518 808 979 11129 238 859 915 32 53
[500] 13264 307 63 91 529 69 [500] 786 910 13375 439 524 842
933 38 44 14115 75 247 [500] 633 709 78 867 90 935 [500]
15218 29 301 513 41 690 16030 36 204 94 96 743 71 810 62 958
91 17017 46 130 316 [500] 447 [3000] 81 571 693 739 969
18lM 245 93 453 557 611 62 19024 51 187 212 [3000] 372 98 435

„
20063 71 304

W

59 400 18 588 644 720 857 31124 201 65 315
83 82 415 704 3*270 344 95 560 80 661 73 *3008 106 319 64
95 486 583 87 500] 648 68 *4007 [500] 26 90 123 354 60 73 548
623 24 846 53 940 81 35016 421 58 [1000] 508 781 89 36452
514 65 902 66 37079 130 55 66 207 443 [1000] 590 92 98 786 93
989 [5001^38133 [1000] 573 90 629 753 [500] 866 913 74 29040

30039 70 222 420 642 708 53 929 [500] 31 31007 98 252
73 321 29 51 428 514 78 674 736 837 60 32022 223 88 443 680
705 51 33010 78 409 [500] 617 50 818 930 70 34349 425 593
651 [50Q] 724 [1000] 845 49 933 35494 98 652 816 972 36002
92 120 403 48 87 682 99 703 53 825 41 85 996 37435 96 537

ÄfWM5 65 39063 153 68 807 40 646 63 77 727

40032 ,102 351. 59 J100Q172,480 ,87 532 99 626 78 825 45 76

Ä 1» IS W H MoM9M67
66Ä

393 [10001953 54023 106 11 18 58 320 [500] 28 650 717 971 80
* 712 42 94 801 [500] 945 52 78 85

' ““

960 57030 77 104 28 388
— , 58204 14 338 737 47 867 78

59073 80 345 70 455 530 752 871 948
189079 154 [500]' 279 83’ 328 “412“ 41 631 50 [500] 95 714 46

86 911 51 181139 68 207 55 [500] 629 73 768 824 58 18*120 j M0001
W H2 67 979 1M149 67^3031 19 492 726 925 56 184086 99 I 69178 350 ?I 498 651W [500]' 61047 “289 502 29 87 784
qr

5
7q1 Inn Uo Ab 801 42 84 485162 348 o00] 75 571 612 64 i 846 92 68062 315 23 643 867 87 63028 64 74 347 85 616 90

n? ^4 M0 66 [5007 186132 M 31 96 [500] 466 [1000] 968 96 64168 88 665 744 876 65102 339 93 594 99 655 777 849
llo MW 138 42 272 340 [10000] 46 47 406 1«i 719 28 [10000] 66017 64 451 643 707 964 67003 25 287 327 58 400 35 89 616
820 9o7 63 188016 [3000] 68 97 [1000] 121 334 45 436 983 798 68127 98 [5001 9Q1 42 329 8° 519 608 91 817 76 fiQ1 19 950
189119 [500] 229 [1000] 44 51 [500] 407 576 81 82 688 736 912 41 509 43 627 729 W

817 76 69119

91 Ä5i3 sL59s9 191041 mm 186 349 532 827 83
009

5o078 116 252 565 662 834 98 942 85 71118 393 425 645
119

Ö
q98

5
Mmnfnnrni L81&|7

7 q
5

non ti
8?785 860 78097 139 266 301 34 66 515 48 600 7 743 85 869 966

ME?809 475
06 M?5 8o8 73 930 53 194299 73044 155 274 78 491 535 714 840 74043 171 259 328 [500] 75

loUUUj dUy 4/0 o«y oa2 yjl IVoUol 5ö6 0/ 607 d4 7od 862 90 866 736 48 7»011 97.5 qqa .-,1 aaa ko» 57 797 ■J'ftOTd -)5n
196081 111 420 571 634 742 60 898 197020 39 268 538 602 20 .Ä-t lonoiß aq Ullr ~ ^'4250

47 899 917 198047 90 229 460 [500] 685 808 74 932 51
199119 [3000],61 76 235 47 82 381 501 [15000] 78 706

800071 160 80 536 670 81 931 301215 313 465 718 24 80095 495 585 630 70 799“ Mo 81076 397 417 789 Q51 54

flÄ/VSÄI 45Jä°0% M-> St. WM» II? „AE 77 8W36 76 W 2ti°459 BtollOOT 672
jI 720 850 [KW* 66

SCTMO 67
1
8
9

940 M
98Ä|5Ä°j II -s ii. 8*009 102.479 .Me.rfoo]

101 254 71 331 56 78 405 19 69 505 619 703 5 908 207238 342
465 89 519 29 77 642 65 718 70 208023 [1000] 54 140 217 41
54 320 [1000] 75 80 570 774 908 69 [3000] 209065 100 16 253 81
304 28 79 456 [3000] 63 519. 680 797 888 90 955

310126 256 643 830 89 *11020 94 365 460 539 212069
214 74 99 314 57 213168 248 [500] 549 76 745 840 900 67
214132 260 83 388 93 495 578 696 753 982 215055 135 95
423 647 69 96 782 89 895 [1000] *16020 80 210 19 604 13 888
94 910- 21 7022 37 79 132 462 773 78 88 90 [600] 868 74 931
218103 97 210 35 42 429 76 507 700 77 893 219171 274 337 99
640 811 98 921

220049 164 370 [3000] 603 881 998 221130 39 412 46 82 620
846 920 222083 135 69 80 [1000] 90 338 83 484 578 612 773 888
972 74 223111,516 51 73 622 723 862 224055 83 132 98 378
556 71 693 799 899 909

Serrchttgung: In der Nachmittagsliste vom 7- November lies 117632

935 85384 85 [5001 428 502 80 784 837 948 [3000] 86043 131
376 407 631 [500] 798 869 923 87179 652 737 58 908 88302
456 81 691 [500] 875 76 89025 34 76 102 35 272 82 347 75 488
[500] 647 780 805 50 [1000]

90036 179 285 396 421 517 924 54 91073 372 401 888
92093 578 [1000] 669 70 93023 [500] 120 [500] 275 376 453 577
655 835 39 948 76 94105 18 49 [500] 293 395 453 79 518 45
714 38 67 [500] 855 95082 325 51 647 98 701 839 84 951 64
960-70 207 327 571 622 849 926 29 97019 259 412 534 644
»8032 146 245 334 47 403 869 916 84 99019 665 838 926 70

100039 76 221 53 343 511 634 732 41 85 930 47 101007 56
347 440 617 994 [500] 102310 56 642 854 91 *• 103032 348 96
485 667 94 724 841 947 1 01104 [3000j 642 70 105068 93 136
56 386 717 21 [3000] 812 28 87 100073 196 396 404 523 643 70
844 941 107199 209 81 308 478 512 59 974 108002 [500] 111
21 41 84 713 881 109112 [500] 208 13 22 318 75 436 617 31 777

..... MWWWWWWWWWWWWWWMW» I WWW 860 66 979
statt 170632 unb 114852 statt 140852. in der Nachmittagsliste vom 8-j 110003 98 197 220 86 300 33 62 469 547. 58 [500] 700 32
157250 m 1000 Mk, statt 3000 äßt j 959 111142 43 444 66 83 709 811 67 904 60 11*189 215

143 45 80 [3000] 290 510 636 93 856
130018 51 225 391 [500] 645 94

131132 398 533 [1000] 767 852 911 64
888 133012 430 891 134171 377 4

426 63 549 [500] 685 970 113038 437 53 618 71 77 [500] 828
114433 60 575 644 778 928 115262 79 [3000] 326 82 467 564
672 97 [500] 993 116010 [500] 15 110 61 207 63 316 79 532
[3000] 72 684 739 53 846 56 117171 232 [5000] 434 563 68 82
641 760 63 [500] 820 917 [3000] 118070 76 [3000] 123 51 410
512 76 695 927 119044 183 288 635 755 96 [500] 812 22 28
99o [1000J
_

120249 52 75 [500] 694 839 71 1*1011 69 116 [1000] 415
575 691 718 37 98 835 122205 7 28 300 430 523 630 40 750 855
9o3 69 123068 139 416 558 78 665 96 734 92 1*4011 13 136
299 [1000] 425 543 56 [1000] 653 763 802 955 1*5141 35 82 252
402 o65 77 79 642 720 44 813 64 86 908 1*6208 15 307 93 618
51 68 82 748 815 16 910 1 27044 140 200 [500] 62 388 421 553
651 795_ 128023 115 49 225.338 510 88 620 58 914 1*9023 68

830 82 [500] 906 80 81
132309 589 649 77 93

W- 1 476 573 707 185215 419
27 509 95 696 725 37 136000 14 116 248 450 701 187086 463
504 602 6 870 84 901 19 26 138341 91 [1000] 95 420 578 600
709 lo 29 824 73 139082 597 740 61 [500] 991
0 „

140241 382 427 882 901 99 141122 75 [500] 347 98 432
853 1 42242 [1000] 352 76 443 59 759 904 37 51 65 143102

144006 16
145094 236

146078 95 99 157 [500] 324 38 60*478“91 554 688 85^946 914706?
190 300 3 [500] 687 758 148170 [1000] 294 399 449 571 693 821
36 [500] 149021 75 129 200 14 570 6-7 895 991

150182 208 45 96 520 712 72 1 51174 81 [500] 329 36 99
465 543 57 70 88 657 848 [3000] 152296 514 31 43 774 158068
106 42 263 83 99 336 471 703 834 41 60 905 154155 218 351
700 947 155052 194 386 575 787 884 [500] 946 67 156012
77 132 370 414 30 92 610 [500] 32 838 914 24 64 97 157190 441
72 80 539 607 861 62 83 925 38 158259 376 422 91 [1000] 753 68
76 894 953 159018 422 621M500] 911 16 22 35 65 .

160093 128 284 [500] 610 [500] 28 62 740 68 898 928 70
[3000] 72 1 61083 145 64 85 229 45 302 521 [500] 6Q5 722 36 44
55 858 959 62 162119 211 506 38 620 787 832 163014 97 148
68 623 96 707 863 164107 52 217 80 {374 520 684 880 87 952 67
88 165005 47 113 245 444 525 31 [3000] 42 666 704 824 87 924
94 166062 84 139 90 221 452 [500] 78 513 642 914 98 . 167105
91 294 344 68 88 474 779 805 168013 159 226 315 442 723 55 68
852 [1000] 908 169128 43 47 232 632 908 [1000] 51

170031 50 72 235 306 90 412 54 530 813 42 93 961 73
171004 92 95 235 416 665 79 703 45 803 25 959 89 [1000]
172001 452 613 45 786 939 1 79028 51 104 249 50 360 486 509
673 702 75 94 824 174022 67 [500] 162 239 383 490 554 613 22
(500] 98 766 1 75041 391 514 57 601 83 848 1 76073 101 67 89
305 402 69 86 599 [500] 926 51 96 1 77201 32 94 [1000] 412 564
[500] 807 23 908 1 78023 [500] 72 139 246 62 [3000] 391 545 729
866 88 1 79158 207 [3000] 59 348 60 [1000] 449 561 635 64 752

180199 215 470 81 [1000] 822 933 181003 64 66 156 69 267
319 [1000] 602 849 934 182005 240 793 183028 269 315 423
84 575 [3000] 650 72 86 819 68 995 184105 438 42 609 789 887
998 185040 83 266 [500] 367 601 76 782 908 180193 96 283
336 635 42 717 865 920 1 87029 43 96 108 608 824 188034
205 314 446 660 704 189089 293 314 431 35 562 847 86 921 61

' “

5 916 95 191049 93
36 90 311 33 35 435

1031.T3 3 a oo 74.ß Aoc

194082 172 543 95 724 46 838““ 195082 94 189 94 269 70 321
'

557 744 805 57 190010 23 39 104 654 709 43 71 884 917 99
197124 400 24 49 502 621 [500] 998 [3000] 198045 118 [3000]
205 787 913 49 199097 152 400 85 804

J

200082 114 31 382 168 [1000] 85 624 39 86 727 44 896 997

MÄMil II IVto Kfei Ä.yi
n VwsWmmmAffÄaf I? II1]

42 701 [500] 52 813 87 [500] 209177 300 427 77 557 91 627 99k

dHALV9««WWäM
[1000] 48 223 29 39 309 87 51« 33 645 727 21 7064 138 202 «530 66 805 27 31 968 79 218074 89 162 422 [3000] 600 47 75837 91 210018 54 153 62 278 468 70 [500] 555 64 85 782 806

913 22 27 [500] 2*4213 16 22 339 759
Im Gewinnrade v erbliebenr 1 Gewinn zu 15Q000u 1 am

30000, 1 zu 10000, 17 zu 3000, 37 zu 1000, 51 *u 500



Statt besonderer Meldung.

Die Geburt eines Mäd¬

chens zeigen erfreut an

Simon Casper
und Frau

Martha geb. Jacobsohn.

MF* Wegen Trauer bleibt
morgen Dienstag, Nachmitt.
mein Geschäft (jCjlillfljjCIt.

Wkilsem. Panzer.
MT Zur Instandhaltung der

Hnns-Fnstalllitisn
zu bitt. Preisen empfiehlt sich

W. Rahn, Heynestraffe 42.

Am 9. d. Mts. starb in Inowrazlaw unser

langjähriges Vorstandsmitglied (88
Herr Creheimer s anitätsr ath

Dr. Forner,
Ritter pp.

nachdem er trotz schwerer körperlicher Leiden bis

in die letzten Tage treu seinem Berufe obgelegen
hatte. Ein hochbegabter Arzt, ein zuverlässiger
treuer Kollege, ein edler Mensch, hat er sich in

ärztlichen Kreisen der weitesten Sympathien stets

zu erfreuen gehabt, und so wird sein Andenken

unter uns nie erlöschen. (88

Der Verein der Aerzte
des Bromberger Regierungsbezirks.

Statt besonderer Meldung.
Sonnabend Abend 71

2 Uhr entschlief nach

langem, qualvollem Leiden unsere innig geliebte
Schwester, die Lehrerin (4712

Johanna Ziemska.
Um stille Theilnahme bittet

Antonie Ziemska
Im Namen der Hinterbliebenen.

Die Beisetzung findet Mittwoch Nachm, um

2 1/a Uhr von der Kapelle des neuen Friedhofes
aus statt.

Befaimtmad^ung.
Zwecks der in diesem Jahre stattfindenden (122

Ergänzungs- und Erschmhlen
von Mitgliedern zur unterzeichneten Handelskammer werden nach § 11

des G ietzes vom 19. August 1897 die Listen der Wahlberechtigten

Hont 12. bis mW. 18. Nüvember 1881
in den Dienststunden ausliegen für

1. I. Wahlbezirk (Stadt- und Landkreis Bromberg) im Rath¬
hause, Zimmer Nr. 15, des Wahlorts Bromberg.

2. II. Wahlbezirk (Kreise Schuvin, Wirsitz und Znin) im

Magistratsbureau des WahlortS Rakel.

3. III. Wahlbezirk (Kreise Inowrazlaw und Strelno) im
Magistratsbureau des Wahlorts Inowrazlaw.

4. IV. Wahlbezirk (Kreise Gnesen, Mogilno, Witkowo und

Wongrowitz) im Magistratsbureau des Wahlorts Gnesen.
5 . V. Wahlbezirk (Kreise Czarnikau, Filehne und Kolmar i./P.)

im Rathhause, Zimmer Nr. 8, des WahlortsSchneidemuhl.
Einwendungen gegen diese Listen sind innerhalb CtttCt?

28ochk nach beendeter Auslegung bei der unterzeichneten Handels¬
kammer anzubringen

Bromberg, 9. November 1901.

Die Handelskammer
für den Regierungsbezirk Bromberg.

Civil- Casino.
| Sonntag, den 1. Dezember 1901, abends 7 { i2 Uhr:

öobltbätigkeits--Concert
des „Vereins zum Schutze der Kinder

vor Ausnutzung 11 . Mißhandlung“
ausgeführt von Fräulein Käthe Röhl (Mezzo-Sovran)

| und einer geschätzten Dilattantin (Sopran), Frau Budweg
und Fräulein Mertens (Klavier),

sowie von den Herren Budweg (Violine), Gärtner (Cello).
Vorverkauf der Billete (numm. Platz ä 1 Mark und

i nicht numm. Platz ä 50 Pfg.) bei Frl. Barkow und in der
I Uerse'schen Mnsikalienhandl., Danzigerstr., sowie bei den Herren

Abicht, Danzigerstr. ltitb Sclmltrich, Elisabethmarkt. (89

Prachtv.sattr. Ananas!
fr. Weintrauben, Tafelobst,

Goerz. Riesen-Maron., Walln,,
frische Garnier-Kartoffeln,

neueTraub.-Ros.,Schaalmand.,
Datteln, Feigen, Backobst,

Teltower Delikatess-Rtibchen.
ff. Mgb.Weinsauerk.,Preisselb.
dlk. Salz-, Senf- u. Pfeffergk.,

Grösste Auswahl
feinster Delikatessen,
fr: Fische, Humm.,Aust.
Gemüse u. Conserven all. Art
empfiehlt und versendet in

bester Güte pünktlichst

Emil Maznr,

r toettn Sie jetzt bei der

“rauhen und täglich wech¬
selnden Witterung billige und

Decken benutzen. Was
beim Kauf einer solchen Decke

müssen Sie bald darauf in zehn¬
hundertfachem Betrage zum Thierarzt

ferdehändler tragen. Kaufen Sie eine

^guteAbicht-Decke, welche zu folgenden Preisen
u haben ist: (20
6845,125/180 cm, braun, rothe Kante. . 3,00 Mk.
6846,150/180 cm, gelb, rothblaue Kante 5,50 -

6847,150/180 cm, grau, rothblaue Kante 7,00 -

6848,150/180cm, grau,braunrotheKante 7,00 -

6849,150/180 cm, gelb, rothblaue Kante 8,00 -

6850,150/180 cm, blau, gelbe Kante . . . 8,50 -

6851,150 180cm,mode,rolhbrauneKante 9,00 -

6852,150/180 cm, br. #, rothgelbe Kante 9,00 -

Versand gegen Nachnahme
oder vorherige Kasse. Was
nicht gefällt, wird be¬

dingungslos zurückge¬
nommen.

Tuchversandhaus

Gustav Abicht
in Bromberg.

Gegründet 1846.

OrtskrankenkasieVI
der Tischler,Drechsler.Maler

und verwandte Gewerbe
Bromberg.

Mittwoch, 13. Rovbr. 1901,
abends 8 Uhr, findet int Lokale
des Hrn. Roepke, Thornerstr. 58

eine ordentliche

Genml-Versllmmlnilg
statt, zu welcher dieMitglieder hier¬
mit eingeladen werde \ Der Notstand.

Tagesordnung:
1. Wahl der Rechnungs-Revisions-

Kommission.
2. Wahl des Vorstandes.
3. Beschlußfassung über den Sta¬

tuten - Entwurf für den z>l
gründenden Verband der Orts-
Krankenkasse zu Bromberg.

4. Geschäftliches. (89

Verlobt : Frl. Elise H.ckmann
mit Hrn. Leutnant Paul Dek-
kert, Sommerfeld i. L—Metz.
— Frl. Hilka Othberg m. Hrn.
Rittmeister Hans von Sydow,
Eschweiler—Altona.

Verehelicht: Hr. Hauptmann
Fritz v. Borries mit Frl. Ma-
thiide Bücher. Mainz. — Hr.
Gustav von der Linde jr. mit
Frl. Else Völker. Krefeld.

Gestorben: Hr. Rentier I. Fr.
Wilhelm Müller. - Fr. Char¬
lotte Deter geb. Moellendorff,
Gr. Lichterfelde. — Fr. Clara
Bloch geb. Bock. — Hr. Rektor
a. D. Hermann Willareth,
Karlsruhe. — Hr. Pfarrer
Johann Peter Becker, Hüns¬
hoven. — Hr. Landwirth Phi¬
lipp Fügen, Mannheim — Hr.
Rentier Friedrich Perlwttz,
Mallnow.

Töpferstr. 19 mit Gomtoir,
SchiiMil.TWer-WerkKiitt
ist zu verk. ob. auch zu vermieth.

Hliusverwaltungkit
übernimmt (111

E. Friebel, Dachdeckermeister I
u. gerichtl.vereid.Sachverständiger, j

Danzigerstraße 104.

rv£ j
>1

Durch ihre kostbaren Bestandteile,
Eiweiss und Dotter,

ist die nach Deutschem Reichspafeni
[ aus Hühnerei nergestellte Ray- Seife j

[ das Beste für die tägliche Hautpflege. Eine I

[ Waschung mit Ray-Seife bereitet ganz j
besonderes Wohlbehagen. Wenige

L Reibungen erzeugen einen prächtigen j
^Schaum, der durch seine eigenartige J

L Consistenz u. erstaunliche Reini¬

gungskraft geradezu
verblüfft.

Preis 50 Pfg. p. Stack.

Oeffentliche Erklärung.
Da ich den Verkäufer Otto

Riemann am 2. b. Mts. aus
meinem Geschäft entlassen habe,
bitte ich keine Aufträge von dem¬
selben entsiegelt zn nehmen.

G. Dannliaiisen,
Kantinenpächter II, 129.

Für eine taubstumme mittel¬
lose Wittwe, die ihrer kleinen
Kinder wegen an ihre Wohnung
gebunden ist, bitten um Aufträge
zum Waschen.
Lüpke, Eisenbahnsekr. Haendler,
u. Armenbezirksvorst. Pfarrer

Elisabethmarkt 6a. Lindenst 5.

ohne Gürte, ohne Schnnr * öhertheil leicht aözohelon
mit der goldenen Medaille und Ehrenpreis auf der Patent-

Ausstellung Berlin 1901 ausgezeichnet. — Durch Patente in
Deutschland, der Schweiz und Belgien geschützt.

Ein Triumph des XX. Jahrhunderts.
Kein Staub mehr! Leichteste Reinigung!

Alleinaniertigongsreeht 8. Stuflzinski in Bromberg,
290) Friedrichstrasse 65.

gertige
Tmerkleider

I tu großer Auswahl zn l
j sehr billigen Preisen. >

nun**
| für einfache it. elegante |

Aim-Ml«,
Blousen,

lorgtitfltihtr ».!
unter Garantie des

guten Sitzens zu sehr
soliden Preisen.

Gronowsii & M,
Friedrich-

11 . Hofftraffen-Ecke.

Lucia Sadowski,
Löweftr. 3, vis-ä-vis der Post,
empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter wie einfacher Damen-
und Kindergarderoben, sowie
Konfektionssachen mit. Garant,
des Gutsitzens, auch ohne Anprobe.
I. Dameil, welche i.Wochenkursen die
Schneiderei erlern. woll.,k.sich meld.

Zum Massiren,
Elektrisiren

u.z. Krankenpflege
empfiehlt sich (4724

P. Kamienski, gepft. Masseur.
Berlinerstraste 15.

Restunrunt $. Reustoilt
Uerl. Rinkauerstr. 1, Louisenßr. - Ecke.

Heute:

Willst- H«O Weil.
Frennde und Gönner ladet er¬

gebenst ein Der Wirth.
Dienstag Abend 8 Uhr:

Großes
Wnrtt-GanE Esten
wozu ich ergebenst einlade.

Willi. Modrow,
89) Bahnhofstr. 31

Culmbacher Bierhalle.

88) A. Twardowski.

Morgen, Dienstag, 6 Uhr

frifie Wurst
nebst guter Suppe

bei J. Sergot, Danzigerstr. 157.

Als Kochfrau
empf. sich A. Roll, Mlttclstr 61.

Als geübte Mobisti«
empfiehlt sich (4702

M. Brzezny, Lindenstr. 1, 2 Tr.

Jeden Dienstag, abends:
Fr. Blut-, Leber-

ii. Grützwurst
n e b st Suppe

bei F. Tolkmann, Prinzenstraße.

Heute Flaki.
89) R. Driwanowsky.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Noten Kreuz ist Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch sind. Pensionärinnen f kurzen
KnrsusAusnahme. Auskunfterth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach mtb die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Rittm.Lieckebnseb.

Anfängern ertheile Klavier-
stunden für 59 Pfg. Off. u.

F. 19 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Anfertigung von

Dmen-u. Kiiihergoriittibe
Tuch- it. Resterhandlung

Katharina Merres, Boiestraße 8.

Verloren Sonntag Abd.
eine Nerzboa v.Wien.

Cafe bis ungef. Danzigerstr. 36.

Abzugeben gegen gute Belohnung
Danzigerstr. 29 im Laden.

Wichtig MMchmKmfMtii!
Il großer Posten fertiger weißer Wäsche!

für Damen, Herren und Kinder,

Tviest«sen, Hondtücheoe,
ISevmette« tt. Tischtücher,!

etwas Bestäubt, fy? M-uh unter Preis.
! Ferner Rester in Kleiderstoffen, Blousenstoffen, Schürzen
I Handtüchern, Leinen u. div. anderen Artikeln enorm billig. I

IWäsche-FabrikGronowski&Wolff
Friedrich- und Hofstraffen-Ecke. (113 [

Verschwunden
ist Ilheumatismus, Reißen u. Gicht
durch Tragen unserer elektrisch

präparierten Katzenfelle.
Aerzlich empfohlen.

Preis pro Stück 2,50 Mark.
Latte & Schmidt, Berlin C. 25

Niederlage in Bromberg bei
Jul.Kliewer, NeuePfarrst. 14.

Raszen-Lailz- u.Preßstriß,
Hälkseb Heu, Riurtp tt.
offertreit billigst Landwirthsch.
Ein- und Verkaufs - Verein
Bromberg,Töpferstr.3. Teleph.291.

Gebeuchte PserbekriWtn
nebst Ranfen sucht zu kaufen.

Naujach, Rinkauerstraße 82 a.

Grundstück
in bester Wohngegend (Neustadt)
sofort sehr günstig zu verk. Ver¬
mittler verbeten. Off. u. K. 8.
50 a. b. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

v/Ä-.lch-hauSgriinbstiilke
i. gut. Lage Brombg u. and.Städte,
mehr Colouialw.-Geschäfte nt.

Restlmrant,Destillatioiien, 1 Ma
nufaktur-,1 Colonialwaaren
Geschäft,! Pfandleih-Geschäft
sow. div. Gasthöfe in Stadl und
i'anb günstig abzugeben durch
P. Loebel, Hrümberg^rinpnljölie 32.

Grnnbstiick Dnnzigerstr. 106
unter günst. Beding, bitt. zn verk.

ZedespgchmeHgiissr.
sollte bei d.r jetzigen Theuerung
darauf bedacht sein, ihre Einkäufe
in den täglichen Bedarfsartikeln
nur dort zu machen, wo sie wirklich
billig tt. gut kauft, und das ist:

Danzigerstr. 152.

Geige
(Jaeobus Stainer 1693)

verkauft (88
E.Leszczynski, Schleusenau 103.

Damen-Jackets
bill. zu verkaufen. Kirchenstr. 3.

ff. Edamerkäse
a 85 Pfg. p.Pfd.Wieder eingetroffen

152.

Ein Heller Raum v. 45-50 qm
mit Nebenraum zur Abhaltung ettt.

Unterrichtskursus wird v. 15 Nov.
ans 3/4 ev. auf 1 Jahr zu mieth.
gesucht. Aug. m. Preisang. sind b.
Botenmeister d.Regierung abzugeb.

„ür die Dauer der Sitzung der
Geschworenen wird (16

ei» miiblirtes Zimmer
zu miethen gesucht. Offerten mit
Preis unter P. R. 1 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ooooooooooo
Meine so beliebten, illustrirten

X emsfiehlt in gechmnckvollster Ansfübrnnz
X Emil Gerber jr., Innzizerstr. 16117.

Fernsprecher 554.

oo
Lieferant des Wirthschafts- Verbandes. ^

coooooooooe«
Hnnbstriib-Mnersteine «r.! Alte Fenster n. Ttznren
u. Nrd.Cementlmlk Danzigerstr. 142. | z. verk. Näh. Danzigerstr.118.

20 bis 25000 Mrk
werden vom prompt. Zinszahler
zur 2. Stelle, Goldsicher, gesucht.
Off. u.8.96 a. d. Geschst. d. Ztg. erb

3000 Mark
geg. Sicherst, f. sof. gesucht. Off.
u. v. A. 13 a. d. Geschäftsstelle.

1200 Mark zur ersten Stelle
gesucht. Off. u. Z. M. 76 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Darlehen ohne Ber
mittl. direkt v. Insti¬
tuten. Näh. d.d.Exp.
d. Finanz. Rathgeb.
Stettin, Kismarckstr. 23.

I. Mann sucht einfach mä-l.
Zimmer (Altstadt) mit Familien¬
anschluß. Off. it. A. B. 100 an

die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Friebrichsstroße 50
ist ein Laden vom 1. April ab
evtl, früher zu vermiethen. (89

1 herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern n.Zubeh. zu ver-

miethen. Elisabethstraffe 40.

Korlstrilßt 24, 2 Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche u. Mädchenstnbe,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

1 Wohnung, 3 gr. Zimmer,
Küche u. Zubehör, wegzugS halber
vom 1. Januar ab für 375 Mk.
zu vermiethen Kronerftr. 15.

Möblirtes Zimmer
mit separaten Eingang zu ver¬

miethen. Eichorienstraße Nr. 9.

verm. Ba
obl. g
hnhofstt'traße 1, 2 Tr. r.

2—3 möbl. Zimmer
zu vermiethen Berlenerstraße 29.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 z.vm.

J. Kranimer’s
Festsäle iCoicertpilea.

Wilhelmstraffe 5.

Dienstag, bett 12. November 1901:

Prämienschießen
verbunden mit

AW- Konzert.
Anfang V28 Uhr.

Entree Herr.50Pfg. Damen20Pfg.

Concordia.

I Mbcnbl. b. brilinten!
Spezislitäten.

Stadt-Theater.
Dienstag, d. »2. November 1901:

Die Fee Caprice.
Lustspiel in 3 Akten von Oskar

Blumenthal

^Mittwoch“***
III. Deberbrettl-Abend.

iSecessionistlfches Theater.)

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur?c. Karl
Kendifch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iavchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche K«ch-v«rkerei
Gtto Gvnnwald in Bromberg
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